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SEPULKRALES RELIEF AUS ATHEN 


(Hierzu Tafel I) 


Das auf Taf. 1. abgebildete Metopenrelief ist hier in Athen 
bei dem Bau der neuen Markthalle in der Aolosstrasse, östlich 
von der sogenannten Stoa des Hadrian gefunden und in das 
Nationalmuseum gebracht worden !. Die Abbildung bietet das 
Monument nicht in seiner ganzen Ausdehnung, es ist vielmehr 
rechts und links je einer der Stege von den Triglyphen weg- 
gelassen worden um Raum zu gewinnen ; es war dies um so 
eher erlaubt, als links dieser Steg fast ganz zerstört ist. 

Die ganze Länge des aus pentelischem Marmor bestehen- 
den Pipes beträgt 1.125”, seine Dicke gegen 0,25"; die 
Triglyphen sind je 0.3:™, die Metope 0,485" breit und im Gan- 
zen 0,505" hoch. Rechts und links zeigt der Marmor An- 
schlussfläche, und dass sich hier weitere Blöcke anschlossen 
beweist auch je ein halbes Klammerloch (von der Form H) 
obenauf an beiden Enden; ein gleiches, welches den Block mit 
einem hinter ihm liegenden Stein zu verbinden diente, liegt 
oben etwa dort, wo-die Metope an die Triglyphe rechts stösst. 
An der entsprechenden Stelle links zeigt sich ein Stemmloch. 
Die obere und die untere Fläche des Steines sind, wenn auch 
nicht sauber, für den Anschluss anderer Steine hergerichtet. Auf 
der Rückseite zeigt sich die deutliche Spur von der späteren 
Verwendung des Blockes als Thürschwelle, Mörtelreste auf 
der Vorderseite beweisen ebenfalls eine zweite Benutzung, und 
wenn man die, auch in der Abbildung sichtbaren eingeritzten 
Quadrate? im Bildfelde hinzurechnet, welche wieder aus einer 


1. Δελτίον 1892 8. 28, 1. 

2 Es ist eine für das von uns Mühle, von den heutigen Griechen ἐννεάδα 
genannte Spiel bestimmte Vorritzung, die sich z. B. auf der Akropolis so 
vielfach an den antiken Bauten findet. Vgl. Becq de Fouquieres, Les jeus 
des anciens 3 8, 390. 
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anderen Zeit herrühren müssen als die genannten Benutzungs- 
spuren, aber jedenfalls später sind als die Zerstörung des ur- 
sprünglichen Baues, so erkennen wir, dass unser Metopenre- 
lief schon mannigfache Schicksale erlitten hat, und werden 
nicht erwarten, dass es an seinem ursprünglichen Aufstel- 
lungsort wieder zum Vorschein gekommen ist. In der That 
sind auch weitere Reste des Baues, zu dem es gehört haben 
muss, nicht gefunden worden, dagegen unter einigen unbe- 
deutenden Bruchstücken zugleich auch das eines Totenmahls. 

Die Metope zeigt in nicht sehr hohem Relief und in flotter, 
gewandter aber durchaus nicht etwa unfeiner Arbeit die eng 
zusammengedrängte Gruppe dreier in tiefe Trauer versun- 
kener Frauen. Wie kraftlos unter der Wucht des Schmerzes 
zusammenbrechend sitzt die eine dicht in ihren Mantel ge- 
hüllt links auf einer niedrigen Erhöhung, ganz im Gegensatz 
zu ihrer Genossin rechts, die auf einem würfelförmigen Block 
aufrecht, fast steif, grade ausblickend dasitzt, und nur durch 
die an das Kinn gelegte Rechte äusserlich dem Schmerz Aus- 
druck giebt, dem sie in krampfartiger Erstarrung verfallen 
ist. Wieder eine andere Stufe derselben Empfindung finden 
wir in der mittleren Gestalt. Sie hält sich noch aufrecht, aber 
nicht nur das gesenkte Haupt, auch die schlaff herabhän- 
gende Hand zeigen die Gewalt der Empfindung, welche ihre 
Glieder löst und ihre Kniee wanken macht: aber trotzdem 
bleibt sie aufrecht stehen, so sehr ist Wille und Energie durch 
die dumpfe Gewalt der Trauer gelähmt. Man muss gestehen, 
dass die verschiedenen Wirkungen tiefen Schmerzes in diesen 
Gestalten uns in überraschender Anschaulichkeit vor Augen 
treten, und ich glaube nicht, dass wir dem Künstler des Reliefs 
zu viel zumuten, wenn wir an seiner Gruppe nicht nur den 
einheitlichen aber jeder strengeren Symmetrie offenbar aus- 
weichenden Aufbau und die Einheitlichkeit der gesamten 
Stimmung bewundern, sondern darüber hinaus in den einzel- 
nen Gestalten feine und bewusste Abwandelungen jener einen 
Empfindung spüren. Und so werden wir nicht zögern hier, 
wo Erfindung und Ausführung sich so völlig entsprechen, die 
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Originalarbeit eines trefflichen Künstlers bereitwillig anzuer- 
kennen. 

Die drei trauernden Frauen zeigen nichts, das für eine be- 
stimmte Situation der Sage charakteristisch wäre. Wir haben 
nach keinem Namen für sie zu suchen: es sind Klageweiber. 
Seitdem uns der prächtige Sarkophag von Sidon bekannt ge- 
worden ist, der in Form eines ionischen Tempels gestaltet 
ringsum zwischen je zwei Säulen eine solehe trauernde Frau 
zeigt, ist es nicht nötig, das weitläufig zu erhärten. Und grade 


dort finden wir in den Giebelfeldern überraschend ähnliche 


nur lockerer angeordnete Gruppen von je drei Klageweibern, 
die wie die Frauen unserer Metope auf mehr oder weniger 
hohen Erhebungen des Bodens, auf würfelförmigem Stein, 
zum Teil auch auf der flachen Erde sitzen '. Der Sarkophag 
ist ein Erzeugniss der ausgebildeten ausgereiften attischen 
sepulkralen Plastik des vierten Jahrhunderts, das lehrt der 
erste Blick, das lehrt jede erneute Vergleichung wieder. Neu 
aber ist die Erkenntniss, welche erst das Metopenrelief uns 
vermittelt, dass schon in Attika Grabmäler in ausgebildeter 
Tempelform existirt haben, und dass zum architektonischen 
Schmuck solcher Bauten Darstellungen der trauernden Frauen 
verwendet wurden. Denn ich halte es für eine unabweisbare 
Folgerung, dass ein Gebäude, dessen Metopen mit Klagewei- 
bern geschmückt waren, ein Grabmal ist. 

Die Masse der Metope und der sie einschliessenden Trigly- 
phen entsprechen fast genau denjenigen des unteren Stock- 
werkes der Attalosstoa*. Ergänzen wir uns darnach das ur- 
sprüngliche Grabmal mit vier Säulen in der Front, so wür- 
den wir einen stattlichen Bau von beinahe 8” Länge und fast 
gleicher Höhe erhalten, den vorne neun Metopen geziert hät- 
ten. Das ist im Vergleich zu den üppigen kleinasiatischen 
Denkmälern vielleicht nicht übermässig gross, würde aber 


4 Vgl. ©. Hamdy-Bey und Th. Reinach, Une nécropole royale ἃ Sidon 


Dei he 8- 
2 R, Bohn, Die Stoa König Attalos des Zweiten zu Athen Taf. 2. 
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in Attika übertrieben erscheinen !, und so werden wir uns wol 
richtiger einen bescheideneren Bau vorstellen, etwa in der 
Form eines Antentempels, der dann immerhin eine Breite von 
mehr als 3” haben, und an der Vorderseite drei Metopen zäh- 
len müsste Die erhaltene würde dann die mittelste sein, rechts 
und links würde noch je ein Block mit einer weiteren Metope 
und dem Ecktriglyphen anstossen. In dem offenen Tempel- 
chen, dem man keine grosse Tiefe geben möchte, kann man 
‘sich statuarische Werke aufgestellt denken. 

Schon eines der ältesten attischen Grabmäler, das in Lam- 
brika wieder aufgefundene, bereits von Fourmont notirte?, zeigt 
neben dem Verstorbenen trauernde Gestalten; es sind dies- 
mal die Angehörigen, und ihre Bilder sind auf die Nebensei- 
ten zurückgedrängt. Dieser Fall ist unter den Marmorreliefs 
bisher ganz vereinzelt, auf Grabmälern anderer Art kam al- 
lerdings eine ausführlichere Darstellung der trauernden Ver- 
wandten vor’. Die Grabmäler des fünften und vierten Jahr- 
hunderts schildern dann zwar zunächst vor allem die Familie 
in ihrem traulichen Beisammensein, aber auch hier zeigt sich 
ein Ausdruck der Trauer, besonders in den Nebenpersonen, 
den Dienerinnen. Ein Schritt weiter ist es, wenn diese dann 
selbständig dargestellt die Klage um den Verstorbenen veran- 
schaulichen *, und auch die Verwendung solcher trauernder 
Gestalten in mehr dekorativer Art ist nicht ungewöhnlich, es 
genügt hierfür an die Sirenen und Klageweiber in den Ste- 
lenbekrönungen zu verweisen. Der Grabesbau, dessen Meto- 
pen mit klagenden Frauen geschmückt ist, erscheint also zwar 
als eine besonders prächtige aber folgerichtige Weiterentwicke- 
lung des gebräuchlichen attischen Grabmals. Statuarischen 


' Besonders kostspielige Grabmäler nennt W. A. Becker, Charikies 2 III 
S108) 

2 Conze, Die attischen Grabreliefs I Nr. 19. 

3 ᾿Εφημερὶς ἀρχαιολογιχή 1888 8. 181 ff. 

4 Furtwängler, Sammlung Sabouroff I Taf. 17, Kavvadias, Γλυπτὰ τοῦ 
᾿Εθνικοῦ Μουσείου I 8. 396, 895, 
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Schmuck! miissen wir, wie gesagt, bei ihm voraussetzen, aber 
über dessen Art und Ausdehnung vermögen wir nichts Siche- 
res zu ermitteln. Dass solche Bauten dann ihrerseits die Anre- 
gung zu der prächtigen, wenn auch vielleicht etwas zu sehr mit 
hergebrachten Motiven wirkenden Schöpfung des sidonischen 
Sarkophags gegeben haben, ist einleuchtend. 

In dieser Erkenntniss liegt zunächst der Wert des neuen 
Monumentes, darüber hinaus geht seine künstlerische Bedeu- 
tung, die ich oben zu umschreiben versucht habe. Dass ich 
es darnach für eine frischere, originalere Schöpfung halte als 
den Sarkophag, ist klar?, aber auch älter scheint es zu sein. 
In den scharfgeschnittenen, bestimmten Faltenzügen fehlt noch 
völlig jenes Bestreben, weiche, wollige Stoffe durch rauhe 
Oberfläche und viele parallele gebohrte Rillen zu charakteri- 
siren, das wie es scheint unter Praxiteles’ Einfluss weit und 
breit Nacheiferung fand, in den Musenreliefs aus Mantinea 
wenigstens schon bewusst und ausgeprägt auftritt. Anderer- 
seits wird man mit der Metope kaum über das vierte Jahr- 
hundert weit hinauf gehen können, und nach diesen verschie- 
denen Erwägungen seine Entstehungszeit ansetzen. Den Ver- 
fertiger wüsste ich nicht mit Wahrscheinlichkeit zu erschlies- 
sen, dass es aber ein namhafter Künstler gewesen ist, scheint 
mir sicher. Wir dürfen uns von dieser Auffassung nicht durch 
die Thatsache abschrecken lassen, dass es ein Grabmal ist, 
um dessen Reste es sich handelt. Pausanias I, 2,3 nennt in 
der Nekropole von Athen ein Grab ἐπίθηυα ἔχων στρατιώτην 


4 Furtwängler, Sammlung Sabouroff I zu Taf. 17 Anm. 10 nimmt die 
Leipziger Berichte 1801 Taf. 5b. 5c abgebildete attische Statue als sepul- 
kral in Anspruch. Die Statue einer stehenden Dienerin mit Kästchen (ganz 
ähnlich wie Conze, Die attischen Grabreliels I Taf. 36,79. 63.307. 67,289. 
(9.418. 100,425) offenbar Teil einer statuarischen Gruppe von der Art der 
Grabreliefs befindet sich in Bei (Athen. Mittheilungen 1887 5. 309, 344). 

2 Um nur eine Einzelheit hervorzuheben: man vergleiche die mittlere 
Klagefrau der einen Schmalseite des Sarkophags Taf. 8 mit der stehenden 
der Metope. Die erstere könnte gradezu von dieser abhängig sein, hat aber 
durch die behagliche Gesamthaltung, besonders die Stellung der Beine, einen 
grossen Teil ihres Ausdrucks verloren, 
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ἵππῳ παρεστηκότα' ὄντινα μὲν οὐκ οἶδα, Πραξιτέλης δὲ καὶ τὸν 
ἵππον καὶ τὸν στρατιώτην ἐποίησεν! und sichert uns so die Be- 
rechtigung, unter den erhaltenen Grabmälern Werke wirk- 
licher Künstler vorauszusetzen, welche uns die Vorzüglichkeit 
von Arbeit oder Erfindung auch ohnehin giebt. So geht bei- 
spielsweise die mehrfach erhaltene Composition mit dem nack- 
ten Jüngling, welcher in nachdenklichem Sinnen dazustehen 
scheint während sein alter Vater ihn trauernd anblickt, sicher 
auf die Schöpfung eines bedeutenden Mannes zurück, deren 
Original uns vielleicht sogar noch erhalten ist®. Mit Sicher- 
heit lässt sich vor allem das prächtige Grabmal des Aristo- 
nautes®, das an Originalität der Erfindung und an Güte der 
Arbeit weit über dem Durchschnitt der gewöhnlichen Grab- 
mäler steht, als Werk eines namhaften Künstlers in Anspruch 


nehmen. Bei diesem dürfte man vielleicht sogar an Skopas 
denken. 


Athen, April 1893. 
PAUL WOLTERS. 


.350- - Sek ep 


' Dasselbe Werk ist gemeint bei Plinius N. H. 36, 20 opera eius sunt 
Athenis in Ceramico. Brunn, Geschichte der griech. Künstler I S. 344 dachte 
daran, diese Erwähnung auf die von Pausanias I, 2, 4 genannte Gruppe De- 
meter, Persephone, lakchos zu beziehen, die doch wol nicht so unbestimmt 
angeführt worden wäre; vgl. dagegen Cicero, De legibus IL, 96, 64 amplitu- 
dines sepulerorum, quas in Ceramico videmus. So gewinnt die Ansicht eine 
neue Stütze, dass Pausanias seine eigentliche Stadtbeschreibung beim Di- 
pylon beginnt. 

2 Kavvadias, Ρλυπτὰ τοῦ ᾿Εθνικοῦ Μουσείου I 8. 416, 869. 

3 Ebenda I S. 350, 738. 


INSCHRIFTEN AUS ANDROS UND PAROS 


Ein mehrtägiger Aufenthalt in Andros im September 1892 
gab mir Gelegenheit, die seit Weil’s Reise (Athen. Mitth. I 
S. 235 ff.) hinzugekommenen neuen Inschriften abzuschrei- 
ben sowie die von Miliarakis (Ὑπομνήματα τῶν Κυχλάδων νή- 
σων 5. 123 ff.) veröffentlichten einer Revision zu unterziehen. 
Da Inschriften in Andros besonders viel verschleppt werden, 
was ich an längst bekannten Stücken vielfach beobachten 
konnte, werden die folgenden Mitteilungen nicht unwillkom- 
men sein. 

1. Paläopolis, in einem Häuschen am Meere eingemauert. 
Weisser Marmor, auf der 1. Seite gebrochen. Uber der Inschrift 
ist die Profilirung abgeschlagen worden. Von Wolters und 
mir abgeschrieben. H. 49°, Br. 58°". 


an © ayn ie) Yoav EEE ME OFEN 
Κο; ἡ He Prem ΚΓ Ne Ee 
>= ΜΗΝΟΦΙΛΟΥ ORE ΘΛ ΟΡΘΙΟ, Ag OLA Ome ΘΙ 
A ΠΘΙΣ Sy AN INKSHORSY ΑΡΙΣΤΩΝ ΑΣΚΛΗΠΙΑΔΟΥ 
Σ ΝΘ ΛΤῸΡΘΥ ΤΗΝΩΝ I NONE Δ Ὺ 
ΟΣ ΑΡΙΣΤΟΜΑΧΟΥ TAOYTIAAHZ TAOYTIAAOY 
>» ΑΠΟΛΛΩΝΙΟΥ ΑΠΟΛΛΩΝΙΔΗΣΑΠΟΛΛΩΝΙΔΟς 
Ξ ΣΣ (Φ) ο». 115} [{{Θ}}4 ΑΠΟΛΛΩΝΙΟΣΔΗΜΗΤΡΙΟΥ 
ΠΟΘ NEON, ΣΩΣΙΠΑΤΡΟΣΜΝΑΣΙΤΙΜΟΥ 
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KROQ ROY, 
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..at06 Ξιάνθου ᾿Αρίστων ᾿Ασκληπιάδου 
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«ος "Apıoroutyon Πλουτιάδης Πλουτιάδον 
..¢ ᾿Απολλωνίου ᾿Απολλωνίδης ᾿Απολλωνίδ[ου] 
..ς Σωσιθίου ᾿Απολλώνιος Ansntetou 
....[Ὠψιγόνου Σωσίπατρος Ἀνασιτίμ.ου 
.. ος {(τήσωνος 
δημο ᾿Αριστοκλέους 
EN. Koxou 


Wie viel an der linken Seite fehlt, ist nicht ganz sicher, wahr- 
scheinlich standen zwei Kolumnen von Namen unter der Über- 
schrift ; auf so viel kommen wir,wenn wir als die mit Herakles 
verbundene Gottheit Hermes annehmen. Dass diese Annahme 
wahrscheinlich ist, ergiebt die Vergleichung von Inschriften 
wie C. /. G. 4682, in welcher die namentlich angeführten 
υέλλαλες eine Weihung an Hermes und Herakles machen. Eine 
andere Weihinschrift an diese Götter ı Bull. de corr. hell. V 
S. 482) enthält eine Liste von Epheben nebst Angabe des 
Übungszweiges, in welchem sie gesiegt haben. Fast alle In- 
schriften dieser Art (Preller-Robert, Griech. Myth. I S. 415) 
sind auf Gymnasien bezügliche und die Beziehungen von Her- 
mes und Herakles zur Palästra sind bekannt. So werden die 
Namen unter der Überschrift die der weihenden Epheben sein. 
Die oberste Zeile enthielt dann den Namen des Gymnasiar- 
chen. Die Inschrift gehört wol dem ersten nachchristlichen 
Jahrhundert an. 

2. Paläopolis, bei Leonidas Vlamis. Kleines Altärchen von 
weissem Marmor, H. 30™, Br. 995 Oben profilirt, unten ge- 
brochen. 


Δ: ONS ee Διονύσῳ 
ΜΕΓΑΛΩΏΕΥΧΗΝ Μεγάλφ εὐχὴν 

ΦΛΑΒΙΑ Φλαθία 

NMAIAEPQTI Παιδέρωτι 


3. In Paläopolis in einer Kelter am Meere als Bodenplatte 
benutzt liegt die Inschrift Ross, /nser. inedite 89. Zu be- 
merken ist, dass das Cognomen der zweiten Inschrift FAAAC 


INSCHRIFTEN AUS ANDROS UND PAROS 9 


d. h. Γάλλος gelesen werden muss. Das vorhergehende, sicher 
von Ross als ΓΛΕΙΤΙΟΝ gegebene Gentilicium ist aus latei- 
nischen Inschriften als Glitius bekannt (C.I.L.V, 6974-6987; 
vgl. Inser. graec. Sie. et Ital. 2278). Oberhalb dieser In- 
schrift, gleichfalls noch als Bodenplatte dienend, liegt ein Mar- 
morblock von mindestens 1,30" Länge und 57° Höhe, der zu 
einem grossen Monument gehörte. Darauf ist mit 10° hohen 
Buchstaben geschrieben 
WN TH 

Ein weiterer Block desselben Monumentes nur ein € enthal- 
tend, liegt nicht weit davon. Aus der Bearbeitung des Blockes, 
der über der Inschrift ein Profil hat, wird wahrscheinlich, 
dass beide Steine den Architrav eines grossen Monumentes 
bildeten. 

4. Paläopolis An dem Wege, welcher am Hause des G. Lu- 
kresis vorüberführt, ist etwa 50 Schritt von eben diesem Hause 
in einer Umfassungsmauer ein grosser unbearbeiteter Block 
aus gewöhnlichem Felsstein verbaut, welcher auf einer Seite 
die Buchstaben 

Dei. Ors Διὸς 
II EINE DXSIEG verry tov 


trägt (Buchstabenhöhe 7°). Da der Stein sehr schwer ist, 
nicht aus Marmor besteht und in einer geringen Mauer ohne 
Rücksicht auf die Buchstaben versteckt ist, ist nicht anzuneh- 
men, dass er wie die meisten Inschriftsteine aus Marmor von 
der unteren Paläopolis hierher verschleppt ist. Wir haben den 
Bezirk des Ζεὺς μειλίχιος, zu welchem der Stein als Grenzstein 
gehört, in unmittelbarer Nähe des Steines selbst anzunehmen. 
Zu den Kultstätten des Meilichios, welche ausser Athen für 
Chalkis, Orchomenos, Sikyon, Argos (Preller-Robert, Griech. 
Myth. IS. 131) bekannt sind, kommt jetzt Andros hinzu !; 


4 Ich benutze die Gelegenheit, um eine Notiz bei Miliarakis zu berichli- 
gen. Derselbe-spricht S. 83 nach Hörensagen von einer Inschrift bei Varidi, 
welche das Wort ᾿Αρτεμίσιον enthalte. In V. befindet sich aber nur eine In- 
schrift (Weil, Athen. Mitth. IS. 243) mit den Namen Νέμεσις χαὶ ᾿Αδρα- 
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μελίγιος für μειλίχιος ist eine Bildung, für welche es an Analo- 
gien fehlt, wenn es nicht orthographisches Versehen ist. 

5. In Paläopolis, in dem Bauernhause unweit des alten 
Thores über der Thür eingemauert ; sowol von LeBas II 1812 
als von Miliarakis S. 123 ungenau herausgegeben. Weisser 
Marmor, oben profilirt. H. 36, Br. 32™. 


2: UL ΠΕ ΕΙ 
ΙΚΤ1Ξ ΗΠ 
O USK Oo Y WV ΙΖ 
- Ye Ne KP ee Ceara 
TPAIANQAAPIAN 2 
ΟΛΠ Ὲ 


Σωτῆρι κα[ὶ] κτίστῃ τῆς οἰκουμένης αὐτοκράτορι Τραιανῷ "Αδοια- 
νῷ Ὀλυμπίῳ. 

Die Inschrift ist nachlässig eingehauen. Das Ο ist bald gross 
bald klein geraten, ebenso das A. Besonders bemerkenswert 
ist die Kühnheit, welche sich der Steinmetz bei den Ligatu- 
ren erlaubt hat; im Druck lassen sich diese nur unvollkom- 
men wiedergeben, gar nicht die sonst nicht nachweisbare von 
AA (Z. 5), welche als A mit eingezeichnetem gebrochenem 
Querstrich des A erscheint. MT für MTTI erinnert an Buch- 
stabenkomplexe wie C. J. A. III, 1,60. 

6. In demselben Hause wurde mir ein Fragment aus weis- 
sem Marmor (L. 10%, H. 8™) gezeigt mit den späten Buch- 
staben. 


A AM 
ePTrTOoOIEM 
TPeOCTAE 
VNAPOCAWPI 


7. Paläopolis. Dieht am Meere als Stufe in einem Saum- 


στεία. Trotz mehrstündigen Aufenthaltes in V. konnte ich von keiner wei- 
teren Inschrift als dieser erfahren. Wahrscheinlich wird es daher eben diese 
sein, von der man M. berichtet hat; dass die Angabe, es stehe auf dem 
Steine ᾿Αρτεμίσιον, nicht der Thatsache entspricht, ist nicht wunderbar. 


ΗΝ κ 


eee ee 
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wege benutzt. Gewöhnlicher Felsstein. Die Buchstaben sind 
stark verwittert. Leider war es nicht möglich, an einem Ab- 
klatsch die unzureichende Abschrift zu kontroliren. Ich gebe 
dennoch, was ich habe lesen können, weil die Gefahr des 
Zerbrechens oder Verschwindens hier besonders gross Ist, an- 
dererseits weil der Stein schon in den abgeschriebenen Buch- 
staben manches Bemerkenswerte enthält. 


FOPTYNIOIAATANAIO....... EES 5 ο 5) 

ΛΥΤΤΙΟΙΟΙΠΡΟΣΕΥΕΡΓ.... .|ΙΠΘΥΜΝΑΙΟΓ..ΗΤΑΕΙΟΙ....... Θ]πθ]ξΜε.. 

Θ.ΛΑΣΣΙΙΙΩ... ΛΑΥΡΙΟΙΟΙΑΙΟ..... THON’ 6 0 PUN ο το ο A.IKANMAZE 
NAT OEY, 


Deutlich ist in der ersten Zeile Γορτύνιοι, in der zweiten 
Λύττιοι οἱ πρὸς...; in derselben Zeile ist sodann mit Sicherheit 
Ῥιθυμναῖοι zu lesen. Es wird dadurch die Form ‘Piduuva wel- 
che Ptolemaeus und Plinius geben, für die kretische Stadt als 
richtig bestätigt. Das Ethnikon Ῥιθυυναῖοι ist bisher nicht 
nachgewiesen. Stephanos von Byzanz giebt 'Ῥιθυμνιάτης (vgl. 
Lykophr. Al. 76) und 'Ριθύμνιος an. Uber die Lage von Ri- 
thymna handelte zuletzt Svoronos, Numismatique de la 
Crete ancienne I S. 309. In derselben Zeile folgten vielleicht 
die ᾿Ἰτάνιοι, die Bewohner von Ἴτανος, wenn das N für E ver- 
lesen ist,vielleicht auch die Γάνιοι. Nach Analogie der beiden 
ersten Zeilen werden wir auch in den folgenden nach kreti- 
schen Städten suchen. Die Buchstaben EPTA können zu 
Ἐρταῖοι ergänzt werden, ein Ethnikon, das aus einer bei 
Knosos gefundenen metrischen Inschrift bekannt ist (Svoronos 
a. a. Ο. 5.138). Ob das erste Wort der Reihe dem zweifel- 
haften Orte Thalassa angehört, oder als Adjectiv die nähere 
Ortsbestimmung einer Stadt giebt, ist nicht zu entscheiden. 
Das Folgende würde man zu ᾿Επιδαύριοι ergänzen, wenn nicht 
nur kretische Städte genannt wären. In der letzten Zeile schei- 
nen die Λάτιοι genannt gewesen zu sein. Um was es sich in 
der ursprünglich sehr grossen Inschrift (die Zeilen halten an 
70 Buchstaben) handelte, ist aus den allzu spärlichen Resten 
schwer zu erkennen. 
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8. In Mesathuri in der Nähe des heutigen Hauptortes von 
Andros bei Demetrios Vardäris am Hause eingemauert (Mi- 
liarakis S. 125). Weisser Marmor, H. 14, Br. 50°, links ab- 
gearbeitet. 

\AAZOAVAKOTZ 
AINIBOYAAIAN 
“ΟΝΕΙΛΕΩΤΟΔΉΜΙ 


Neben der Inschrift ist ein Teil eines Tischfusses mit leidlich 
gearbeitetem Panterkopf eingemauert (H. 30°). 

9. Uber der Eingangsthiir von Hag. Eustathios in der Nähe ~ 
des heutigen Andros eingemauert (Miliarakis 5.196). Leider 
ist die Inschrift so stark mit Kalk tiberzogen.dass einige Stellen 
nicht mit Sicherheit zu entziffern sind. Sie gehört am ehesten 
dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert an (L.75™, H. 20™). 


-QMMNZHWAS TA SEU BA SATA ASMA UCAS 
ΚΑΙΠΑΝΤΩΝΑΕΘΛΩΝΝΕΙΚΟΣΕΝΕΓΚΑΜΕΝ 
ΑΝΔΡΙΟΣΑΙΑΚΙΔΗΣΤΕ..ΩΜΙΓΑΙΩΔΕΝΙΤΥΜΒΩ 
ΚΕΙΜΑΙΑΒΑΣΚΑΝΤΟΣΠΑΙΣΚΡΑΤΕΡΩΝΓΟΝΕΩΝ 
ΟΥΧΩΣΠΗΛΕΙΔΗΣΦΙΛΤΡΟΙΣΑΛΛΩΣΜΕΙΑΣΑΡΗΙΙ 
ΜΟΙΙΙΔΙΟΙΣΛΗΙΙΦΟΕΙΣΟΥΧΟΣΙΑΙΣΡΟΤΑΝΑΙΣ 
AAAANATPOZMENEIIEIOAYPC 
MIHZZEEHBITTTEINIONN DV EHE ΣΣ 


Ῥ]ώνυης no’ ᾿Ασίης [ἐπι]θὰς διὰ πράγματα πολλὰ 
καὶ πάντων ἀέθλων νεῖκος ἐνεγχάυ.εν[ος] 

΄Ανδριος Αἰακίδης τέ[κν]ῳ μίγα τῷδ᾽ ἔνι τύμθῳ 
κεῖμαι ᾿ΑΟάσκαντος παῖς κρατερῶν γονέων 

οὐχ ὡς []ηλείδης φίλτροις ἀλλ᾽ ὣς μέγας "Αρη[ς 
υοιριδίοις λημφθεὶς οὐχ ὁσίαις βοτάναις 

ἀλλὰ πατρὸς μὲν ἐμεῖο (9)..... 


μήτηρ πενθαλέη...... 


Die beiden ersten Distichen bieten inhaltlich keine Schwie- 
rigkeiten; die Ergänzungen sind durch die Buchstabenreste 
sicher gestellt. Zu τέκνῳ μίγα vgl. Kaibel, Zpigr. gr. 386,1. 
Die weiteren Distichen sind dunkel. Die Ergänzung μέγας 


tit ne τ» 
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᾿Αρης scheint sicher, hinter dem n kann nur noch ein Buch- 
stabe gestanden haben. Vielleicht ist ἄλλως zu lesen und das 
ganze auf []ηλείδης zu beziehen, dann würde οὐχ ὡς Π. durch 
ἀλλὰ πατρός aufgenommen werden. 

10. Palaopolis. Grabstein in Form eines Naiskos, in einem 
Hause nicht weit vom Meere, H. 38, Br. 20. Weisser Mar- 
mor. Darauf in Relief ein stehender Jüngling, der in der Lin- 
ken einen Vogel, in der Rechten einen undeutlichen Gegen- 
stand (Traube ?) hält. Sehr verscheuert. 


2 9»; NMA (07 {Ν' Ζωσιυίων 
ΟΝΗΣΙΦΟΡΟ ῄ/! ᾿Ονησίφορο[ς] 
XPHZTOIXAIN χρηστοὶ χαίρετε]. 


11. Paläopolis. Grabstein in einem Hause am Wege nach 
Μπατσί eingemauert. H. 55°, Br. 40°. Flüchtige späte Buch- 
staben. 


AHMHTPIEEPFQNIAOY Δηυήτριε ᾿Εργωνίδου 
ΤΩΖΑΡΙΟΝνλιολα/΄οή, Λωσάριον Διοδώ[ρ)ο[ν] 
ΓΥΝΉΔΕ ἜΠΩ γυνὴ δὲ ᾿Εργω(νίδου) 
EPFNNIAAA ᾿Εργωνίδα Δ(ιοδώρου) 

APHZTEXAIPE Ε χρηστὲ χαῖρε 


In der dritten Zeile wollte der Steinmetz offenbar ᾿Ἔργω- 
νίδου schreiben, in der vierten Διοδώρου. Das zweite E der letz- 
ten Zeile sollte wol ursprünglich das e von χαίρετε werden; 
das ging aber wegen des χρηστέ nicht an; der Stein ist viel- 
leicht nie verwendet gewesen. 

12. Paläopolis. Im Hause des D. Sterianos. H.18™, L. 35°. 
Weisser Marmor. 

EAN ΦΟΣ 
ΠΗ͂Σ 
ΕΠ ὙΠΟ Oxy. 


13. Paläopolis. Im Hause des D.Sterianos. H.35“, Br. 40™, 
Weisser Marmor. 


{4 


NIPORKNHZONS 
ON Mill ΠΑΛΉΞΕΔ 
ΜΗ. Τη Π; 
γερο, eal 
[-ΥΟΝΉΔ ΕΤΟΥΣ 
AT PEO OK NE 
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Δωροκλῆς Ὀλυ[μπιάδου]} 
Ὀλυυπιάδης Δ[ωροκλέους] 
Μητ[ροκλ]ῆ[ς) ᾿Αγαθ[οκλέους] 
Δαμισ[ία ᾿Αγ[αθοκλέους] 
γυνὴ δὲ Ὀλυμί[πιάδου] 
᾿Αγαθοκλῆς Ὀ[λυμπιάδου] 


AT AEG 


LEON ACK OR 


14. Μπατσί im Hause der A. Kosomiti an der Treppe ein- 
gemauert, von Miliarakis S. 126 ungenau herausgegeben. Ab- 
geschrieben von Wolters. Weisser Marmor. H. 53°®, Br. 38°. 
C 


ANY Pi EQ NSA TRE Oy. 


Ηνργίων Παπίου 


Ε.Π.ΘΠΕΕΗ ee sNigi ae 
MNHMAEAYTQTE 


KAIF YNAIKIMOY ZAI 
AIKAITEKNOIZKAITO! 


ΣΕΓΓΟΝΟΙΣΑΥΤΩΝ 
ATAOHMEPEXPHZTE 
ΧΑΙΡΕ 


ἐποίησεν τὸ 
μνήμα. ἑαυτῷ TE 

\ \ r 
καὶ γυναικὶ Μουσαί- 
δι καὶ τέκνοις καὶ τοῖ- 


ς ἐγγόνοις αὐτῶν. 


᾿Αγαθήμερε χρηστὲ 


χαῖρε. 


15. An dem von Weil, Athen. Mitth. 1S. 239 herausgege- 


benen dritten Psephisma der Andrier muss nach einer vorge- 
nommenen genauen Revision so viel geändert werden, dass 
eine Wiedergabe des Textes notwendig erscheint. 


or 


10 


1-3 Buchstabenreste nicht zu ergänzen. 


a N ” R > AR er R 
« τοῦ μεδίμνου [ὅπως ἂν οὖν εἰδῶσιν ἅπαντες ὅτι] 


ῃ % ~ r Ὁ ΒΡ > ΄ 
ἐπίσταται ὁ δῆμος χάριτας ἀξ[ίας ἀπο]δι[δόναι] 


r - ’ ΄ ᾽ Γ ΄ 
[τοῖς] εὐεργέταις ἐπ[αινέ]σαι 


[καὶ] στεφανῶσαι χρυσῷ στεφάνῳ 


em, να «Ὃν ο αν απο 


[ἀπὸ ..]δραχμ[ῶν] ἀρ[ετῆ]ς ἑνε[κ|ε[ν] καὶ εὐν[οίας} 
[τῆς] εἰς τὸν δῆμον τῶν ᾿Ανδρίων τὸν δὲ γραμματέα] 
[τῆς βου]λῆς ἀπαγγεῖλαι τόνδε τὸν στέφανον] 
[Διονυσί]οις τραγωδῶν τῷ ἀγῶνι, εἶναι [δὲ αὐτῷ} 


[κ]αὶ ἄλλο ἀγαθὸν εὑρέσθαι παρὰ τοῦ δήμου [οὔτινος] 


ἂν δοκεῖ ἄξιος εἶναι. ἐπαινέσαι δὲ κ[αὶ [τ]ο[ὺς] 


NR ae 


ΘΝ 
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[στρ]ατιώτας ὅσοι τὰς χρείας παρέσχοντ[ο τ]ῷ δή- 

15. [μῳ] χ[αὶ] συνήργησαν εἰς τὸ σῖτον εὐμαρέστε[ ρον] 
[εἰσάγειν] tet πόλει, τὸν δὲ γραμματέα τῶν πρυτα[νέων] 
Γ᾽» , ἫΝ \ ΄ » ΄ ' 
[ἀν]αγράψαι τόδε τὸ ψήφισμα ἐν στήλην λιθί[νην] 

[καὶ] στῆσαι ἐν τῇ ἀγορᾷ πρόσθε τοῦ βουλευ[τηρίου] 


. \ ? , x ΄ > x 9 
τὸ δὲ ανάλωυ.α το YEVOUEVOV εἰς THY [ave | 


20 [γ]ραφὴν δοῦναι τοὺς ταμίας ἀπὸ τῶν προσό[δων] 
[τῶν] τῆς πόλεως. 


Die Inschrift gehört wol noch dem vierten Jahrhundert 
an. Von welchem kriegerischen Ereignisse die Rede ist, ist 
um so weniger zu ermitteln, als der Name des Geehrten voll- 
ständig verschwunden ist. Die Formel des Dekretes stellt sich 
nach der neuen Lesung genau den übrigen dieser Art zur Sei- 
te, über welche zulezt Schmitthenner, De coronarum apud 
Athenienses honoribus ( Berlin 1891) gehandelt hat (vgl. dort 
5.19 über das Alter der Formel ἀπὸ .. δραχμῶν). Z. 16 ist 
Youpuatéa τῶν πρυτανέων sicher zu ergänzen, und danach auch 
in dem ersten Psephisma der Andrier Z. 9 einzusetzen ( Weil 
a.a. O. 5. 236. 237). Z. 17 ist ἐν στήλην ein Versehen des 
Steinmetzen. Bemerkenswert ist noch Z. 16 τεῖ πόλει und Z.13 
οὔτινος ἂν δοκεῖ für τῇ πόλε. und οὔτινος ἂν κ. Die seltenere 
Form ἀπαγγεῖλαι für ἀνειπεῖν oder ἄναγορ ῦσαι ist vollkommen 
sicher. 

Ich füge dieser Aufzählung zwei Inschriften hinzu, welche 
ich bei einem Aufenthalte in Paros abschrieb. 

1. In einem Hause des Liguni genannten Landstriches an 
der Westküste der Insel. 


027 

NOLAN Se A RATE O FE ER en, 
KEIMEOAWAEKATWENTWAI 
WENZEL MH AREIN EX ON TESHETAN W 
ΠΕΞΞΑΡΕΣΞΣΠΛΑΚῈΣΙΠΑΡ AK AAW 
ΠΕ Εν lad. ΤΠΕ Ze Wea leM eh 
METATHNEMHNKOIMIZIN 


16 - E. PERNICE 
ΣΤΗΣ ΟΘΞΙΙΝ 
SSNASE] 
= ZuA. PIERRE ΕΣ 
\ r BN / ’ = 2% δὲ 

γοῦντα καὶ TO ee ee κείμεθα ὧδε κάτω ἐν τῷ αἰῶνι μηδὲν 
ἔχοντες ἢ ἐπάνω τέσσαρες πλάκες. παρακαλῶ δὲ σὲ θυγάτηρ Zwatun 
μετὰ τὴν ἐυὴν κοίμισιν τοῖς μὲ καταστήσουσιν ἰς τὸν αἰώνιον οἶκον 

. 


D e D > > ’ 
δώσις ἑκάστῳ ἀσσάρια Οκτώ. 


Die Inschrift ist etwa dem dritten bis vierten nachchrist- 
lichen Jahrhundert zuzuschreiben. Sie enthalt auffallend viele 
Beispiele von lotacismus. Jeder von den Totengrabern soll 
nach der Bestattung acht ἁσσάρια für seine Bemühungen haben. 

2. Inhaltlich weitaus wichtiger ist die folgende grössere In- 
schrift, welehe sich in dem Hauptort Parikia in einem Pri- 
vathause dicht bei dem des Stavros Minda befindet (es ist das 
gleiche Haus, in dessen Stalle die archaische Inschrift Röhl 
Imag. 5. 50,1 eingemauert ist). Der Stein, weisser Marmor, 
ist in zwei aufeinander passende Stücke zerbrochen. 


A 
ETTAPXONTOZOEO@PON G20 LEG 
- OY ME Oo kOP OY NT ates eb toe 
KAIZOLETP. vv BRS Bare Bay ee 

SE ILS EMITS k EY A NOP Ae Bae ee 
TOYBR2MO YK AIST OY Ooh toprol: 
MYAALZ X APH TOSET NS ot Ge eee 
=~GQIAALQEYARP of AS Ae eee 
EMNHZIONTIMHZIEAZSTIAZITATEIZHE 

10 ΠΑΙΔΑΡΧΙΣΤΙΜΗΓΦι,ν. ΣΣΑΤΙΜΗΣΙΓ 
EPAZITTTTIHAPXEA.EMEAINIONMNHS Ic 
=-MYAAIZKPIT So no EM AP Be ee 
EPAZITTTIHMNHEMAAOIONETIIANAI 
MAA®OIONPBIANENAYTATOPFoYI 

15 \PTTAAHTIPOZSOEETMEKQTIMAL.. 
‚ANOAIKHTTAP-.-TMAABIONTIPOZOI 


PETE TEN .» 
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ATFATNMNHFTIMAPETHFTOPFoY. 
ΛΕΙΝΑΙΩΠΥΘΙΠΓΤΙΜΑΡΕΤΗΚΛι.. 
TIMAPETHETIIANAIEPASITIHKPA.. 
20 APXIZAPXETIBOPYNIZSFAT!. 4... 
ΟΞΕΑ ΠΙΜΗΣΑΡΙΞΣΤ. τ. 
AZTAZIAATTABEIZIONAESIO. 
=a ıHAINZIMH AAT AALS 
-. . RDAAUTAZTAZIAANEEANA 
DDr Kis A. ΑΠΤΒΟΦΙΛΑΦΙΛΩΙ 
PTA LAMA CS ZQTEIPAAHS 
... AA.X..APXZIINZIMHAIXPIA 
2.1210 ΟΞΟΔΩΒΣΩΤΡΩΑΛΚΕΣΙΟΣΑ 
oat, ΟΞ-ΝΑΑΚΛΕΟΠΑΤΡΑΣ 
90. ...HITIHMHTPOAEYHMEPIAFTAYI 
0... IMHZNKAAIZMNHAINZIMH 
Erle AKAPOATIPNTOAINTIXH 
Kae; ATAAIZOEOFOMIAIAKAA 
RER ΕΙΑΚΑΛΞΕΥΓΕΝΕΙΑ 
ae ππε ΕΙΑΖΑΠΑΤΗΤΡΑΣ--ΕΛι.. 
EEE ser -INIONEYHMEANPAIA 
MAS 5s "AAKEZIOZA 


Ἔπ᾽ ἄρχοντος Θεόφρονος τοῦ Δειΐν-] 
[ί]ου νεωκοροῦντος ᾿Ακέσιος 
Κάῑς Οἰστρίο]ῦς (0) ἱερῆς ἐλόγευσε(ν] 
5. εἰς ἐπισκευὴν τῆς κρήνης καὶ 
τοῦ βωμοῦ καὶ τοῦ θαλάμου 
Μύλλις Χάρητος ε΄. Ἠν[υ]τὼ Εὐαγό(ρου) 


"2 


ς΄. Φιλαχὼ Hvayd(oov) γ΄. 


᾿Ασπασία Χάρη(τος) 


ε΄. Μνήσιον Ἑιμησ(ίου) to’. ᾿Ασπασία Τεισή(νορος) ς΄. 


10 Παιδαρχὶς Τιυπ(οίου) γ᾽. Φιλ[ί]σσα Γιυ-ησ(ίου) uc’. 
Ἐρασίππη ᾿Αρχελάου) ε΄. Μελίνιον Μνησιθ(έου) 


ς᾽. Μύλλις Κρίτω(νος) [ις΄]. Γιμαρέτη Τιμησ(ίου) tc’. 


᾿Ερασίππη Μνη(σίου) σ΄. Μάλθιον ᾿Επιάνα(κτος) ι΄. 
Μάλθιον Φιλὼ Ἐνδυτὼ Γόργου ihe 
ATHEN. MITTHEILUNGEN XVIII. 9 
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15 ᾿Αρπάλη Προσθέ(νου) ᾿Βπεκὼ Τιμαγ(όρου)... 
[Φ]ανοδίκη Πάρ[ωΐ(νος) γ΄. Μάλθιον ΠΠροσθέ(νου) 
α΄. []Ι]ρ]ωτὼ Μνη(σίου) γ΄. Γιμαρέτη Γόργου... 
Λειναιὼ Πυθίπ(που) γ΄. Τιμαρέτη Κλι(νέου). . 
Τιμαρέτη Ἐπιάνα(κτος) ι΄. ᾿Βρασίπ[π)η Κρά(τωνος). . 

20 ᾿Αρχὶς ᾿Αρχετί(μου) 6΄. Φρυνὶς Kie..... 
[Γ]οργίσκα....α Γιμησ(ίου) ᾿Αριστ[ονίκη] 
᾿Ασπασία ᾿Ατταθείσιον Δεξιό(χου). . 

TERN, na’. Ζωσίμη α΄. ᾿Αγλαὶς 
ithe eae y'. ᾿Ασπασία ᾿Αλεξά[ν(δρου) α΄. 

25. (IR bauen a’. Toomtha Φίλα(νος) ι΄. 
RE NR 5. Σώτειρα Δύ(μου) 3. 
[Παι]δα[ρ]χὶς ᾿Αρχε(τίμου) ι΄. Ζωσίμη Αἰχρίίου) α΄ 
[Μνή]σιον Θεοδώ(ρου) 6. Σωτρὼ ᾿Ακέσιος α΄. 
μού ος οξένα α΄. Κλεοπάτρα 4. 

30. [᾿Ἐρασίπ]πη Μητρο(δώρου) α΄. Εὐημερία Γλύ(κωνος) ι. 
ντο, now Κλᾶις Μνη(σίου) α΄. Ζωσίμη 
22... Axapda (0) Πρωτο(γένους) α΄. Ζωτίχη 
ΤΠΕ ᾿Αγλαὶς Θεο(δώρου) 5. Ὁμιλία Καλ(λίου) 
set eee era Kad(Atov) == Εὐγένεια.... 

DU eee εια 9. ᾿Απάτη Πρα(ξίου) S—...... 
ae ίνιον Εὐημέ(ρου) α΄. Ὡραία... 

Sa eee a ᾿Ακέσιος α΄. 


Das Alter der Inschrift ist aus den Formen der Buchstaben 
nicht zu ermitteln, doch scheint der Gesamtcharakter mehr 
auf die Zeit vor als nach Chr. hinzuweisen. Das Ο ist klein, 
das Q hat einen niedrigen Bogen, das k kurze Hasten. Die 
rechte Hasta des N ist kiirzer als die linke etwa wie in der In- 
schrift bei Le Bas, /rser. I Nr. 2092. 

In der Übersehrift ist die Rede von einer Collecte, welche 
zur Herstellung der Quelle, des Altars und des Thalamos 
durch den Priester (ἱερῆς wie auf der Inschrift von Paläoepi- 
skopi C. /. @. 1513) angestellt wird. Das weibliche Ge- 
schlecht der in der Liste Zahlenden lassen als Göttin Aphrodite 
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annehmen !. Möglich ist-sogar, dass sie in der Überschrift ge- 
radezu genannt ist. Von οἶστρος, die Bremse, im re 
Sinne der Liebestrieb (z. B. Eur. Hipp. 1300) kann an wol 
ein Beiname der Aphrodite Οἰστρώ gebildet sein, der allerdings 
nicht nachweisbar ist. Zudem führt die Form der Frauenna- 
men und einige Namen selbst darauf, dass die Spenderinnen 
wenn nicht alle, so zum grössten Teil Hetären sind. Ist das 
richtig, so gewinnt die Inschrift neben dem rein epigraphi- 
schen grosses sittengeschichtliches Interesse. 

Z. 7 beginnt die Aufzählung der Namen. Besonders auffäl- 
lig ist in der Liste die Abkürzung der Vaternamen, welche 
mit der gleichen Freiheit angewendet bisher sich nicht gefun- 
den hat. Es handelt sich nicht nur um Casusendungen wie in 
den Patronymika der attischen Inschriften, sondern die Ab- 
kürzungen unserer Inschrift entsprechen dem Standpunkte, 
den jene zu den Demotika und Ethnika einnehmen (vgl.C./.A. 
II, 1,334). Die Ergänzungen der Vaternamen sind nicht immer 
mit Sicherheit zu geben. So steht z. B. Z. 20 Θεοδω. Z. 33 Θεο. 
Vielleicht ist im zweiten Falle ein anderer mit Θεο. zusam- 
mengesetzter Name zu ergänzen als Θεοδώρου z. B. Θεογένους 
(C. I. G. 2409) oder Θεοτέλους (6. I. G. 2390). Die gleiche 
Schwierigkeit liegt vor Z. 10,wo Τιμη. geschrieben steht, wäh- 
rend es sonst Tıuns. heisst. Ipwro. in Z. 32 kann ebenso gut 
zu Πρωτουάχου u. a. ergänzt werden. Binige Namen sind nicht 
abgekürzt, so ᾿Ακέσιος Z.28 und 37, Γόργου 2. 14 und 17, 
ρητος 7. 7. Das kann absichtlich geschehen sein. Akesis we- 
nigstens ist als Neokore Beamter des Tempels. Von den in 
der Liste sich findenden Männernamen sind aus parischen In- 
schriften folgende schon bekannt: ᾿Αλέξανδρος C. I. G. 2390, 
Γόργος Thiersch, Uber Paros und parische Inschriften (Ab- 
handlungen der münchener Akademie 1855) 5. 601; vgl. 
LeBas, /Inser. II Nr. 2071. 2088, Θεόδωρος LeBas II 2087. 
9009, Κείτων C. Ι. G. 2399, Προσθένης Ἡιθθδο. 2414: 


4 Der Aphroditekult fiir Paros wird erwiesen durch die Inschrift bei LeBas 
II Nr, 2062, 
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LeBas II 2085, IIépwv LeBas II 2066, Φίλων LeBas II 2092, 
Ῥιμαγόρας LeBas II 2062. 

Als Zahlzeichen treten auf 1) fiir die Vielfachen der Zahl- 
einheit die Buchstaben, 2) für die Teile der Einheit die Zeichen 
5— —. Es bedeuten die letzteren ohne Zweifel dieselbe Ein- 
teilung der Einheit, wie wir sie zuletzt für Oropos kennen ge- 
lernt haben (Keil, Hermes XXV S. 610) und wie wir sie für 
Trözen, Argos, Nemea, Pergamon kennen und es sind somit 
die bezahlten Summen hier gleichfalls in Drachmen zu ver- 
stehen. Der kleinste Betrag sind 2 Obolen, der grösste 16 


Drachmen. 
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Der glückliche Finder der vorstehenden Inschrift (S. 16,2) 
nennt mit Recht das Denkmal sittengeschichtlich interessant. 
Nicht nur, dass wir hier einen Katalog von Hetärennamen 


- vereinigt finden, von denen viele, sicherlich aber nicht alle, 


Spitznamen gewesen sein müssen, es ist auch die Schlussfol- 
gerung unabweislich, dass die aufgezählten Frauenzimmer 
einen Thiasos, eine religiöse Vereinigung, gebildet haben. 
Zunächst die Namen. Die neutralen Formen sind wie be- 
kannt vor allem für Hetären beliebt. Kosenamen auf -ιδιον oder 
-ιον oder ähnlich können freilich an sich auch Wesen bezeich- 
nen, deren Anständigkeit wir anzuzweifeln nicht das Recht 
haben, Männer wie Frauen. Das klassische Beispiel ist Λαμια- 
χίππιον Aristoph. Acharn. V. 1206. So erledigen sich Ehe- 
frauen wie Μόσχιον, Βοίδιον u. a., die 2. T. auf Inschriften 
zerstreut vorliegen, z. T. von Fick, Personennamen 5. 232 
und Grasberger, Stichnamen 5. 30 f. zusammengestellt sind 1. 
An der Auffassung der Inschrift, die nicht allein auf diesen 
Namenformen beruht, wird diese Erscheinung schwerlich et- 
was ändern können. Es finden sich hier sechs Beispiele dieser 
neutralen Bildung: Μνήσιον, Μελίνιον, Μάλθιον (zweimal; mit 
Vollnamen Μαλθάκη Athen. XIII 587 }) ᾿Ατταθείσιον (?),. . tvrov 
Z. 36. Wenn ferner nicht weniger als drei ᾿Ασπασίαι aufge- 
führt werden, so ist diese Häufung zwar nicht beispiellos, aber 
doch auffällig. Gewiss hat die berühmteste aller griechischen 
Hetären, die milesische Freundin des Perikles, ihren Namen 
hergegeben. Ist das richtig, so führen die drei Aspasien der 
Inschrift nicht ihre wirklichen, einst bei der Geburt verliehe- 


1 Die sechsjährige Tochter eines dem Martial gehörigen Sklavenpaares 
hiess Erotion (Martial ed. Friedländer I S. 11). 
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nen Namen, sondern Spitznamen. Sodann erscheinen redende 
Namen wie ᾿Απάτη, Ἐνδυτὼ (—!vdvrogöpos), Ὁμιλία (viel- 
leicht sogar vom geschlechtlichen Verkehr gemeint) und Φι- 
λακώ, falls diese Bildung zu φιλακόλουθος und nicht zu einem 
andern Compositum Koseform ist. Schliesslich sind wir durch 
die litterarische Parallelüberlieferung ganz zufällig ın den 
Stand gesetzt, noch von zwei in diesem Denkmal auftretenden 
Personen nachzuweisen, dass ihre Namen zu anderer Zeit und 
in anderer Gegend Helaren eigentümlich gewesen sind. Athe- 
naeus schliesst XIII 583 d seine Hetärenliste aus Machon mit 
folgenden Worten: μέχρι μὲν τούτων υνημονεύω τῶν ὑπὸ τοῦ 
Μάχωνος εἰρημένων. αἱ γὰρ καλαὶ ἡμῶν ᾿Αθῆναι τοσοῦτον πλῆθος 
Ἴνεγκαν ἑταιρῶν, περὶ ὧν ἐπεξελεύσομαι ὅσον γε δύναμαι, ὅ ὅσον ὄχλον 
εὐανδροῦσα πόλις οὐχ ἔσχεν. ἀναγέγραφε γοῦν ᾿Αριστοφάνης μὲν 0 
Βυζάντιος ἑκατὸν καὶ Ae’, ᾿Απολλόδωρος δὲ τούτων πλείους, ὁ Γορ- 
lag δὲ πλέονας, παραλειφθῆναι φάσχοντες ὑπὸ τοῦ ᾿Αριστοφάνους 
μετὰ ἑταιρῶν πλειόνων καὶ τάσδε... τὴν Πάροινον ἐπικληθεῖσαν 
καὶ Λαμπυρίδα καὶ Κὐφροσύνην: αὔτη δὲ ἦν γναφέως θυγάτηρ. ἄγρα- 
‘oo. ὃ εἰσὶν αὐτῷ ( Aristophanes ) (καὶ) Μεγίστη, ᾿Αγαλλίς, θαυ- 
μάριον,θεόκλεια (αὕτη δ᾽ ἐπεκαλεῖτο Κορώνη )..Ληναιτόχυστος, Άστρα, 
Γνάθαινα καὶ ταύτης θυγατριδῇ Γναθαίνιον, καὶ Duyn καὶ Συνωρὶς 
(ἡ Λύχνος ἐπικαλουυένη) καὶ Εὔχλεια καὶ Γρυμέα καὶ Θρυαλλίς, ἔτι 
Χίμαιρα καὶ Λαμπάς. Das Wortungeheuer Ληναιτόκυστος hat 
Meineke (sehr wunderlich!) in Ληναιόκυσθος ändern wollen. 
Die Heilung muss vielmehr mit der Thatsache rechnen, dass 
auch "Aorpx nicht unversehrt sein kann: es ist kein Name, 
und ᾿Αστραία. ein Vorschlag Kaibel’s, nicht wahrscheinlich, 
weil diese Bildung meines Wissens nur zur Bezeichnung der 
Dike-Astraia verwendet worden ist, von welcher zu dem Kreise 
der Hetären keine Verbindung überleitet !. Vielmehr muss an- 
ders getrennt und dann leicht emendirt werden. Ich denke, 
aus Anvaıro et ist Ληναιὼ Κλεοπάτρα zu machen wie 


‘ Nauck, Aristoph. Byz. fragm. 8. 278 Anm. 19 will Ληναιτόχυσος ändern. 


Übrigens ist dort von Nauck einiges für das interessante Kapitel der Hetä- 


rennamen zusammengetragen. Ein Gesamtverzeichniss aller Hetärennamen 
wäre eine lohnende Aufgabe. 
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auf der Inschrift von Paros: dern in Λειναιώ birgt sich An- 
vaio Ohne Zweifel. Also waren diese Namen unter den He- 
tären mindestens seit dem dritten Jahrhundert (denn vor Ari- 
stophanes von Byzanz müssen die dem Athenaeus aus der 
Litteratur bekannt gewordenen Trägerinnen der beiden Namen 
gelebt haben) als Spitznamen ganz gebräuchlich. Es mag 
sein, dass die sagenberühmte Kleopatra, Meleagers schöne 
Gattin, das Namenvorbild geliehen hat. Die Schönheit der 
Gestalt trägt ᾿Αγλαίς jedenfalls im Namen (zwei Personen)". 
Wie die Φρυνίς unsrer Inschrift sich von der berühmten Φρύνη, 
so unterscheidet sich auch ᾿Αγλαίς von ᾿Αγλαία, der Charitin, 
nur durch die Endung. Πρωτώ Z. 17 führt sogar einen Ne- 
reidennamen (Ilias XVIII 43). Auch Ἐπεκώ mag hierher ge- 
stellt werden. Als Langform wüsste ich nur ᾿Ἐπεκάστη vorzu- 
schlagen, das sich zu ᾿Επικάστη verhalten würde, wie ᾿Αρχέ- 
λοχος zu ᾿Αρχίλοχος. Ks wäre ᾿Επεκάστη eine umgekehrte Κα- 
σιέπεια, und Ιζαλλιέπεια in der Bedeutung gleich. Schliesslich 
wird ᾿Αρπάλη aus ᾿Αρπαλύκη gekürzt sein. 

Äusserlich sondern sich die aufgezählten Frauen in solche, 
denen der Vatersname beigegeben ist, und solche, die ihn 
nicht haben. Das ist in dieser Sphäre schwerlich Zufall. Wir 
werden der zweiten Gruppe nicht Unrecht thun, wenn wir an- 
nehmen, dass die in ihr enthaltenen Hetären incerto patre 
geboren waren. Es sind das die folgenden: Ζ. 23 -n und Ζω- 
σίμη, Z. 29 -οξένα (unionisch) und Κλεοπάτρα, diese freilich 
trüge als incerta ihren Namen wie zum Hohn, vorausgesetzt 
dass er nicht nachträglich erst angenommen worden ist. 

Haben wir an einer erheblichen Zahl dieser Frauennamen 
die hetärenhafte Eigenheit aufzuzeigen vermocht, so sind wir 
umgekehrt noch heute in der Lage, an einigen Beispielen das 
Gegenteil erweisen zu können. Es ist eine oft beobachtete Er- 
scheinung, dass Vater- und Sohnes-, bez. Tochtername in ei- 
nem Bedeutungsverhältniss zu einander stehn : ᾿Απολλόδωρος 


I Ob ᾿Αγαλλίς bei Athenaeus aus ᾿Αγλαίς verdorben ist, lässt sich nicht 
wissen. 
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Πολυδώρου, Τιμόδαμος Τιμολάου, Εὔδοξος Κλεαινέτου und viele 
andre Combinationen sind in allen Gegenden Griechenlands 
beobachtet. Diesen Brauch auf unsre Inschrift angewendet, 
sehen wir ohne Weiteres, dass Πνυτὼ Εὐαγόρου ihren ursprüng- 
lichen Namen nicht aufgegeben hat (denn Πνυτὼ ist aus Ilvu- 
ταγόρα gekiirzt ), auch nicht ᾿Αρχὶς ᾿Αρχετίμ.ου (denn ᾿Αρχίς 
lässt sich auffassen als zur Langform ’Apyetivn oder, wie Z.27 
in der Verbindung HaSapyic ᾿Αρχετίμου, zu [Ιαιδαρχίς gehörig). 
Auch Τιμαρέτη Τιμησίον und Σατρὼ ᾿Αχέσιος sind so zu beur- 
teilen. Wir haben allen Grund, in den Vätern parische Ein- 
gesessene zu sehen. I&pwv Z. 16 ist beweisend, und der Her- 
ausgeber hat Parallelen für den parischen Ursprung von Na- 
men wie Ilpooßevng u. A. beigebracht. Fraglich ist nur, ob die 
Identität der Vatersnamen, wie in Μυλλὶς Χάρητος und ᾿Ασπα- 
σία Χάρητος, auch die Identität der Personen miteinschliesst 
oder nicht. 

Von etwa der Hälfte aller auf dieser Inschrift vorkommen- 
den Frauen ist es also sicher oder doch wahrscheinlich, dass 
sie Hetären waren. Für die übrigen ist dann das Gleiche ein- 
fach vorauszusetzen. Oder sollen wir glauben, dass ehrbare 
Frauen und Gassendirnen sich an derselben religiösen Stiftung 
gemeinsam beteiligten ? Waren aber alle namhaft gemachten 
ihres Zeichens Hetären, so wissen wir auch, dass eine Gruppe 
parischer Hetären einen gemeinsamen Kult mit Priester (ἱερῆς) 
und Küster (νεωκόρος) besass, für den sie in dem vorliegenden 
Falle freiwillig steuerte. Mit einem Wort: diese Hetären bil- 
deten eine organisirte Kultgenossenschaft. 

Auch aufanderem Wege gelangen wir zu demselben Schlus- 
se. Ehefrauen sind in der Inschrift nicht genannt; diese wür- 
den ohne Begleitung oder Nennung ihrer Männer schwerlich 
erscheinen. Es werden aber nur Väter genannt, und bei de- 
nen wohnen allem Anschein nach auch die genannten Ge- 
schwister. Mädchen aber mit z. T. so bedenklichen Namen 
und gruppirt um den noch bedenklicheren Kult der Οἰστρὼ 
sind unter den Aufgezählten auch nicht zu erwarten. Ich kenne 
keinen Beleg dafür, auch nicht aus hellenistischer Zeit, dass 
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Madchen für sich einen Privatverein zu religiösen Zwecken 
hätten bilden dürfen. Und so fasse ich die ἐρανίστριαι auf der 
Inschrift bei Foucart, Zes associations religieuses S. 222 
(Δωρίς, Ἐλπίς, Φιλλώ, Νεμειάς, Εύκολον, Εὐκλέα, Λεόντιον, Νικησώ, 
Σόφον, Μέλιττα, Αἰνήσιον, ᾿Αριστώ usw.) als Hetären auf. Νευεάς 
ist ja nach Athenaeus XIII 587c bekannter Hetärenname ge- 
wesen: καὶ Νεμεάδος δὲ τῆς αὐλητρίδος Ὑπερείδης μνημονεύει ἐν 
τῷ περὶ []ατροκλέους, περὶ ἧς ἄξιον θαυμάζειν πῶς περιεῖδον ᾽Αθη- 
ναῖοι οὕτως προσαγορευομένην τὴν πόρνην πανηγύρεως ἐνδοξοτάτης 
ὀνόματι Χεχρημ.ένην: ἐκεκώλυτο γὰρ τὰ τοιαῦτα τίθεσθαι ὀνόματα 
οὐ μόνον ταῖς ἑταιρούσαις ἀλλὰ καὶ ταῖς ἄλλαις δούλαις, ὥς φησι 
Ηολέμων ἐν τοῖς Περὶ ᾿Ακροπόλεως (Fr. 3 Preller). Auch die 
Priesterin Γλαῦκον, der ihr Verein auf der im Piräus gefunde- 
nen Inschrift bei Foucart 5. 195 Ehren bezeigt, scheint He- 
tare gewesen zu sein, desgleichen Αἰθέριον, die mit zwei an- 
dern Weibern, ᾿Ερωτίς und Ἡσυχία, an einem sonst nur von 
Männern gebildeten Verein Teil nimmt (Foucart S. 221: Sa- 
lamis). Endlich sei kurz auf ein für die weiblichen θίασοι be- 
deutsames Epigramm des Kallimachos (XL bei Wilamowitz) 
verwiesen. Dort nennt sich eine Priesterin der Demeter (spä- 
ter der Kabiren und dann der Rhea vom Dindymon), übri- 
gens eine verheiratete Frau und Mutter, πολλῶν προστασίη νέων 
γυναικῶν. Ich kann darunter nur die Vorsteherin von einem 
(oder mehreren) Frauenvereine verstehen, der religiöse Zwecke 
verfolgte; vgl. die Inschrift bei Conze, Reise auf Lesbos 18, 
Foucart S. 238. 

Die Gottheit, welcher der Hetärenverein von Paros Brun- 
nen Altar und Thalamos neu herrichten liess, war natürlich 
die des Thiasos. Sie führt den noch unbelegten Namen Οἰστρώ, 
war also weiblich. Ohne Weiteres denkt man an Aphrodite 
Πόρνη!, und in der That ist Otered Koseform zu οἰστροφόρος 
(oder ähnlichen Bildungen), wie anderswo ᾿Αφρώ zu ᾿Αφροδίτη 
und Hunderte von Beispielen. Da ist es sehr hübsch, dass wir 


1 Es ist die Aphrodite, der z. Β. Σῖμον ἢ περίφοιτος εἰκόν᾽ αὑτῆς u. A. schenkt 
(Kallimachos Epigr. 38). 
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mit Hilfe unsrer Inschrift wieder einem Litteraturproduct zum 
‚Verständniss verhelfen und umgekehrt der erst erschlossenen 
religionsgeschichtlichen Thatsache durch jenes Bestätigung ver- 
schaffen können. Paullus Silentiarius, ein später aber gut un- 
terrichteter Dichter, hat A. P. V 234 ein Epigramm hinter- 
lassen, in dem er sich als Anhänger der Aphrodite Porne also 
bekennt: 
ὁ πρὶν ἁμαλθάκτοισιν ὑπὸ φρεσὶν ἡδὺν ἐν non 
Οἰστροφόρου Παφίης θεσμὸν ἀπειπάμενος, 
γυιοθόροις βελέεσσιν ἀνέμθατος ὁ πρὶν ᾿Ερώτων, 
αὐχένα σοι Χλίνω, Κύπρι, μεσαιπόλιος, 
δέξο με καγχαλόωσα, σοφὴν ὅτι Παλλάδα νικᾷς 


νῦν πλέον ἢ τὸ πάρος μήλῳ ἔφ᾽ “Εσπερίδων. 


Ob wir uns die Aphrodite Οἰστρώ -Οἰστροφόρος des parischen 
Hetärenvereines als Bremsentragerin im eigensten Wortsinne 
vorstellen müssen oder ob der Beiname in übertragener Be- 
deutung zu nehmen sein wird, kann ein Monumentenkundiger 
vielleicht rasch entscheiden. Subjectiv bekenne ich mich zu 
der Ansicht, dass diese Οἰστρώ die Bremse, ein passendes 
Symbol, wirklich auch gehalten hat. 


Greifswald, 8 Februar 1893. 
ERNST MAASS. 
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Die Bemerkungen auf S. 80 ff. des vorigen Jahrgangs die- 
ser Zeitschrift waren nicht lange gedruckt, als Herr General- 
director von Kühlmann mir gütigst Mitteilung von noch zwei 
ähnlichen Denkmälern machte. Die oben (S. 85) versuchte 
Beurteilung des Denkmals ist also nicht zutreffend : nicht aus 
der wunderlichen Laune eines Einzelnen sondern aus der 
einer ganzen Landschaft scheint die Form entstanden zu sein. 
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Von dem einen jener beiden neuen Denkmäler, welches 
sich in Badji-köi befindet, hat Herr von Kühlmann inzwi- 
schen dem Institut Photographien, Zeichnungen und Ab- 
schriften der Inschriften zu senden die grosse Freundlichkeit 
gehabt, und wir verdanken ihm die Möglichkeit, dieses inte- 
ressante Denkmal im Folgenden näher bekannt zu machen. 
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Die vorstehende Abbildung zeigt einen Aufbau, welcher im 
Wesentlichen dem von Atschik-Kaja entspricht. Das Denk- 
mal ist etwas reicher ausgestattet, vor allem zwischen den 
Eckpalmetten des Unterbaues durch die Gruppe eines von ei- 
nem Löwen niedergeworfenen Stieres geziert!. Die Haupt- 
masse, welche einer genauen Aufnahme von der Hand des 
-Architekten Herrn Milosovic verdankt werden, sind folgende: 
die drei Unterstufen sind je 0,61" hoch, und an der Vorder- 
seite 4,24 bez. 3,16 und 2,58” breit, der altarförmige Un- 
terbau ist an seiner schmalsten Stelle 1,64 breit und 1,43” 
tief bei einer Gesamthöhe von 3,60”. Der darauf liegende Stein 
ist 1,80 breit, unten 1,86 lang. Der Bau steht nicht ganz al- 
lein, sondern ist. wie man sieht umgeben von einer grossen 
Masse von Trümmern, aus welehen sich rechts und links an 
das eigentliche Denkmal anschliessend zwei augenscheinlich 
an ihrer ursprünglichen Stelle befindliche Blöcke hervorhe- 
ben. Sie sind beide mit Inschriften versehen ; der linke ist 
2,90” lang, 1,59 hoch, der rechte 2,92” lang und 1,33 hoch. 

Auf dem Architrav beginnend steht auf dem Denkmal die 
folgende Inschrift: 


A IT FA TE ATT 1.07% INSZezMere 
ΖΗΖΣΆΝΤΙΕΤΗΜΑΠΤΕΕΡΥΕΙ FT 
TTO ‘Tr aloY72= ΤηΙΑΝΔΡΙΚΑΙΕΑΥΤΗ 
TOMNAMEIONKA ἜΣΚΕΥΑΣΕΝ 
ΚΑΘΩΣΠΕΡΙΟΙΚΟΔΟΜΗΤΑΙΣΥΝ 

ΤΑΙΣΠΕΡΙΚΕΙΜΕΝΑΙΣ 
ΟΙΚΙΑΙΣ ΠΑΣΑΙΣ 
ΑΝ ES O° A] A Seon 


' ῃ = ͵ v 
Η]απία []απίου Νομικῷ ζήσαντι ἔτη μα’ Γερυλλανὴ [Ιτολευαίου 
~ er > \ \ € ~ x > ΄ : 
ζῶσ[α] τῷ ἀνδρὶ καὶ ἑαυτῇ τὸ μνημεῖον κατεσκεύασεν καθὼς περιοι- 
χοδόμηται συν ταῖς περικειμέναις οἰκίαις πάσαις ἀνεξοδίαστον. 


: Vgl. über diese häufige Gruppe Usener, De Iliadis carmine quodam Pho- 
.caico 8.. 15, .: 
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Die Buchstabenform ist im Wesentlichen der von der Grab- 
schrift des Diliporis gleich, namentlich der Uberschrift. Nur 
kommen auf der neuen Inschrift etwas mehr Ligaturen vor. 
Sonst ist zu bemerken, dass A mit nicht durchgehendem Quer- 
strich neben solchem mit durchgehendem vorkommt, ferner 
die Formen des A mit oben abgeschnittener Spitze, Z dessen 
unterer Teil dem Σ ähnlich ist, HE mit nicht durchgehendem 
Querstrich, N mit über den schrägen Verbindungsstrich her- 
ausragenden Hasten. Für ©, Ω, Π, M, = findet sich nur eine 
und zwar die einfachere Form, nicht zwei verschiedene neben- 
einander wie in der Inschrift des Diliporis. 

Wir werden also im Grossen und Ganzen das neue Denk- 
mal für dem alten gleichzeitig halten dürfen. 

Der Name Γερυλλανή erscheint soviel ich sehe hier zum er- 
sten Male; Γερελλανή 5. Athen. Mitth. 1884 S. 263, Γέρυλλος 
Bulletin de corr. hell. 1882 S. 19. 36. 42. 

Die Worte καθώς περιοικοδόµηται σὺν ταῖς οἰκίαις πάσαις ent- 
sprechen genau der Angabe σὺν ταῖς οἰκίαις καθὼς περιείληπται 
auf der Inschrift des Diliporis,in welcher man also das περιεί- 
ληπται nicht in übertragener Bedeutung aufzufassen hat, wie 
ja an sich möglich war, sondern durchaus in seinem eigent- 
lichen Sinn. Es ergiebt sich also für beide Fälle das Vorhan- 
densein einer grösseren Anlage und man würde erwarten, dass 
die einzelnen οἰκίαι durch eine gemeinsame Umfassungsmauer 
zu einem Familienbegräbnissplatze vereinigt gewesen wären. 
Darüber könnten nur Grabungen Auskunft geben. 

Die Möglichkeit des Vorhandenseins einer Umfassungs- 
mauer wird für Badji-kéi von den Augenzeugen bestätigt. 
Aber die beiden Blöcke jederseits des Denkmals für Reste der- 
selben zu halten, scheint schon ihre Gestalt, noch mehr die auf 
dem einen angebrachte Inschrift zu verbieten. Es steht näm- 
lich auf dem einen Stein nach der Zeichnung des Architekten 
Herrn Milosovie 
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: : i : sovacev! σὺν τῆι oxxolnt 
also: τὸ μνημ.εῖον κατ]εσκεύο N of 


ἀνεξοδίαστον 


Danach muss man annehmen, dass ein Sarkophag auf die- 
sem Block stand. Zulässig wenigstens ist dieselbe Annahme 
auch für den anderen Stein, auf welchem sich nur noch der 
Schluss einer ähnlichen Inschrift befindet: 


RN Eis Och Aza aon 


Er kénnte sehr wol die Unterlage zu der folgenden Inschrift 
gebildet. haben, welche in zwei Stücke gebrochen in der Nähe 
des Grabmals des Papias liegt. Von den beiden Stücken lie- 
gen mir zwei Abschriften vor, eine ziemlich mangelhafte ei- 
nes Ungenannten, eine zweite bessere von Herrn Grafen Mü- 
linen; letzterer hat auch bereits die Zusammengehörigkeit der 
beiden Stücke erkannt, sie ist ohne Weiteres einleuchtend. 
Die Abschrift des Grafen Mülinen giebt: | 


TATIOYAPXI KTONIZHZAN 
ΛΑΝΗΙΠΤΟΛΕ ΑΙΌΥΤΟΙΕΔῈ 
EIONKATEN ¥OcyY AEN 


- Die andere Abschrift hat in der dritten Zeile nach der Liicke 
vor dem Y noch ein E, der Buchstabe vor der Liicke ist auch 
dort ein N und in der zweiten Zeile findet sich an vierter 
Stelle ein E, an fünfter dasselbe unbequeme |, wie in der obi- 
gen Abschrift; aber die Formen des H mit nicht durchgehen- 
dem Querstrich erklärt es zur Genüge. Man darf daher wol 
unbedenklich wie folgt ergänzen, wobei der Beginn der drit- 
ten Zeile unter der Annahme einer Ligatur von MNH keine 
Schwierigkeit bereiten würde. 


τῷ dein TATTIOYAPXI[TEIKTONIZHZANTIJIETH. . 
FEPYAJAANHTTOAE[MAIOYTNIEAY|THEYIRI 
TOMN4MJEIONKATE[ZK]EYOYAZEN 

PETER 5ο 


! Zu dieser Schreibung vgl, oben 1892 8, 82, 


RNIT ST 


ee Pee a BE 


GRABDENKMAL AUS BITHYNIEN. Ii 31 


Die Erbauerin des Grabmals ist dieselbe Geryllane wie in 
der ersten Inschrift, der Verstorbene, wiederum der Sohn ei- 
nes Papias — und auch für seinen Namen empfiehlt der 
verfügbare Raum dieselbe Ergänzung— wird ihr Sohn gewe- 
sen sein. Wir besitzen also hier sicher ein zweites Grabmal 
derselben Familie, in dem einen Stein zur Seite des Haupt- 
denkmales ein drittes zugehöriges und wenn der Stein mit 
dem Worte ἀνεξοδίαστον nicht mit dem zerbrochenen zusam- 
mengehört, möglicherweise sogar ein viertes. 


Berlin. 
BOTHO GRAEF. 
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ZWEI FELSINSCHRIFTEN VON AMORGOS 


1. Nachstehend abgebildete Inschrift wiederholt das Facsi- 
mile von F. Halbherr aus dem Museo italiano di antichita 
classica | 5. 227, von dessen Zuverlässigkeit ich mich im 
Herbst 1885 an Ort und Stelle überzeugt habe!. Übrigens 
stimmt die halbherr’sche Copie in allem Wesentlichen mit der 
von Ross, Inselreisen II S. 54 überein, wonach Röhl /.G.A. 
Nr. 390 die Inschrift giebt. Diese befindet sich zu ebner Erde 
auf dem Felsen links von der Strasse, welche von dem heu- 
tigen Hauptort Kastron (oberhalb des antiken Minoa) nach der 
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nordöstlichsten Niederlassung Aigiale führt. Bechtel, Die In- 
schriften des ionischen Dialekts 5. 42 teilt diese und die fol- 
gende Inschrift gar nicht mit, weil er sie nicht verstehe, wel- 
cher Umstand sie aber doch nicht eigentlich vom ionischen 
Dialekt ausschliesst. Die Deutungsversuche bei Röhl und 
Comparetti sind ziemlich verzweifelter Natur und sehen einem 
Verzicht auf Verständniss eigentlich ähnlicher. Wo möglich 
noch unmöglicher ist Röhl’s in den Addendis zu Nr. 390 
vorgeschlagene Lesung (?), welche Cauer Nr. 512 allerdings 
mit zwei Fragezeichen reprodueirt. Einer Kritik überhebt mich 
wol der Umstand, dass beide nicht unerhebliche und gar nicht 
motivirte Verschreibungen annehmen müssen. Ihre Versuche 


4 Vgl. Athen. Mitth. XI 8. 100, 9, 
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zeigen, dass die Crux in dem fünftletzten Buchstaben der er- 
sten Zeile steckt, denn an dem vorausgehenden deutlichen E 
mit Comparetti zu rütteln ist gar kein Grund. Aber auch je- 
ner Buchstabe bietet keine ernstliche Schwierigkeit. Man 
muss sich nur erinnern, dass in sehr alten Inschriften die 
Richtung der Zeichen vielfach noch beliebig ist, wie in Zeile 
2 unsrer Inschrift ja auch das T auf dem Kopf steht. Dann 
wird man das Zeichen als Koppa fassen und die Inschrift würde 
lauten: 
"Epasig ue ἐοδοίη ᾿Επαμείνον[ι. 

Dass gutturale Tenuis nicht nur unmittelbar vor O- und U- 
Lauten, sondern auch vor Silben, die solche enthalten, durch 
9 wiedergegeben werden kann, ist ja bekannt. Ich erinnere 
an die Schreibung Λοφρός in dem naupaktischen Epoikiege- 
setz /.G. A. Nr. 321, an die Schreibung Ηέφτορ, Ολύτος, Γερι- 
ολύμενος und Hinmarouos auf korinthischen Vasen !. Allerdings 
sind unter den bis jetzt bekannten Beispielen keine Composita 
mit Pr&positionen, doch hat die Ausdehnung der graphischen 
Gewohnheit auf diese so wenig etwas Befremdliches, wie etwa 
die Assimilation ihres Auslauts an den Anlaut des Verbums. 
Dass ι, das am Schluss ergänzt werden muss, kann flach ge- 
schrieben gewesen und verscheuert sein. 

Ist die vorgeschlagene Deutung richtig, so würde die In- 
schrift von einem Mädchen herrühren, welches wünscht, dass 
ihr κύριος Brasis (Kurzform für Erasistratos) sie dem Epamei- 
non vermählen möge. Der Ursprung der Inschrift ist vielleicht 
kein rein lyrischer, vielleicht liegt das Bedürfniss vor, den 
säumigen Freier anzutreiben ; die Schrift ist fest und deutlich 
und der Ort dicht neben der Landstrasse auffällig genug ge- 
wählt. Ob das in der Nähe unsrer Inschrift befindliche Al- 


4 Blass in Collitz? Sammlung Nr. 3130. 3135. 3140. Mit Recht erklärt 
sich an letzterem Ort Blass wegen des Koppa gegen die Ergänzung— aA9\(:)- 
μος (Robert, Kretschmer). Die richtige Form Hippalkmos ‚ist erhalten bei 
Plutarch Quest. Grece 37 und Schol. Eurip. Orest. 5, bei Apollodor I 9,16 
und sonst in Hippalmos verderbt. — Vgl. auch Gerhard A, V. III Taf. 190. 
191, 237. Athen. Mitth. XV Taf. 1. 
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phabetfragment, das Comparetti anders fasst, eine Vorübung 
der Schreiberin ist, oder mit unsrer Inschrift gar nichts zu 
thun hat, lässt sich nicht entscheiden. 

2. Die Felsinschrift von Brutzi wird hier gleichfalls nach 
Halbherr’s Copie aus dem Museo italiano | 5. 225 wieder- 
holt. Der Deutungsversuch Comparetti’s a. a. O. hat den dop- 
pelten Ubelstand, dass er keinen verständlichen Sinn ergiebt 
und dass er sich weit mehr auf die fehlerhafte Copie von Lo- 
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giotatides (Röhl Nr. 391) als auf die halbherr’sche Abschrift, 
deren Genauigkeit ich gleichfalls geprüft habe, zu stützen 
scheint; auch die beiden Hexameterschlüsse Röhl’s in den 
Addendis zu Nr. 391 bleiben wol am besten auf sich beruhen. 
Wenn ich eine neue Deutung vorschlage, die sich in der Sphä- 
re des für die vorige Inschrift Ermittelten bewegt, so bin ich 
mir ihres problematischen Charakters wol bewusst, glaube 
aber doch sie mitteilen zu sollen, weil sie möglicherweise auf 
andere Graffiti Licht werfen oder von ihnen rectificirt werden 
könnte. Ich möchte vorschlagen zu schreiben : 

Σατρίης ποτ᾽ ἐρατός: ἐθά(σ)κηνέ μιν Μεν...... [δ)άμιααλι(ς) Στα- 
φύλεω. 

Als Schreiberin denke ich mir wieder ein Mädchen, viel- 
leicht nicht aus den besten Kreisen. Im ersten Wort suche ich 
einen Namen. Συτλίη oder -ης ist nicht griechisch und steht 
sicher nicht da, Σατλίης würde das Erhaltene lauten, wenn es 
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vollständig wäre; da das aber auch nicht griechisch ist, nehme 
ich eine geringe Verscheuerung des R an. Ich verstehe also: 
‘Satries war einst liebenswert; (jetzt aber) hat ihn verzau- 
bert Men... [welche Buchstaben zu einem Frauennamen zu 
ergänzen sind, Menippe oder Menaichme oder Menekratis], die 
δάμαλις des Staphyles’. Unter dem später poetischen und auch 
hier ursprünglich bildlichen δάυαλις ist nach dem Ursprung 
des Wortes vielleicht eher ‘das Liebchen’ als die Tochter zu 
verstehen, obwol ich letztere Möglichkeit nicht ganz ausschlies- 
sen möchte. Bedeutet δάμαλις die Freundin, so ist der Zusatz 
natürlich vorwurfsvoll, ‘obwol sie in Staphyles schon einen 
Liebhaber besass’. Bei meiner Lesung des letzten Mannsna- 
mens würde O=w neben vierstrichigem ἕ stehen, wie sonst 
meines Wissens nur noch in der Inschrift von Arkesine ’Eon- 
μερὶς ἀρχ. 1884 S. 56 (Bechtel Nr. 29 5. 41). Man könnte ja 
auch daran denken, die Endung -έου oder -siou zu lesen; vgl. 
indess über den schwankenden Charakter der amorginischen 
Schrift Kirchhoff, Studien * S. 35. Bisher liess ich die drei 
Buchstaben in der obersten Zeile unbeachtet. Ich möchte ver- 
muten, dass die Schreiberin, oder Jemand anders, nachträg- 
lich zu 6&(o)xnve hinzufügen wollte φαρ(μιάκοις, ohne die In- 
schrift zu vollenden. Jedenfalls kann bei der Anordnung der 
zwei Hauptzeilen nur an einen Nachtrag oder an eine zweite 
selbständige Inschrift gedacht werden. Beschädigt ist nach 
meiner Erinnerung nur das rechte Ende der zweiten Zeile 
durch Abspringen der Oberfläche des Steins, die übrige In- 
schrift nur mässig durch Verwitterung. So wird z. B. auch das 
zweite H ursprünglich die geschlossene Form gehabt haben. 

Dass meine Deutung dieser Inschrift unsicher ist, gebe ich 
zu, nicht aber, dass sie deshalb unsicher ist, weil ich den Be- 
wohnern von Amorgos im VII. bis VI. Jahrhundert eine zu 
freie Äusserung ihrer Subjectivität zutraue. Erzählt uns doch 
der Führer der samischen Epoikie nach Amorgos, der lam- 
biker Semonides gerade von der individuellen Mannichfaltig- 
keit der amorginischen Frauen. Dass die attischen Vasenmaler 
des VI. bis V. Jahrhunderts ihre Gefässe mit allerhand sub- 
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jectiven Gefühlsergüssen verzierten ', ist bekannt genug und 
bereits Gegenstand einer Speciallitteratur ; die Sitte, die Wande 
zu beschmieren, die uns aus Aristophanes bekannt ist*, tritt 
uns Jahrhunderte später in Pompeji lebendig entgegen*, und 
es ist vielleicht kein Zufall, wenn sich für die amorginische 
Inschrift, wie ich sie deute, die beste Erläuterung nächst 
Theokrits Pharmakeutriai in Lukians Hetärengesprächen 
findet *. 

Ähnliche Ergüsse schon früh auf Felswänden zu finden darf 
nicht befremden ; die Hauswände werden damals für diesen 
Zweck noch unbequemer gewesen sein, als der gewachsene 
Fels. Am wenigsten darf uns diese Erscheinung auf den ioni- 
schen Inseln Wunder nehmen, der Heimat des lambos°. Aber 
auch unter den theräischen Felsinschriften gehört das Prä- 
dicat auf Nr. 455 nicht unter die nomina magistratuum und 
bei einer Revision von Nr. 466 und 467 müsste man die 
Möglichkeit einer ganz persönlichen Gefühlsäusserung ins Auge 
fassen. 

Wenn meine Lesung richtig ist, so würden beide Inschrif- 
ten in der Bezeichnung der &- Laute sich der von Dittenberger 
festgestellten Orthographie der Kykladen anschliessen. Ob es 
ratsam ist, auf Grund der unzureichenden Nachrichten über 
die Bevölkerung von Amorgos, die Inschriften der Insel als 
Anhang zu den naxischen und den samischen zu behandeln, 
wie es Bechtel thut, ist mir fraglich. 


Basel 29. Januar 1893. 
FERDINAND DUMMLER 


' Das bedenklichste Beispiel der Art ist besprochen Berliner philol. Wo- 
chenschrift 1891 S. 469. 

ΣΟ. Jahn, Vasensammlung König Ludwigs S. CXXL. 

3 O. Jahn, Leipziger Berichte 1857 8. 191 ff, 

4 Für die Pharmakeia vgl. Dial. mer. 1, für Liebesintriguen durch Wand- 
inschriften 4 und namentlich 10. Lukians Vorbilder sind dem Herondas 
verwandter gewesen, als Theokrit oder der νέα κωμῳδία. 

δ Auch die Inschrift von Arkesine Bull. de corr. hell. VI 8. 189 (Bechtel 


Nr. 30 8, 41), die mit Kagé: ἀνδρὶ beginnt, scheint irgend eine persönliche 
Verwünschung zu enthalten, 
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SOSIPOLIS IN OLYMPIA 


Die Lage des Hileithyiaheiligtums, in dem ausser dieser 
Göttin auch der Daimon Sosipolis verehrt wurde, bezeichnet 
Pausanias VI, 2U,2 folgendermassen : ἐν δὲ τοῖς πέρασι τοῦ Κρο- 
νίου κατὰ τὸ πρὸς τὴν ἄρκτον ἔστιν ἐν μέσῳ τῶν θησαυρῶν καὶ τοῦ 
ὄρους ἱερὸν Εἰλειθυίας, ἐν δὲ αὐτῷ Σωσίπολις ᾿Ηλείοις ἐπιχώριος δαί- 
μων ἔχει τιμάς. Diese Ortsangabe enthält einen inneren Wider- 
spruch; ἐν τοῖς πέοασι τοῦ Kpovio» kann nur heissen am Fuss 
des Kronoshügels wie V, 21,2 die Schatzhäuserterrasse als 
“LTH τὸ πέρας τοῦ ὄρους τοῦ Κρονίου gelegen bezeichnet wird; 
die nähere Bestimmung κατὰ τὸ πρὸς τὴν ἄρκτον führt uns, falls 
das Kronion selbst als Orientirungspunkt gemeint ist, auf den 
von der Altis abgekehrten Nordabhang des Hiigels; allein 
der weitere Zusatz ἐν μέσῳ τῶν θησαυρῶν καὶ τοῦ ὄρους verweist 
uns in schroffem Gegensatz hierzu auf die Südseite. Wie ist 
nun dieser Widerspruch zu lösen ? 

Es ist nur ein Notbehelf und sicher auch nur als ein solcher 
gemeint, wenn Flasch die Ortsangabe ‘unter der Voraus- 
setzung einer Strasse,die in Windungen gegen Norden die Höhe 
hinanzog’ verständlich findet. Der Widerspruch bleibt, aber 
es kann vernünftiger Weise darüber kein Zweifel obwalten, 
dass die Ortsbestimmung nach den Schatzhäusern und nicht 
die Angabe der Himmelsrichtung massgebend ist. ‘Am Ab- 
hang des Kronion oberhalb der Schatzhiuser’ so bezeichnet 
Löscheke (Östliche Giebelgruppe von Olympia S. 9) die Lage, 
den Zusatz κατὰ τὸ πρὸς τὴν ἄρκτον mit Recht ignorirend. Aber 
erklären müssen wir den Zusatz doch, und dafür giebt es ver- 
schiedene Möglichkeiten. Binmal ist es durchaus nicht ausge- 
schlossen, dass Pausanias in Bezug auf die Himmelsrichtung 
sich getäuscht hat; bezeichnet er doch auch VI, 19,1 die Lage 
der Schatzhäuserterrasse als πρὸς ἄρκτον τοῦ Ἡραίου, während 
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sie fast direkt östlich liegt. Wahrscheinlicher aber ist es mir, 
dass Textverderbniss vorliegt, sei es, dass hinter πρὸς τὴν ἄρ- 
χτον der Orientirungspunkt ausgefallen ist und τοῦ Ἡραίου 
oder τῆς "Άλτεως dastand, sei es, dass πρὸς τὴν ἄρκτον selbst 
verdorben und πρὸς τὴν "Αλτιν zu schreiben ist. Sei dem, wie 
ihm wolle, so viel darf als feststehend betrachtet werden, dass 
das Heiligtum des Sosipolis am Südabhang des Kronoshügels 
in der Nähe der Schatzhäuserterrasse zu suchen ist. 

Der ἱερὸς λόγος des Heiligtums lautet bei Pausanias wie folgt. 
Bei einem Einfall der Arkader in Elis erschien vor den Feld- 
herrn der Eleer eine Frau mit einem Knäblein an der Brust. 
Ein Traumgesicht, so erklärte sie, habe ihr geboten, dieses 
ihr jüngst geborenes Kind den Eleern zum Verbündeten zu 
geben. Da setzten die eleischen Feldherrn das nackte Knäb- 
lein mitten vor ihre Schlachtreihe; als nun die Arkader her- 
ankamen, verwandelte es sich plötzlich in eine Schlange. Da 
erschraken die Arkader und ergriffen die Flucht, die Eleer 
aber verfolgten sie und errangen einen glänzenden Sieg — un- 
ter Führung der Schlange müssen wir uns denken, obgleich 
es Pausanias nicht ausdrücklich sagt. Nach der Schlacht aber 
kroch die Schlange in die Erde und verschwand. Die Eleer 
aber nannten den neugeborenen Gott, der sich ihnen erst als 
Kind und dann als Schlange gezeigt hatte, Sosipolis, und an 
der Stelle, wo er ihren Blicken entschwunden war, errichte- 
ten sie ihm ein Heiligtum; aber auch der Geburtsgöttin ge- 
dachten sie, die zu ihrem Heil grade zur rechten Zeit dies 
Götterkind ans Licht gebracht hatte, und darum verehrten sie 
in dem neu gegründeten Heiligtum neben dem Daimon Sosi- 
polis auch die Eileithyia. Das Massengrab aber der in jener 
Schlacht gefallenen Arkader zeigte man auf einem Hügel west- 
lich vom Kladeos, ohne Zweifel einem der Ausläufer des Ber- 
ges, auf dem heute Druwa liegt. 

So erzählt Pausanias. Die Modernen identifieiren meist das 
historische Ereigniss, an das die Legende anknüpft, mit dem 
Arkaderkrieg von Ol. 104. Schon die hohe Altertümlichkeit 
der Kultgebräuche hätte vor dieser Identifieirung warnen sol- 
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len; dies hat Lésehcke vollkommen richtig empfunden (a.a.O. 
5.9).Wenn er aber sagt, dass ein früherer Arkaderkrieg nicht 
bezeugt sei, so hat er Paususanias V, 4,7 übersehen. Wie je- 
dem Leser des Pausanias bekannt ist, pflegt dieser Schriftstel- 
ler vor der Besprechung jeder Landschaft ein Kapitel einzu- 
schalten, in dem er die ruhmvollen Kriegsthaten der Bewoh- 
ner in Form eines éyxmu.1ov summarisch aufzählt. Er beginnt 
regelmässig mit der Teilnahme am Zuge gegen Troja und an 
den Perserkriegen, berücksichtigt mit Vorliebe Herodot, Thu- 
kydides und Xenophon und schliesst die Aufzählung der 
Kriegsthaten bald früher, bald später ab. Das ἐγκώμιον τῶν 
᾿Ηλείων steht V, 4,7-5,1. Es beginnt, wie üblich, mit dem 
trojanischen Krieg und den Perserkriegen,die schon als Kämpfe 
gegen Barbaren zusammengehören. Dann heisst es weiter: 
ὑπερθάντων δὲ ὅσοι σφίσιν ἐγένοντο κίνδυνο, πρὸς []ισαίους τε καὶ 
᾿Αρκάδας ὑπὲρ τῆς διαθέσεως τοῦ ἀγῶνος τοῦ ἐν Ὀλυμπίᾳ, συνεσέ- 
βαλον μὲν Λακεδαιμονίοις ἀχουσίως ἐς τὴν ᾿Αθηναίων und es folgen 
weitere Kriegsthaten aus dem peloponnesischen Kriege und 
der Zeit des Agis. Sollte hier wirklich Pausanias an die Käm- 
pfe aus dem vierten Jahrhundert denken und nicht an eine 
weit frühere Zeit? Sollte er nicht in seinen Quellen die wol 
begründete Vorstellung gefunden haben, dass sich die Conso- 
lidirung der olympischen Festfeier unter beständigen Kämpfen 
nicht nur mit den Pisaten, sondern auch mit den Arkadern 
vollzogen hat? In diese Urzeit gehört auch die ätiologische 
Legende von Sosipolis, die im Lichte des vierten Jahrhun- 
derts ein Unding ist!. 

Als Kind und als Schlange hat sich Sosipolis den Eleern 
offenbart, als Kind und als Schlange wird er auch im Kult 
verehrt. Die alte Wartefrau (ἡ πρεσθῦτις ἡ θεραπεύουσα τὸν Σω- 
σίπολιν), die allein den inneren Tempelraum betreten darf, 
bringt dem Kinde Bäder und der Schlange süsse Honigkuchen. 


4 Man hat die Sage von der Epiphanie des Apollon und der weissen 
Jungfrauen beim Keltensturm auf Delphi verglichen; aber der Unterschied 


ist handgreiflich, 
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Dass dem Sosipolis so wenig wie dem attischen Zeus Ὕπατος 
mit Wein libirt werden darf, deutet ebenfalls auf das hohe 
Alter des Kultes. 

Am Fuss des Kronoshügels in unmittelbarer Nähe der ural- 
ten Kultstätte der Meter ein zusammen mit Eileithyia verehr- 
tes göttliches Kind, was kann das anders sein als eine Hypo- 
stase des Zeuskindes oder richtiger das Zeuskind selbst, und 
zwar das kretische, das ja auch in der Schol. Arat. 46 über- 
lieferten kretischen Sage in Schlangengestalt erscheint !. Das 
bestätigt zunächst der Name. Die Verehrung des Zeus Σωτήρ 
ist ausserordentlich verbreitet? und wir dürften ihn schon an 
sich dem Σωσίπολις unbedenklich gleichsetzen ; doch ist über- 
dies ein Zeus Sosipolis durch Strabo XIV 648 ausdrücklich 
bezeugt, worauf mich Ο. Kern hingewiesen hat. Eine weitere 
Bestätigung giebt das Gemälde in der Sosipoliskapelle der 
Stadt Elis. Das Bild, dessen Zeit sich allerdings nicht ermit- 
teln lässt, stellte das Kind dar in einer bunten mit Sternen 
geschmückten Chlamys, das Horn der Amalthea, seiner Amme, 
in der Hand °. 

Die göttliche Frau, die einst vor das Heer der Eleer mit 
dem Sosipoliskinde auf dem Arm hingetreten war, ist natür- 
lich die Meter selbst; aber auch der Eileithyia, die bei der 
Geburt des Heilands hilfreich der Rhea zur Seite gestanden 
hatte, vergass man nicht. War ihr Kult doch auch in Kreta 
früh bekannt, falls er nicht überhaupt dort seine eigentliche 
Heimat hat. Nach diesem allem wage ich nicht mehr wie frü- 
her‘ daran zu zweifeln, dass die kretische Geburtssage nicht 


' Vgl. Eratosthenis catasterismorum rel. 5. 25. 62. 

2 Vgl. die Zusammenstellung in Preller's Griech. Mythologie 4 I S.151,2. 

3 Purgold’s Hypothese (Hist. und phil. Aufsätze E. Curtius gewidmet 8. 
227), dass das Knäblein des Boethos, das im Heraion vor der Aphrodite 
des Kleon aufgestellt war, gleichfalls den Sosipolis dargestellt habe, hat 
durch obige Darlegung freilich ihre historische Grundlage verloren. Möglich 
bleibt sie indessen doch; für die Verbindung mit Aphrodite liesse sich die 
Lage des Sosipolistempels neben dem Heiligtum der Aphrodite Urania gel- 
tend machen, 


4 In der vierten Auflage von Preller’s Griech. Mythologie I 8. 137, 3, 
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nur seit uralter Zeit in Olympia bekannt, sondern direkt loca- 
lisirt war. 

Σωτὴρ ὑψινεφὲς Ζεῦ, Kodvidv τε ναίων λόφον 

τιμῶν τ᾽ ᾿Αλφεὸν εὐρὺ ῥέοντ᾽ Ἰδαῖόν τε σεμνὸν ἄντρον 
betet Pindar Ol. V, 40 zu dem Zeus von Olympia, dem So- 
ter, dem Sosipolis. Dass das ᾿Ιδαῖον ἄντρον wie der Kronos- 
hügel und der Alpheios in Olympia zu suchen ist, lehrt der 
ganze Zusammenhang; trotzdem ist es in alter und neuer Zeit, 
auch früher von mir selbst, bestritten worden. Die Scholien 
haben aber die wichtige, leider fetzenhafte und verderbte No- 
tiz bewahrt: ἐν “Had: Δημήτριος ὁ Σκέψιος νεὼν διακόσμον ἱερὸν 
Διός!, Sicherlich in der Nähe des Sosipolisheiligtums wird 
man diese Höhle zu suchen haben, falls sie nicht überhaupt 
mit ihm identisch ist. Und wir dürfen jetzt wol zuversichtlich 
die Behauptung aufstellen, dass dieser Sosipolistempel nicht 
nur das älteste Zeusheiligtum von Olympia, sondern über- 
haupt der Ausgangspunkt des ganzen Kultes ist. 


ALTARS 


Am Fusse des Kronoshiigels am westlichen Ende der Schatz- 
häuserterrasse, recht eigentlich ἐν μέσῳ τῶν θησαυρῶν καὶ τοῦ 
ὄρους, d.h. dessen südlichem Vorsprung, haben die deutschen 


18, R. Gade, Demetrii Scepsii quae supersunt 8. 47, Fr. 54, der ἐν veöv 
διακόσμῳ zu schreiben vorschlägt. 
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Ausgrabungen ein sehr altertiimliches Heiligtum frei gelegt, 
das als ‘Gebäude hinter der Exedra’ im II Bande des Werkes 
über Olympia (Baudenkmäler I Taf. 31,1) abgebildet und in 
dem begleitenden Textband 8. 44 f. von Dörpfeld mit muster- 
hafter Klarheit besprochen worden ist. Die fast quadratische 
Cella lehnt sich mit ihrer Rückwand dicht an den Kronos- 
hügel an. ‘ Die Cellawande, schreibt Dörpfeld, sind an ihrer 
Innenseite sorgfältig geschliffen. im Ausseren dagegen noch 
mit ihrem Werkzoll versehen. Dieser ist namentlich an den 
hinteren Ecken noch so rauh, dass der Bau hier niemals 
sichtbar gewesen sein kann, sondern ähnlich wie ein Grot- 
tenheiligtum in den Berg hinein gebaut gewesen sein 
muss’. Die sehr schmale aus Holz auf steinernem Fundament 
hergestellte Vorhalle ist ungefähr ebenso tief wie die Cellathür 
breit, und konnte nur einer einzelnen Person als Durchgang 
dienen. In der Cella ist das Allerheiligste nochmals durch 
eine hölzerne Schranke abgeschlossen. In der Mitte dieses letz- 
teren Raumes ist ein verhältnissmässig grosses quadratisches 
Fundament, sei es von einem Altar, sei es, was Dörpfeld für 
wahrscheinlicher hält, von der Basis eines Kultbildes. Vor 
diesem kleinen Tempel befindet sich ein grosser Altar, dessen 
Zugehörigkeit zu dem Heiligtum Dörpfeld ‘ bei seiner Stellung 
unmittelbar vor dem Eingang für sehr möglich, man kann 
sogar sagen wahrscheinlich’ erklärt. Auf allen vier Seiten des 
Altars, sowol nach dem kleinen Tempel wie dem Schatzhaus 
der Sikyonier und der Exedra des Herodes hin, bleibt für die 
Opferhandlung und andere Kultbräuche hinlänglich Platz. 
Vergleichen wir mit diesem Fundbestand die Schilderung 
des Pausanias VI, 20,3: ἐν μὲν δὴ τῷ ἔμπροσθεν τοῦ ναοῦ (δι- 
πλοῦς γὰρ δὴ πεποίηται) τῆς τε Κἰλειθυίας βωμὸς καὶ ἔσοδος ἐς 
αὐτό ἐστιν ἀνθρώποις, ἐν δὲ τῷ ἐντὸς ὁ Σωσίπολις ἔχει τιμὰς καὶ ἔσο- 
δος οὐκ ἔστι πλὴν τῇ θεραπευούσῃ τὸν θεὸν ἐπὶ τὴν κεφαλὴν καὶ τὸ 
πρόσωπον ἐφειλκυσμένῃ ὕφος λευχόν, παρθένοι δὲ ἐν τῷ τῆς Εἰλειθυίας 
ὑπομένουσαι καὶ γυναῖκες ὕμνον ἄδουσι, καθαγίζουσαι [καθαγίζουσι 
codd.] δὲ καὶ θυμιάματα παντοῖα αὐτῷ ἐπισπένδειν οὐ νομίζουσιν 
οἶνον. Man wird, denke ich, zugestehen müssen, dass das 
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Heiligtum hinter der Exedra dieser Beschreibung durchaus 
entspricht. Wir haben den äusseren Raum des Heiligtums mit 
dem Altar der Eileithyia Olympia: hier nahmen unter Füh- 
rung der jährlich gewählten Priesterin der Eileithyia! die 
Frauen und Mädchen Aufstellung, um den heiligen Hymnos 
zu singen ; wir haben den kleinen Tempel des Sosipolis, den 
nur die Wartefrau des göttlichen Kindes mit verhülltem Ant- 
litz durch den schmalen Vorraum betrat, um auf dem Altar 
— denn von einem solehen, und nicht von einem Kultbild, 
würde dann das Fundament herrühren — den Krug mit dem 
Badewasser, die Honigkuchen und die θυμιάυατα παντοῖα nie- 
derzulegen, die ihr die draussen verharrenden Frauen und 
Madchen zur Opferung anvertraut hatten. Man wird auch zu- 
geben müssen, dass der grottenartige Charakter des Tempel- 
chens und seine Lage dicht am Fuss des Kronoshügels ebenso 
vortrefflich zu dem ’Iöxicv ἄντρον des Pindar, der Geburtsstätte 
des Zeuskindes, wie zu der Stelle passt, wo der schlangenge- 
staltige Sosipolis in die Erde verschwand. 

Hierzu kommt aber noch ein weiteres Indieium. In der 
Nähe des Eileithyiaheiligtums lagen die Trümmer eines Tem- 
pels der Aphrodite Urania; Pausanias VI, 20, 6 πλησίον δὲ τῆς 
Εἰλειθυίας ἐρείπια ᾿Αφροδίτης Οὐρανίας ἱεροῦ λείπεται, θύουσι δὲ καὶ 
αὐτόθι ἐπὶ τῶν βωμῶν. Und in der That liegen westlich neben 
der beschriebenen Ortlichkeit die Reste eines zweiten, etwas 
grösseren Tempelchens, das wir unbedenklich als das der 
Aphrodite Urania ansprechen können. Jetzt sind freilich nur 
noch die Reste der Ν.Ο. Ecke sichtbar, das Übrige wird 
durch die Exedra des Herodes bedeckt. Aber dieser Umstand 
scheint mir eher für als gegen die vorgeschlagene Identifici- 
rung zu sprechen. Ein ohnehin schon zerfallenes Heiligtum, 
an dessen Wiederaufbau Niemand dachte, konnte die Priester- 
schaft von Olympia den Bauplänen des Herodes ruhig preis- 
geben. 


4 Pausanias VI, 20,2: τὴν μὲν δὴ Εἰλείθυιαν ἐπονομάζοντες Ὀλυμπίαν, ἱερα- 
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σομένην αἱροῦνται τῇ θεῷ χατὰ ἔτος ἔκαστον. 
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Man hat bisher den von mir der Eileithyia zugewiesenen 
Altar für den des Herakles oder der Kureten gehalten, der nach 
Pausanias! in der Nähe des Schatzhauses der Sikyonier lag, 
und ist sogar so weit gegangen, den Tempel selbst dem Hera- 
kles zuzuweisen, obgleich die Existenz eines Heraklestempels 
für Olympia weder, wie Dörpfeld auch mit Recht betont, 
bezeugt, noch, wie ich hinzusetze, wahrscheinlich ist. Aber 
abgesehen davon, dass ja bei weitem nicht alle von Pausanias 
erwähnten Altäre, auch solche, deren Lage er ziemlich genau 
angiebt, gefunden sind, scheint mir der vor der Westfront, 
also an der Rückseite, des Metroons gelegene Altar, den man 
meist der Besitzerin dieses Tempels zuteilt, mindestens den 
gleichen Anspruch zu haben, für den Altar der Kureten zu 
gelten?. Dass übrigens dieser Kult der Spielkameraden des 
Zeuskindes, mögen sie nun ursprünglich Kureten oder Da- 
ktylen geheissen haben, auf's engste nicht nur mit der Meter, 
sondern auch mit dem Sosipolis zusammenhängt, will ich na- 
türlich in keiner Weise in Abrede stellen. Erst nach der do- 
rischen Wanderung wurde der eine mit Herakles identifieirt, 
während die übrigen vier andere Individualnamen erhielten. 

Ein Bedenken bleibt allerdings. Wenn Pausanias, wie ich 
annehme, wirklich das ‘Gebäude hinter der Exedra’ nebst 
dem davor liegenden Altar beschreibt, so durfte er, wenn er 
sich ganz correct ausdrücken wollte, das Gesamtheiligtum 
nicht als ναός bezeichnen, wie er VI, 20,3 thut: ἐν γὰρ τῷ ἔμ- 
προσθεν τοῦ ναοῦ, διπλοῦς γὰρ δὴ πεποίηται χτλ., denn die Be- 
zeichnung ναός kommt strenggenommen nur dem Sosipolis- 


ΕΥ, 14,9 πλησίον δὲ τοῦ Σικυωνίων θησαυροῦ ἤτοι Ιζουρήτων ἢ τοῦ ᾿Αλχμήνης 
ἐστὶν “Hpaxdéouc, λέγεται γὰρ χαὶ ἀμφότερα. 

2 Da Pausanias, wie ich Hermes XXIII 8. 430 gezeigt habe, bei der Al- 
tarperiegese zwei verschiedene Quellen mit einander verarbeitet, halte ich 
es nicht für ausgeschlossen, dass dieser Altar mit dem vorher erwähnten V, 
14, 7 identisch ist: μετὰ τοῦτον πεποίηται μὲν 'Ηραχλεῖ βωμὸς ἐπίκλησιν Tlapa- 
στάτῃ, πεποίηται δὲ χαὶ τοῦ Ἡρακλέους τοῖς ἀδελφοῖς ᾿Επιμήδει καὶ "Ida καὶ [Ιαιω- 
val te καὶ ᾿]άσῳ' τὸν δὲ τοῦ "Ida βωμὸν ᾿Αχεσίδα ὑπὸ ἑτέρων οἶδα καλούμενον. 
Denn wenn auch Pausanias hier von fünf Altären zu sprechen scheint, so 
kann dies sehr wol auf Missverständniss seiner Quelle beruhen. 
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tempelchen zu, also dem, was Pausanias τὸ ἐντὸς ( τοῦ ναοῦ) 
nennt. Hr hatte also correct ἱεροῦ schreiben miissen, wie vor- 
her VI, 20,2 ἱερὸν Εἰλειθυίας. Ich habe den Gebrauch von ναός 
bei den übrigen Schriftstellern der Kaiserzeit nicht untersucht, 
bei Pausanias aber glaube ich wenigstens einen Fall nachwei- 
sen zu können, wo von einem Tempelgebäude nicht die Rede 
sein kann, ναός aber seiner ursprünglichen Bedeutung zum 
Trotz völlig synonym mit ἱερόν steht; I, 27, 3 schreibt er: τῷ 
ναῷ δὲ τῆς ᾿Αθηνᾶς Πανδρόσου ναὸς συνεχῆς ἐστιν. Sollte wirklich 
im Pandrosion eine kleine Kapelle gestanden haben, was mir 
sehr unwahrscheinlich ist, so kann doch von einem archite- 
ktonischen Zusammenhang (συνεχής) zwischen ihr und dem 
Poliastempel schlechterdings keine Rede sein. Wir haben also 
hier denselben laxen Gebrauch von ναός, wie wir ihn bei der 
Beschreibung des Sosipolistempels voraussetzen. Auch Pollux 
I, 0 καὶ τὸ μὲν χωρίον ἐν ᾧ θεραπεύομεν τοὺς θεοὺς ἱερὸν καὶ 
νεώς scheint die Annahme eines synonymen Gebrauchs der 
beiden Worte in der Kaiserzeit zu bestätigen. Andererseits 
lässt sich ein Altar, wie der der Eileithyia nach der Schilde- 
rung des Pausanias gewesen sein muss, kaum anders als ἐν 
ὑπαίθρῳ denken. 

Doch dem sei, wie ihm wolle. Situation, Anlage, Alter und 
Charakter des Bauwerks sprechen nachdrücklich für seine 
Identität mit dem Heiligtum des Sosipolis. Ob diesen Indicien 
gegenüber ein incorreeter und vielleicht missverständlicher 
Ausdruck des Pausanias Gewicht genug hat, um die vorge- 
schlagene Benennung in Frage zu stellen, muss ich dem Er- 
messen des Lesers anheimgeben. 


Halle a. S. 
CARL ROBERT. 
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O ΕΝ ΜΑΡΑΘΩΝΙ ΤΥΜΒΟΣ 


(Πίνακες II-V) 


"And τῆς ἐν Δελτίῳ (1890 σελ. 123) δημοσιεύσεως τῶν ἄποτε- 
λεσμάτων τῆς πρώτης ἀποπειραματικῆς ἀνασκαφῆς τοῦ ἐν Μαραθῶνι 
τύμθου κατὰ Μάϊον τοῦ ἔτους 1890, δὶς μὲν ἔκτοτε ὁ τύμθος ὑπε- 
6λήθη εἰς τὴν δοκιμασίαν τῆς σκαπάνης (κατὰ Μάϊον τοῦ 1891 καὶ 
᾿Ὀχτώδθριον τοῦ αὐτοῦ ἔτους) τὰ ἀποτελέσματα ὅμως τῶν δύο τε- 
λευταίων τούτων ἀνασκαφῶν, εἰ καὶ τὰ μάλα σπουδαῖα, δὲν ἐξετέ- 
θησαν ἀμέσως ἐν δημοσιεύσει τινι, ἐπὶ τῇ προσδοκίᾳ τῆς ὅλης ἀνασκα-- 
φῆς τοῦ τύμβου. 

Ἐπειδὴ ὅμως ἕνεκα παρεμθαλλομένων δυσχερειῶν, καὶ ἐὰν um 
τέλεον ἐγκαταλειφθῇ τὸ σχέδιον τῆς ὁλικῆς τοῦ τύμθου ἀνασκαφῆς, 
πάντως ὅμως θὰ βραδύνη αὔτη, ἐπιλαμθάνομεν τῆς ἐκθέσεως καὶ τῶν 
τελευταίων ἐξαγομένων. Ἐπειδὴ δὲ διὰ τῶν δύο τελευταίων τούτων 
ἀνασκαφιχῶν ἐρευνῶν, ὧν ἡ μὲν A’ (ἴδε σχέδιον σελ. 49) μήκους περί- 
που μέτρων 90 καὶ πλάτους 5 μέτρων᾽ ἡ δὲ B’ μήκους περίπου 24 
καὶ πλάτους μεγίστου 15, σχεδὸν ἐξηρευνήθη τὸ πλεῖστον τοῦ τύμθου 
---καθόσον οὐ μόνον αἱ δύο πρῶται παρ ἡμῶν γενόμεναι τομαὶ (ἴδε 
σχέδιον ἐν Δελτίῳ ἔ. ἀ.) ἀλλὰ καὶ αἱ ὑπὸ τοῦ Σχλίεμαν γενόμεναι 
δέον νὰ λογισθῶσιν ἐν τῇ ἐρεύνῃ τοῦ ὑπὸ τὸ χῶμα στρώματος ---- ἐπειδὴ 
λέγομεν μετὰ τὰς τομὰς ταύτας τὰς γενομένας ἐπὶ τοῦ τύμθου τὸ 
ὑπολειφθὲν ἀνεξερεύνητον μέρος τοῦ ὑπὸ τὸ χῶμα στρώματος εἶνε 
ὀλίγον 1, δυνάμεθα, φρονοῦμεν, νὰ θεωρήσωμεν τὸν τύμθον ὡς ἱκα- 
vas ἐξηρευνημένον ἤδη, iva περιλάθωμεν ἐν τῇ παρούσῃ ἐκθέσει ἐν 
συντομίᾳ πᾶν τὸ ἀφορῶν εἰς τὸ ἔνδοξον τοῦτο μνημεῖον. Ilpog τοῦτο 


' Λαμθάνοντες μάλισια ὑπ᾽ ὄψιν τὸ ὅτι οὐχὶ ἅπας ὁ τύμθος καλύπτει τὸ στρῶμα τὸ 
περιλαμθάνον τὰ ὀστᾶ, ἀλλὰ μέρος τούτου, ὡς ἀπεδείξαμεν ἐν τῇ προτέρᾳ ἡμῶν ἐχθέ- 
σει (Δελτίον ἔ. ἆ. σελ.180}, δυνάμεθα μετὰ μείζονος βεθαιότητος νὰ ὁποστηρίξωμεν 
ὅτι τὸ πλεῖστον τοῦ ὑπὸ τὸν τύμ6ον στρώματος εἶνε ἤδη ἐξηρευνημένον διὰ τῶν yevo~ 
μένων ἀνασκαφῶν, 
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δὲ ἀνάγκη εἶνε οὐ μόνον ν᾽ ἀναδημοσιευθῇ τὸ ἐν Δελτίῳ 1890 πίν. Δ΄ 
σχέδιον τοῦ τύμθου, μετὰ τῶν ἐπενεχθεισῶν συμ.πληρώσεων (ἴδε σελ. 
49), καὶ νὰ δημοσιευθῶσιν ἐν ἰδίοις πίναξι τὰ κυριώτερα τῶν ὑπὸ τὸ 
χῶμα εὑρεθέντων ἀγγείων, ἀλλὰ καὶ νὰ ἐπαναληφθῶσι τινὰ ἐν περι- 
λήψει τῶν ἐν τῇ προτέρᾳ ἡμῶν ἐχθέσει εἰρημένων ὡς πρὸς τὴν ἔρευναν 
τοῦ τύμθου καὶ ἐν γένει τὸ ἱστορικὸν αὐτοῦ. 

‘Qs γνωστὸν δύο μόνον τῶν ἀρχαίων συγγραφέων ποιοῦνται μνείαν 
τοῦ ἐν Μαραθῶνι «τάφου» τῶν κατὰ τὴν περίδοξον ἐκείνην κατὰ 
τῶν ἨΗερσῶν μάχην πεσόντων 192 ᾿Αθηναίων, ὁ Θουκυδίδης (1, 34) 
καὶ ὁ Παυσανίας (1, 29, 4---1, 32, 3). Οὐδέτερος ὅμως τούτων 
γνωρίζει ἡμῖν ἀκριθές τι περὶ τοῦ τάφου τούτου ἢ τοῦ εἴδους τῆς τα- 
φῆς τῶν πεσόντων ᾿Αθηναίων. Ὃ Παυσανίας μόνον προστίθησι τὴν 
λεπτομέρειαν ὅτι «ἐπὶ δὲ αὐτῷ (τῷ τάφῳ δηλ.) στῆλαι. TH ὀνόματα 
τῶν ἀποθανόντων κατὰ φυλὰς ἑκάστων ἔχουσαι». “Hx τῆς λεπτοµε- 
ρείας ὅμως ταύτης δὲν θὰ ἠδύνατό τις βεδαίως νὰ ἐξαγάγῃ ἀσφαλές 
τι συμπέρασμα περὶ τοῦ εἴδους τοῦ μνημείου τῶν μαραθωνομάχων, 
οὐδὲ ἐπαρκὴς ἀληθῶς θὰ NTO ἢ εἰκαστικὴ περὶ τούτου γνώμη τοῦ 
Leake (Demen von Attika σελ. 83) ἢ ἀρνητικῶς ἐξαχθεῖσα ἐξ ἑτέ- 
ρου χωρίου τοῦ Ilausaviou (1, 32), ἐὰν μὴ ὑψοῦτο μεγαλοπρεπὲς ὄν- 
TOS μνημεῖον ἐν τῷ μέσῳ τῆς περικλεοῦς κοιλάδος τοῦ Μαραθῶνος, 
ὁ γνωστὸς τύμδος ὁ ὕψος ἔχων I μέτρα καὶ διάμετρον περὶ τὰ πεντή- 
κοντα.Οὐχ᾽ ἧττον ἢ ἔλλειψις μαρτυρίας τινὸς ἀσφαλοῦς περὶ τοῦ πράγ- 
ματος, προκειμένου περὶ μνημ.είου ὑπὸ ἱστορικὴν ἔποψιν τοσοῦτον σπου- 
δαίου, ἤγειρεν εἰκότως ἀμφιθολίας τινὰς παρὰ τισι ἀρχαιολόγοις καὶ 
ἱστορικοῖς (wp. Curtius, Arch. Zeitung 1853 σελ.154) παρὰ τὰς 
διαθεθδαιώσεις τοῦ Leake καὶ ἄλλων γνωστῶν ἀρχαιολόγων (πρ. Bur- 
sian, Geographie von Griechenland I σελ. 338), 7 ἐξακρίθωσις 
δὲ τοῦ πράγματος ἐναπέκειτο εἰς τὴν σκαπάνην καὶ μόνον εἰς ταύτην. 

Τοῦ ζητήματος τούτου τὴν λύσιν ἐπελάθετο ὁ μέγας ὄντως ἀρ- 
χαιοδίφης Hoo. Σχλίεμαν κατὰ τὸ 1884, ἀνορύξας τάφρον 2-4 u. 
κατὰ τὸ ἀνατολικὸν τοῦ τύμθου καὶ ὀπὴν κατὰ τὸ χέντρον τεσσάρων 
τετραγωνικῶν μέτρων ! Δυστυχῶς ὅμως ἢ δοκιμαστικὴ αὕτη ἀπόπειρα 
τοῦ ἐρευνητοῦ τῆς Τρῳάδος ἐπέπρωτο νὰ, ναυαγήσῃ ἕνεκεν ἀπροόπτων 
χωλυμάτων. “H ἀνασκαφὴ γενομένη μετὰ χειμ.ερινὴν πολυομ6ρίαν 
ἐπνίγετο χυριολεξεὶ ἐντὸς ἀφθόνως ἀναθλύζοντος ὕδατος, ἀπέναντι τοῦ 


ὁποίου καὶ αὐτὴ ἢ τόσον ἰσχυρὰ ἐπιμονὴ TOU μεγάλου ἐρευνητοῦ 
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ὤφειλε νὰ ὀπισθοχωρήση ! Τοῦ στρώματος δὲ τῶν ὀστῶν --- καθὰ 
ἐδείχθη ἐν ταῖς τελευταίαις ἀνασκαφαῖς --- ἐξαπλουμένου ἐπὶ ἐδάφους 
κειμένου εἰς τριῶν μ.έτρων βάθος ἀπὸ τῆς σημ.ερινῆς ἐπιφανείας τῆς 
κοιλάδος, οὐδὲν φυσικῶς τότε ἤχθη εἰς φῶς καὶ ö τύυθος ἐπανωρθώθη 
καλύπτων ὑπὸ τὸ βαρὺ χῶμα του τὰ ἐλαφρὰ ὀστᾶ τῶν ἡρώων τῆς 
κατὰ τῶν Περσῶν μάχης. "AN ὁ Σχλίεμαν δυστυχῶς δὲν Ἡρχκέσθη 
εἰς τὸ ἀρνητικὸν ἀποτέλεσμα τῶν ἐρευνῶν του. Διαθλέπων πανταχοῦ, 
ὡς ἐκ τῆς ἐμφύτου αὐτῷ ὁρμῆς πρὸς τὴν προϊστορικὴν καλουμένην 
χρονικὴν περίοδον, μνημεῖα τῶν χρόνων ἐκείνων, ἀρκεσθεὶς δὲ εἰς ὀλίγα 
τινὰ τεμάχια λίθου Obsidian εὑρεθέντα ἐν τῷ χώματι τοῦ τύυδου, 
ἐξέλαθε τὸ τεχνητὸν ὕψωμα ὡς κενοτάφιον ἀνεγερθὲν εἰς ἐποχὴν ἀπέ- 
χουσαν τῆς πραγματικῆς κατὰ τέσσαρας ἑκατονταετηρίδας ( Zeit- 
schrift fiir Ethnologie 1884 σελ. 85 καὶ ἑξ.). Ἡ ἐπὶ ἀνασκαφικῶν 
ἀποτελεσμάτων στηριζομένη διαθεδαίωσις αὕτη τοῦ Σχλίεμαν ἐπε- 
κοάτησεν εἰκότως τῶν ἁπλῶν ὑποθέσεων, οὐδεὶς δὲ nduvaro νὰ ἀντείπη 
Σοφὸς δὲ γερυ.ανὸς ἀξιωμ.ατιχός, ὁ λοχαγὸς Eschenburg, ὁ κατ᾽ ἐν- 
TOANY τῆς γερμανικῆς χυθεργήσεως ἐκπονῆσας μέρος τῶν ἀπαραμίλλων 
χαρτῶν τῆς ᾿Αττικῆς, ἐπὶ τῶν ἀποτελεσμάτων τῆς ἀνασκαφικῆς ταύ- 
της ἐρεύνης στηριχθείς, ἐν ήτησεν ἀλλαχοῦ τῆς κοιλάδος τὸν τάφον τῶν 
᾿Αθηναίων χαὶ συνεπῶς ἀλλαχοῦ ἢ ἐν τῇ προσηκούσῃ θέσει ἔθεσε καὶ 
τὸ κέντρον τῆς ἐν Μαραθῶνι μάχης (πρ. Topographische, archäo- 
logische und militärische Betrachtungen auf dem Schlachtfelde 
von Marathon). 

Τοῦτο ἐν συντόμῳ τὸ ἱστορικὸν τῆς ἐξερευνήσεως τοῦ ἐν Μαραθῶνι 
τύμδου μέχρι τοῦ 1890, ὁπότε, ἐντολῇ τῆς γενικῆς ᾿Εφορείας τῶν 
ἀρχαιοτήτων, ἀνελάθομεν τὴν ix νέου δι᾿ ἀνασκαφῆς ἔρευναν τοῦ μνη- 
μείου. ᾿Ἠρξάμεθα δὲ τῶν ἐργασιῶν Six τάφρου ἱκανῶς εὐρείας, κατὰ 
τὸ ἀρκτικὸν τοῦ σωροῦ, ἀπὸ τῆς περιφερείας πρὸς τὸ κέντρον. 

Ἡ πρώτη ὅμως αὕτη ἀπόπειρα ἡμῶν δὲν ἔσχεν εὐνοϊκώτερα ἄπο- 
τελέσματα τῶν ἀποπειρῶν τοῦ Σχλίεμαν, καθόσον καὶ ἡμεῖς, μετὰ 
ἡμερῶν τινων ἀνασκαφήν, φθάσαντες εἰς βάθος ἀπὸ τῆς ἐπιφανείας 
τριῶν περίπου μέτρων, εὕρομεν ἄφθονον ὕδωρ ἀναγκάσαν ἡμᾶς εἰς 
ὑποχώρησιν. ᾿Εν τούτοις ἐξηχολουθήσαμεν τὴν ἐργασίαν ἐπιχειρῆσαν- 
τὲς ἀντιθέτως, ἐκ τοῦ μεσημβρινοῦ τῆς περιφερείας ὁρμηθέντες, μεἰ- 
ζονα τάφρον, Ἴ μέτρων πλάτους, χωροῦντες πρὸς τὸ κέντρον, ἵνα 
συντελεσθῇ οὕτως ἡ τομὴ τοῦ τύμβου. Σκάπτοντες δὲ ἐφ᾽ ἱκανὸν χρό- 
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νον, καθ᾽ ὃν οὐδὲν ἄξιον λόγου ἢ ἀφαίρεσις τοῦ χώματος εἰς φῶς ἥγα- 
γεν, ἐφθάσαμεν τέλος ἐπὶ ἐδόφους ὑγροῦ εἰς βάθος 2 μ.. ἀπὸ τῆς ση- 
μερινῆς ἐπιφανείας καθ᾽ ἅπαν τὸ éx 26 μ.. μῆκος τῆς τάφρου. Hv- 
τυχῶς N ὥρα τοῦ ἔτους ---- κατὰ ᾿Ιούνιον --- ἐπέτρεψεν ἡμῖν τὴν εἰς 
μεἶζον βάθος ἔρευναν τοῦ ἐδάφους καὶ οὕτως ἡδυνήθημαεν νὰ ἀνασκά- 
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ῴωμεν περίπου Ev μέτῥον εἰσέτι τὸ ὑγρὸν ἔδαφος ἐπὶ τοῦ ὁποίου ἅπε- 
΄ A , ~ . x x - A [4 
χαλύφθη τὸ τεφροφόρον στρῶμα, τὸ παρασχὸν ἡμῖν τὴν βεθαιό- 
ante περὶ τοῦ μνημείου. To στρῶμα τοῦτο, ἀρχόν.ενον ἀπὸ τοῦ ἄκρου 
τῆς τουὭς (ὅπερ ὅμως δὲν συνέπιπτε καὶ πρὸς τὴν περιφερείαν 
τοῦ τύυθου, ἐξικνουυένην tv μέτρον ἢ καὶ πλέον ἔτι πολλαχοῦ ἀπώ- 


τερον τοῦ χέντρου τοῦ τύμβου) ἐξετείνετο πρὸς τὸ χέντρον ἰσοπᾶ- 
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χὲς καὶ ἰσόπυχνον, ἀποτελούμενον « ἐξ ὑπερείσματος ἐκ θαλασσίαέ 
ἄμμου καὶ μάζης τινὸς ὑποπρασίνης ἐμ.πεο.εχούσης ψήγματα µαρμα- 
ρυγίου »1. Ἐπὶ τοῦ ὑπερείσμ.ατος τούτου, ἅμα -ῇ ἀφαιρέσει τοῦ ἅπο- 
μείναντος ἐπίτηδες λεπτοῦ στρώματος ἐπιχώσεως, ἀνεφαίνοντο ὀστᾶ 
ἀποτεφρωμένα σκελετῶν ἀτάκτως ἐρριμ.ν.ένων ἐπὶ τῆς πυρᾶς. Τὰ ἴχνη 
ταῦτα --- διότι ἀληθῶς ἴχνη ι υόνον διεκρίνοντο — TOV ἁποτεφρωνένων 
ὃ καὶ ἐκρίθη ἀναγκαία 


a 


σκελετῶν ἐξηλείφοντο ἅμα τῇ προσψαύσει, δι᾽ 
ἡ ἐπὶ τόπου ἐξέτασις τοῦ πράγματος ὑπὸ ἐπιτροπῆς συγκληθείσης ἐπὶ 
τούτῳ. “H ἐπιτροπὴ αὕτη, ἐνώπιον τῆς ὁποίας ἐξητάσθη ἅπασα ἢ 
ἐπιφάνεια τῆς ἀνεῳχθείσης τότε τάφρου, ἐθεθχίωσε τὴν ὕπαρξιν τοῦ 
τοιούτου στρώματος διὰ πρωτοκόλλου δηυ.οσιευθέντος ἐν ᾿Αρχ. Δελτίῳ 
1890 σελ. 67, παρεδέχθη δὲ συνεπῶς καὶ τὸν ἰσχυρισμόν μου ὅτι 
ὁ τὰ ὀστᾶ ταῦτα κρύπτων μέγας τύμθος ἐν μέσῳ τῆς κοιλάδος τοῦ 
Μαραθῶνος δὲν ηδύνατο ἢ νὰ εἶνε ὁ τάφος τῶν 192 πεσόντων ᾿Αθη- 
ναίων κατὰ τὴν πρὸς τοὺς [Ιέρσας ἀξιομνημόνευτον ἐκείνην μιάχην. 
"Ent τοῦ οὕτω δ᾽ ἀποκαλυφθέντος στρώματος τῶν ἀποτεφρωμένων 
ὀστῶν ἔκειντο ἐσπαρμένα μικρὰ ληχύθια μελανόμορφα περὶ τὰ τριά- 
κοντα τὸν ἀριθμόν, εἰς τεμάχια τὰ πλεῖστα, ἐξ ὧν εἰκονίζομιεν πέντε 
ἐνταῦθα τῶν κυριωτέρων, δίδοντες ἅμα τούτων βραχεῖαν περιγραφήν. 

Τὰ ἀγγεῖα ταῦτα φέρουσι χοινὰς καὶ συνήθεις παραστάσεις, εἰσὶ δὲ 
χειρονακτικῆς ἐργασίας ποιήματα, ἐνδιαφέροντα μόνον ὡς προερχό- 
μενα EX μνημείου ὡρισμένης χρονολογίας καὶ ἱστορικῆς σημασίας. 

Τούτων τὸ ὑπ᾽ ἀριθ. Ί ( Εὑρητήριον Γεν. Εφορείας 1582), ὕψος 
ἔχον 0,15, εἰκονίζει τὸν Ἡρακλῆ ἐν μέσῳ δύο ἐφίππων ἀμαζόνων, 
φερουσῶν ὑψηλὰ κράνη, καταθάλλοντα κάπρον. Tap’ αὐτῷ, ἐπὶ 
κλάδων, φερόντων μεγάλους λευκοὺς καρπούς, ἀνηρτημένα. εἰσὶ ἱμά- 
τιον καὶ φαρέτρα. To ρόπαλον φαίνεται ὄπισθεν τοῦ κάπρου λευκῷ 
χρώματι (ἐξηλειμμένῳ) γεγραμμένον. Ὁ “Ἠρακλῆς φέρει ἐρυθρὰν 
ταινίαν περὶ τὴν κεφαλὴν καὶ τελαμῶνα λευκοῦ χρώματος (ἐξη- 
λειμμένου). 

To ὑπ᾽ ἀριθ. 2 (Kop. 1897), ὕψους 0,15, εἰκονίζει ἐπίσης δύο 


, ' , ΄ . ’ ὁ ΄ ΄ ~ ΄ 
ἐφίππους ἁμαζόνας καὶ ἐν τῷ μέσῳ τούτων THY ᾿Δθηνᾶν ἐπιτιθεμένην 


Ἥ περιφέρεια τοῦ ontpalapera: καθὼς ἐφάνη ἐν τῇ τομῇ Α΄ δηλοῦται ἐν τῷ 


ΜΗ διὰ pulpy γραμμῶν, ὁ δὲ ἐκ στιγμῶν συγκείμενος κύκλος εἶνε h κατ᾽ εἰκασίαν 
συμπλήρωσις αὐτῆς, 
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διὰ δόρατος κατὰ ὑποχωροῦντος ὁπλίτου ( Γίγαντος) φέροντος κράνος, 
ἀσπίδα καὶ δόρυ. Ἴχνη ἐρυθροῦ καὶ λευκοῦ χρωμ.ατισυ.οῦ διακρίνονται 


ἀυυδρῶς καὶ ἐπὶ τῆς εἰκόνος τοῦ ἀγγείου τούτου. 


1 ὍΝ 3 


To ὑπ᾽ ἀριθ. 3 (Hop. 1894), ὕψος ἔχον 0,15, εἰκονίζει δύο Σα» 
τύρους ὀρχουμένους καὶ ἐν μέσῳ αὐτῶν τὸν Διόνυσον καθήμενον xpa- 
τοῦντα χέρας διχ τῆς χειρός. Ἴχνη ἐρυθροῦ χρώματος. 

Τὸ ὑπ᾽ apd. 4 (Ep. 1549) ὕψος ἔχον 0,17, παριστᾷ τέθριππον 
οὗ ἐπιθαίνει γυνὴ Ἡνιοχοῦσα παρ᾽ αὐτῇ δ᾽ ἵστανται δύω ἕτεραι γυο- 
ναικεῖαι μορφαί, τρίτη δὲ χάθηται ἐπὶ ἕδρας πρὸ τοῦ ἅρματος. Ἴχνη 
λευκοῦ καὶ ἐρυθροῦ χρώματος. 

Τὸ ὑπ᾽ ἀριθ. 5 (Εὺρ. 1892) ὕψος ἔχον 0,26, παριστᾷ τέθριππον 
ἅρυ.α, οὗ ἐπιθαίνει ἀνὴρ τοῦ τύπου τοῦ Διονύσου. []λησίον τῶν In- 
πων ἵσταται γυνή, μακρὸν φέρουσα χιτῶνα καὶ κρατοῦσα χρόταλα. 
"Eurpoodev τῶν ἵππων ὁ 'Ερυῆς κρατῶν χηρύχειον. Καὶ ἐπὶ τῆς εἰκό- 
γος ταύτης διακρίνονται ἀμυδρῶς ἴχνη ἐρυθροῦ καὶ λευκοῦ χρωματι- 
ομοῦ. Ta ἀνωτέρω ἀγγεῖα μ.ετά τινων παρευφερῶν ἄλλων καὶ κάλπης 
μετὰ ὀστῶν δημοσιευθείσης ἐν μικρογραφίᾳ ἐν τῷ πίνακι τῆς πρώτης 
ἡμῶν δημοσιεύσεως ἐν Δελτίῳ 1890 (xiv. A’) ἦσαν τὰ μόνα εὑρή- 
pata τῆς πρώτης ἡμῶν ἐν τῷ τύυθῳ ἐρεύνης. 

Αἱ δύω ἕτερα, ἡμῶν ἔρευναι, περὶ ὧν ἐκτενέστερον θὰ ὁμιλήσωμεν 
ἐν τῇ διατριθῇ ταύτῃ, ἐνηργήθησαν κατὰ τὸ θέρος καὶ τὸ φθινόπωρον, 
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τοῦ ἔτους 1891 (πρ. Δελτίον 1891 σελ. 34.67.97). Ἡ πρώτη τῶν. 
ἐρευνῶν τούτων (σχέδιον ψηφ. A’) ee πρὸς τὸ μεσημθρινοανατολι- 
κὸν τοῦ τύυθου, παραπλεύρως TNC κατὰ τὸ προηγούμ.ενον ἔτος ἄνο- 


ρυχθείσης τάφρου, δι’ ἀκτινοειδοῦς TOUTS μήκους 90 μ.. καὶ πλ. Dy. 


Καὶ κατὰ τὴν ἐργασίαν ταύτην τῆς ἐκχωματώσεως τῆς νέας τάφρου 
᾽ \ , vr ῃ ’ \ ᾽ \ ὸὲ N En πὰ 
οὐδὲν παρετηρήθη ἄξιον σχμειώσεως. Big τὸ αὐτὸ δὲ βάθος τῶν τριῶν 
' >, ’ \ τ τ ’ ' ’ , 
περίπου μέτρων ἀπὸ τῆς σημερινῆς ἐπιφανείας ανεύρομεν καὶ πάλιν 
τὸ στρῶμα τῶν ὀστῶν μετὰ τῶν ἐσπαρμένων ληχυθίων, ἀρχόμενον 
καθὰ καὶ ἐν τῇ προτέρᾳ τάφρῳ, οὐχὶ ἀπὸ τῆς bis ιφερείας TOU τύμ.- 
6ου ἀλλ 


’ , 


ἐξ ἀποστάσεως 2-3 μέτρων πλησιέστερον πρὸς τὸ κέντρον. 
Οὐδὲν εἶχε δὲ ἢ ἐξέτασις τοῦ στρώματος τούτου oa ἐνδιαφέρον μέχρι 
τινός, x20’ ὅσον κατ᾽ οὐδὲν παρήλλαζε τοῦτο τοῦ στρώματος τῆς προ- 
τέρας τάφρου. ᾿Αλλὰ προχωροῦντες πρὸς τὸ κέντρον εἰς ἀπόστασιν 


ἱκανὴν ἀπὸ τῆς περιφερείας προσεχρούσαμεν εἰς κατασκεύασμα πλίν- 
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θινον émtunnes καὶ στενόν, λοξῶς χωροῦν ἀπὸ μεσημθρίας πρὸς ἄρ- 
ztov. To κατασκεύασμα τοῦτο ἀρχόμενον ἀπὸ τοῦ ἑνὸς ἄκρου τῆς 
τάφρου ἡμῶν ἐφαίνετο χωροῦν ὑπὸ τὸ χῶμα τοῦ μὴ ἀνεσκαμμ.ένου 
ἔτι ἀνατολικοῦ τμ.ήν.ατος τοῦ τύμβου, δι᾽ ὃ καὶ ἐδέησε νὰ ἐπιχειρή- 
σωμεν τρίτην ἀνόρυξιν τάφρου ἀνατολικώτερον τῆς δευτέρας (σχέδιον 
Ind. δ΄). Σηντελεσθείσης δὲ καὶ ταύτης κατὰ τὸ φθινόπωρον τοῦ 
1891 Ὡδυνήθημιεν νὰ ἐξετάσωμεν ὁλόκληρον τὸ παράδοξον αὐτὸ 
κατασκεύασμα TO μῆκος ἔχον 5 μέτρων καὶ πλάτος 1 (σχέδιον ψηφ. 
Γ΄). ᾿Απετελεῖτο δὲ τοῦτο ἐκ πλίνθων ὠμῶν, ὕψος ἐχουσῶν 0,37 
καὶ πάχος 0, 10, καθέτως τεθειμένων ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας τοῦ στρώ- 
ματος οὕτως, ὥστε ν᾿ ἀποτελῆται ἓν ὀρθογώνιον παραλληλόγραμ.- 
μον. Tıvss τῶν πλίνθων τούτων ἵσταντο ἔτι ὀρθαί, ὅπως ἐτέθησαν, 
αἱ πλεῖσται ὅμως τούτων εἶχον καταπέσει, ἕνεκα τοῦ βάρους τοῦ 
χώματος, ἔνθεν ἢ ἐκεῖθεν τῆς αὔλαχος τῆς σχηυατιζομένης ἐκ τοῦ 
διὰ τῶν πλίνθων τούτων τοιχώματος. 

ἩἭ ἐξέτασις τοῦ ἐσωτερικοῦ τῆς αὔλακος ταύτης κατέδειξεν υίαν 
ἔτ. φορὰν ἀναμφισθήτητον τὴν ὕπαρξιν βόθρον ἢ « στενοῦ» ὡς Χοι- 
νῶς ἐκλήθη ἢ αὐλαξ αὕτη, ἢ τόσον συχνὰ εὑρισκομένη εἰς τοὺς τύμ.- 
Gouge τῶν ἑλληνικῶν χρόνων ἐν Ἑλλάδι. Ὅ,τι παρετηρήθη ἐν τῷ 
τύμθῳ «Βουρθᾶ» (πρ. Athen. Mittheilungen 1890 σελ. 320 
καὶ ἑξ.) ὅ,τι ἐν Βελανιδέ΄ᾳ καὶ ἀλλαχοῦ καθίσταται θετικώτε- 
ρον τὰ νῦν διὰ τῆς ἀποκαλύψεως τῆς αὔλακος ταύτης ὑπὸ τὸν μέ- 
yay τύμθον τῶν μαραθωνομάχων. "I αὔλαξ δὲ αὔτη περιεῖχε, ὅπως 
καὶ ἐν Βουρθᾷ καὶ ἀλλαχοῦ, ὁρατὰ ἴχνη υεγάλης πυρᾶς ἀναφθείσης 
ἐντὸς τοῦ χοιλώνατος αὐτῆς, ἐπὶ τῆς τέφρας δὲ τῆς ἐκ τῆς πυρᾶς 
ὑπῆρχον ἄφθονα λείψανα ἐδεσμάτων, οἷον ὀστὸ ζώων καὶ πτηνῶν, 
κελύφη ody Χλπ. To παραδοξότερον ὅμως πάντων εἶνε, ὅτι, ὅπως 
καὶ ἐν ταῖς αὔλαξι τῶν ἄλλων ὑφ᾽ ἡμῶν ἀνασκαφέντων τύμθων, 
οὕτω καὶ ἐν τῷ τύμθῳ τοῦ Μαραθῶνος, ὁ βόθρος περιεῖχεν εἰς τεμά- 
χια ἐσπαρμένα καθ᾽ ἅπαν τὸ μῆκος αὐτοῦ ( τοῦθ᾽ ὅπερ ἀποδεικνύει τὴν 
ἐκ προθέσεως συντριοὴν αὐτῶν ) τὰ ἐν τοῖς πίναξι II-V δημοσιευό- 
μενα ἀγγεῖα, συγκολληθέντα μετὰ τὴν περισυλλογὴν τῶν τεμαχίων 
αὐτῶν. Τὰ ἀγγεῖα δὲ ταῦτα, περὶ dv κατωτέρω ἐνδιατρίψου.εν ἐν λε- 
πτομερείᾳ, ὡς καὶ ἐκ τοῦ σχήματος αὐτῶν φαίνεται, ἐχρησιμοποιῆ- 
θησαν κατὰ τὴν τέλεσιν συμποσίου τινὸς ἢ « περιδείπνου » OTE πάν- 


τως καὶ ἐνταῦθα θὰ ἐτελέσθη χατὰ τὴν ἀποτέφρωσιν τῶν νεκρῶν 
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πρὸ τῆς ἀνεγέρσεως τοῦ τύυθδου. Διεπραγματεύθημεν ἄλλοτε ἐκτενῶς 


τὰ περὶ τῶν βόθρων καὶ τῶν ἐν σχέσει τούτων τελουυένων «περιδεί- 
πνων » ἢ «ἐνιχυσίων ἐπιφορῶν }) ἐν τῇ περὶ Βουρθᾶ ἐκθέσει ἡμῶν, 
τῇ δημοσιευθείσῃ ἐν ἄλλῳ τεύχει τοῦ παρόντος περιοδικοῦ συγγράψ.- 
ματος (Mitth. 1890 σελ. 320 καὶ ἑξ.) δι᾽ ὃ καὶ δὲν ἐπαναλαν.θά- 
νομεν ἐνταῦθα ὅσα ἐκεῖ ἐ-εθέσχμεν. 
᾿Αλλ᾽ ὅπως καὶ ἐκεῖ ἐξετάζοντες τὸ πρᾶγμα ἐθεωρήσαμεν ws βε- 
Gatav, καὶ ἕνεκα τῶν γενομένων παρατηρήσεων ἐν τοῖς ἀνασκαφεῖσι 
ὑφ᾽ ἡμῶν τύμδβοις, καὶ ἕνεκα τῶν σχετικῶν εἰδήσεων παρὰ τοῖς ᾱρ- 
χαίοις, τὴν τέλεσιν συμποσίων οἰχογενειακῶν κατὰ τὴν ἡμέραν τοῦ 
ἐνταφιασμοῦ, οὕτω καὶ ἐνταῦθα οὐδόλως ὀχνοῦμεν νὰ ὑποστηρίξωυεν 


ὅτι καὶ m ἀποκαλυφθεῖσα ἐν τῷ τύυθῳ τούτῳ αὔλαξ, ὁ [βόθρος εἰνε 


ὁ κατασκευασθεὶς κατὰ τὴν ἡμέραν τοῦ ἐνταφιασμοῦ τῶν μαχητῶν, 
καὶ ἐν τῷ ὁποίῳ παρεχώθησαν τὰ λείψανα μεγάλου καὶ ἐπισήμου συμ.- 
ποσίου τελεσθέντος εἰς μνήμην αὐτῶν, κατὰ τὰ εἰθισμένα. Ta ἄνευρε- 
θέντα, δὲ εἰς τεμάχια ἐν τῷ βόθρῳ τούτῳ ἀγγεῖα βεξαίως ἐχρησίμευ- 
σαν ὡς σκεύη κατὰ τὴν τέλεσιν τοῦ συμποσίου τούτου. ᾿Αρκεῖ 
δὲ ἁπλῆ μόνον παοαθολὴ τῶν ἀγγείων τούτων πρὸς τὰ ἐν τῷ βόθρῳ 
τοῦ ἐν Βουρθᾷ τύμβου ἀνευρεθέντα (Athen. Mitth. 1890 wiv. ΧΙ. 
ΧΙΙ καὶ σελ. 325 καὶ 326) ὅπως καταδείξῃ βέδαιον τὸ πρᾶγμα. 
Διότι καὶ ἐνταῦθα, ὅπως ἐχεῖ, ὁ βόθρος, περιεῖχε λωπάδας καὶ Au.po- 
peig, NTOL σκεύη τῆς οἰκιακὴς χρήσεως μᾶλλον H λατρευτικὰ ὡς αἱ 
λήκυθοι, τὰ ἀλάθαστρα κτλ. ἅτινα εὑρίσκομεν,ὡς τὰ πολλά, εἰς τοὺς 
κοινοὺς τάφους, εὕρομεν δὲ καὶ ἐν τῷ στρώμ.ατι τῶν ὀστῶν τοῦ τύυθου 
τούτου. Kat ἀληθῶς μὲν ὁ ἐν τῷ πίν. II δημοσιευόμενος ἀμφορεὺς δὲν 
εὑρέθη ἐντὸς τῆς αὔλακος ἀλλ᾽ ἐκτὸς αὐτῆς (ἴδε σχέδιον ψηφ. 4’) 
ἀναμ.φισθήτητον ὅμως εἶνε ὅτι καὶ τὸ ἀγγεῖον τοῦτο ἀνῆκεν εἰς τὰ 
σκεύη τὰ χρησιμοποιηθέντα κατὰ τὸ π ερἰδειπνον᾿ πρῶτον, διότι εὖ- 
ρέθη ἀμέσως ἔξωθεν τῆς αὔλακος πλησιέστατα ταύτῃ, δεύτερον διότι 
ἐντελῶς διάφορον εἶνε τῶν ἄλλων πολλῶν μικρῶν ἀγγείων, τῶν a= 
τρευτικῶν οὕτως εἰπεῖν, ἅτινα εὑρέθησαν ἐσπαρμένα ἐπὶ τοῦ στρώμα - 
τος τῶν ὀστῶν, καὶ τρίτον, διότι ὅμοιον εἶνε πρὸς τὸ εὑρεθὲν ἐντὸς 
τῆς αὔλαχος τοῦ ἐν Βουρθᾷ τύμθου. 

"Ex τῶν ἀνωτέρω λοιπὸν φανερῶς προκύπτει ὅτι καὶ ἐν Μαραθῶνι 
κατὰ τὴν ταφὴν ἢ ὀρθότερον κατὰ τὴν ἀποτέφρωσιν τῶν πτωμάτων 


τῶν φονευθέντων κατὰ τὴν μάχην πολεμιστῶν καὶ πρὸ τῆς ἀνεγέρ- 
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σεως τοῦ EX χώματος Χολοσσοῦ ἐκείνου τοῦ ὑψουμένου ἐν τῷ υέσῳ τῆς 
περ'κλεοῦς κοιλάδος τοῦ Μαραθῶνος, οἱ νικηταί, ἐπανελθόντες ἐκ τῆς 
καταδιώξεως τῶν ἐχθρῶν εἰς τὺ πεδίον τὴς μάχης, περισυνέλεξαν τοὺς 
νεκροὺς αὐτῶν χαὶ ἔθαψαν τούτους ἁποτεφρώσαντες τὰ σώνατα ἐν 
ἑορτῇ καὶ συμποσίῳ εἰς τιμὴν τῆς ἀνδρείας αὐτῶν. ᾿Ανεγερθέντος δὲ 
τοῦ μεγαλοπρεποῦς τύμ6ου ἐπὶ τῆς τέφρας αὐτῶν ἐξηκολούθησαν φαί- 
νεται τελοῦντες οἱ οἰκεῖοι αὐτῶν κατ᾽ ἐνιαυτὸν τὰς ἐπιφορὰς ἐπὶ τοῦ 
τύμθου, διότι κατὰ τὸ ἄκρον τῆς τρίτης τομῆς, ἣν ἐπεχειρήσαυ.εν κατὰ 
τὸ φθινόπωρον τοῦ 1891 ἀνεύρομ.εν ἐπὶ τοῦ χόν.ατος τοῦ τύυ.θου εἰς 
ἓν μέτρον βάθους σχεδὸν ἀπὸ τῆς ἐπιφανείας τῆς σημερινῆς ἴχνη a= 
λάχος πλινθίνης (ἴδε σχέδιον ψηφ. Κ΄) ἐν ᾗ καὶ ὀστᾶ ζώων εὕρομεν 
καὶ τεμάχια ἀγγείων ὀλίγα. Ἥ αὔλαξ ὅμως αὔτη, ἅτε εὑρισκομένη 


\ ~ 


πὶ της ἐξωτερικῆς ἐπιφανείας τοῦ χών.ατος τοῦ τύμθου καὶ ὑποκει- 


as 


μένη συνεπῶς εἰς πρόχειρον ἀνασκάλευσιν, TO κατεστραυ.μ.ένη οὕτως, 
ὥστε δὲν ἡδυνήθημ:εν οὔτε τὸ μῆκος αὐτῆς νὰ ἐξακριθώσωμαν, οὔτε 
τοῦ περι«χομένου αὐτῆς νὰ περισυλλέξωμέν τι ἄξιον λόγου, διότι καὶ 
τὰ εὑρεθέντα τεμάχια τῶν ἀγγείων (λοπάδων κυρίως τοιαῦτα) ἦσαν 
ἐντελῶς ἐφθαρμένα. Μόνον ἡ βεθαιότης προέκυψεν ἐκ τῆς ἐρεύνης 
ἡμῶν, ὅτι καὶ ἐπὶ τῆς ἐξωτεοικῆς ἐπιφανείας τοῦ τύμθου ὑπῆρχεν αὔ- 
λαξ, βόθρος τουτέστι, ἐν ᾧ πάντως παρεχώθησαν τὰ λείψανα ἐνιαυ- 
σίων τινῶν ἐπιφορῶν, ὅπως αὐτὸ τοῦτο κατεδείχθη καὶ ἐν τῷ τύυθῳ 
τοῦ Βουρθᾶ, ἔνθα ἐκτὸς τῆς αὔλακος τῆς ὑπὸ τὸ χῶμα καὶ πρὸ τοῦ 


τάφου εὑρεθείσης, ἀπεκαλύφθη καὶ ἑτέρα μείζων ἐξωτερικῶς τούτου. 


1 


Τὰ ἐν τοῖς πίναξιν {| - Ν δημοσιευόμενα ἀγγεῖα προέρχονται, ὡς 
εἴπομεν ἀνωτέρω, πάντα ἐκ τοῦ στενοῦ, διότι καὶ ὁ ἐν τῷ πίν. II 
ἀμ.φορεύς, δι᾽ οὓς ἐξεθέσαμεν λόγους, δέον νὰ συγκαταταχθῇ εἰς τὰ 
τοῦ βόθρου ἀγγεῖα, καίπερ ὑπολειφθείς, ἄγνωστον διὰ τίνα λόγον, 
ἔξωθεν τῆς αὔλακος. Τὰ ἀγγεῖα δὲ ταῦτα εὑρέθησαν εἰς τεμάχια, ὧν 
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ἐν τοῖς ἀνωτέρω ὅτι ἡ συντριθὴ αὐτῶν ἐγένετο σκοπίν.ως!. "Ad ἐνταῦθα 
πρὶν ἢ προθῶνμ.εν εἰς τὴν κατ᾽ ἰδίαν περιγραφὴν ἑνὸς ἑκάστου τού- 
των, θεωροῦμεν ἀναγκαῖον νὰ εἴπωμεν ὀλίγα τινὰ γενικὰ περὶ τούτων. 

Οὐδένα διαλανθάνει βεβαίως καὶ Zum τῇ προσθλέψει τῶν πινάκων 
ὅτι μεταξὺ τῶν ἀγγείων τούτων ὑπάρχουσι διαφοραί τινές. Δι᾽ ὃ ἐὰν 
ἥθελεν ἐξετάσει τις χρονολογικῶς κυρίως ταῦτα, δὲν θὰ ἐμάντευσεν ἴσως 
ὅτι πάντα τὰ ἐν τοῖς πίναξι τούτοις εἰκονισμένα ἀγγεῖχ προέρχονται ἐξ 
ἑνὸς καὶ τοῦ αὐτοῦ τάφου καὶ ἑπομένως ὅτι εἶνε συγχρόνου χρήσεως, 
ἐὰν ἐδεικνύοντο αὐτῷ, ἄνευ ὑποδείξεως τῆς ὡρισυένης αὐτῶν προελεύ- 
σεως. Καὶ γνωστὸν μὲν ἐγένετο καὶ διὰ τῶν ἐν ᾿Αχροπόλει ἄνασκα- 
φῶν, Χαίπερ ἀμφισθητηθέν, ὅτι ἢ πρό τινος ἐπικρατοῦσα χρονολογυκὴ 
κατάταξις ἧτο minuusing καὶ ἀσυυθίθαστος πρὸς τὰ ἐξαγόμενα τῶν 
νέων ἐρευνῶν, καθόσον ἤδη ἐν τῇ περσικῇ καλουμένῃ ἐπιχώσει τῆς 
᾿Αχροπόλεως ἀνευρίσκοντο ἄφθονα τευ.άχια ἐρυθρομόρφων καὶ υ.ελαάνο- 
μόρφων ἀρχαϊκῶν ἀγγείων, ἀλλὰ τὰ ἐκ τοῦ Μαραθῶνος εὑρήματα, 
ἀνυπολογίστου σπουδαιότητος ὄντα διὰ τὸ ὡρισυένον τῆς χρονολογίας 
αὐτῶν, οὐ μόνον ἐπιθεθαιοῦσι τὰ ἐξαγόμενα τῶν ἐν ᾿Αχροπόλει ἄνα- 
σκαφῶν διὰ τῆς εὑρέσεως χυρίως τοῦ ἐν τῷ πίνακι V ὑπ᾽ ἀριθ. 2 ἐρυθρο- 
μόρφου ἀγγείου, ἀλλὰ καὶ καταδεικνύουσι πεπλανημ.ένην τὴν ὑπόθεσιν 
ὅτι ἀγγεῖα ἀρχαϊκώτερα τῶν μελανομόρφων ὡς A. χ. τὰ τοῦ ἁττικο- 
κορινθιακοῦ ρυθμ.οῦ δὲν ἦσαν ἐν χρήσει συγχρόνως τοῖς ἐρυθρομ.όρφοις. 
Τὸ ποικίλον τοῦ ρυθμ.οῦ τῶν ἐκ τοῦ στενοῦ τοῦ ἐν Μαραθῶνι τύμθου 
ἀγγείων, δεικνύει σαφῶς ὅτι καὶ κατὰ τὰς ἀρχὰς ἔτι τῆς KH’ π.Χ. ἑκα- 
τονταετηρίδος οὐ μόνον ἐν χρήσει ησᾶν συγχρόνως τὰ ἀπὸ TOU ἀοχαῖ- 
κοῦ ρυθμοῦ ἀττικοκορινθιαχὰ μέχρι τῶν ἐρυθρουόρφων ἀγγεῖα, ἀλλ᾽ 
ὅτι καὶ κατεσκευάζοντο ἔτι τὰ πρῶτα τούτων καὶ ἐπωλοῦντο, διότι 
βεθαίως δὲν δύναταί τις εὐλόγως νὰ ἰσχυρισθῇ ὅτι ἐφυλάσσοντο ταῦτα 
ἀπὸ μακροῦ χρόνου ἐν τοῖς οἴκοις τῶν χρησιμοποιησάντων αὐτὰ κατὰ, 
ΤῊΝ ταφὴν συγγενῶν τῶν πεσόντων μαχητῶν᾽ ὅπως δὲ ἐν τοῖς ἀγ- 
γείοις τοῦ ἀρχαιοτέρου ἐν Βουρθᾷ τύμβου εὕρομεν τὸν πρωτοαττικὸν 
ῥυθμὸν (Athen. Mitth. 1890 xiv. X) ἐν συγχρόνῳ χρήσει πρὸς τὸν 
ἀττικοκορινθιακὸν (πίν. XI. XID) οὕτως καὶ ἐνταῦθα εὑρίσκομ.δν 
τὸν τελευταῖον τοῦτον μετὰ μελανομόρφων καὶ ἐρυθρομόρφων ἀγ- 
γείων. Tx εὑρήματα. οὕτω τῶν δύω τούτων τύμθων δεικνύουσιν Ἡμῖν 


‘ IIp. καὶ Athen. Mitth. 1890 σελ. 399, 
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τὴν ἀδιάσπαστον ἄλυσιν τῆς ἀναπτύξεως τῆς ἀγγειοπλαστικῆς ἐπὶ 
ἕνα περίπου αἰῶνα. 

"Ey τούτοις ἄξιον παρατηρήσεως εἶνε ὅτι μεταξὺ τοῦ μεγάλου 
ἀριθμοῦ τῶν τεμιαχίων τῶν μελανουόρφων καὶ ἐρυθρομόρφων ἀγγείων, 
ἅτινα εὑρέθησαν ἐν τῇ περσικῇ ἐπιχώσει τῆς ᾿Αχροπόλεως ὀλιγώτερα 
σχετικῶς ὑπάρχουσι τεμάχια. ἀγγείων τῆς ἀρχαϊκωτέρας ταύτης πε- 
ριόδου. Τοῦτο ums δέον ἴσως ν᾽ ἀποδοθὴ οὐχὶ εἰς σπάνιν τυχὸν ἢ 
ἔλλειψιν ἀγγείων τοιούτου ρυθμιοῦ κατὰ τοὺς πρὸ τῆς ἐπιχώσεως χρό- 
νους, ἀλλ᾽ εἰς τὸ σχετικῶς δύσχρηστον ἢ μᾶλλον ἀκατάλληλον τοῦ 
σχήματος τῶν τοιούτων ἀγγείων, ἅτινα μᾶλλον, ὡς εἴπομεν, εἰς οἱ- 
χιακὰς χρήσεις προωρισμένα σαν ἢ εἰς λατρευτικάς, καθ᾽ ἃς πάντως 
ἐπροτιυῶντο αἱ κομψαὶ χύλιχες, οἱ κρατῆρες αἱ φιάλαι κττ. ἐξ ὧν ὡ 
τὰ πολλά, ἀποτελοῦνται τὰ ἐν ᾿Αχροπόλει εἰς ἀγγεῖα εὑρήματα. 

᾿Αρχόμενοι δὲ τὰ νῦν τῆς περιγραφῆς τῶν ἐν τοῖς πίναζι ἡμῶν 
εἰκονισμένων ἀγγείων παρατηροῦμεν πρῶτον, ὅτι πάντα τὰ ἀγγεῖα 
ταῦτα εἰσὶν ἐκ τεμ.αχίων συγκεκολλημένα καὶ κατὰ τὸ μᾶλλον ἢ NT- 
τον ἑλλιπὴ εἰς τεμάχια μὴ εὑρεθέντα κατὰ τὴν ἀνασκαφήν, τὸ μὲν 
ἕνεκα τῆς τελείας αὐτῶν συντριθῆς εἰς ἐλάχιστα θρύυματα, τὸ δὲ 
ἕνεκα τῆς ἰλύος, τις ἐσχηματίζετο κατὰ THY ἀνασκαφὴν ἐκ τοῦ ἄνα- 
θλύζοντος ὕδατος, διότι, ὡς εἴπουεν ἀνωτέρω, N τελευταία αὐτη 
ἔρευνα τοῦ στενοῦ ἐγένετο χατὰ τὸ φθινόπωρον τοῦ 1891, ὁπότε εἷ- 
χον Ἴδη ἀρχίσει οἱ ὑετοί. []αρατηροῦμ.εν δ᾽ ἐπὶ τούτοις ὅτι καὶ ἢ 
διατήρησις τῶν ἀγγείων τούτων εἶνε ἧττον καλὴ ἢ ὅσον ἐν τοῖς πί- 
vadı φαίνεται, διότι καὶ ὁ χρωμ.ατισμὸς αὐτῶν εἶνε ἀμθλύτερος καὶ 
τῶν γραφῶν αὐτῶν πλεῖσται ἐν τῇ ἐκπονήσει τοῦ σγεδιάσυ.ατος ὑπὸ 
τοῦ πεπειραυένου ζωγράφου x. Gillieron ἀπεδόθησαν συυπληρωμ.α- 
τικῶς οὕτως εἰπεῖν ἐν ταῖς μ.όλις ὁραταῖς αὐτῶν λεπτομ.ερείαις. Κν- 
ρίως δὲ φθορὰν ὑπέστησαν τὰ δύο ἐν τοῖς wiv. || καὶ III εἰκονισμένα 
ἀττικοκορινθιακα ἀγγεῖα τὰ ὡς EX τῆς ἥττονος αντοχῆς τοῦ γανώμ.α- 
τος αὐτῶν καὶ τῆς κατωτέρας ποιότητος υ.ἄλλον ἐπηρεασθέντα ὑπὸ 
τοῦ χρόνου καὶ τῆς ὑγρασίας. 

Πιν. II. ἀγγεῖον σχήματος ἀμφορέως (Ud. 0,64) διῃρημένον κατὰ 
τὴν ἐξωτερικὴν αὐτοῦ ἐπιφάνειαν εἰς ἑπτὰ ζώνας ἐπὶ ἑκάστης τῶν 
ὁποίων εἰκονίζονται ἐν συμμετρικῇ διατάξει διάφοροι μορφαὶ θη- 
ρίων, Σειρήνων χαὶ ἀνθρώπων. Αἱ ζῶναι, αἱ οὐχὶ πᾶσαι ἰσοὐψεῖς 


οὖσαι, ἀλλὰ διαδοχικῶς μείζονες ἢ ἐλάσσονες, χωρίζονται ἀλλήλων 
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δι ἁπλῆς γραμμῆς δι᾽ ἐρυθροῦ χρώματος δεδηλωμένης, ὅπου τὸ 
σχῆμα τοῦ ἀγγείου δὲν ἀπήτει ἄλλην τινὰ διακόσμησιν. Τὴν πρώ- 
την ὅμως ζώνην τὴν ἀμέσως ὑπὸ τὸν τράχηλον τοῦ ἀγγείου χωρίζει 
κόσμημα. φολιδωτὸν μὲν ἄνω καὶ ταινιοειδὲς κάτω. OÖ χρωματισμὸς 
τοῦ ἀγγείου εἶνε ἐξηλειμμένος, δι’ ὃ καὶ ἐν τῇ εἰκόνι οὐδαμοῦ ὑπε- 
δηλώθη, ἐξ ἰχνῶν τινων ὅμως αὐτοῦ ἀμυδρῶς διακρινομένων πολ- 
λαχοῦ σχεδὸν βέθαιον εἶνε ὅτι τὸ ἐπίθεμα (die Deckfarbe) ἦτο 
ἐρυθρόν. Διακρίνεται δὲ τοῦτο κυρίως εἰς τὰς πτέρυγας τῶν ἐπὶ τῆς 
πρώτης ζώνης νησσῶν, εἰς τὰ φύλλα τῶν ροδάκων, ἅτινα ἐναλλὰξ 
ἔφερον τοιοῦτον χρωματισμὸν καὶ εἰς μ.έλη τινὰ τῶν εἰκονισμένων 
θηρίων. Τὸ ἀγγεῖον δὲν ἔχει διαχεκριμένην κυρίαν ὄψιν, φέρει δ᾽ ἑκα- 
τέρωθεν ὁμοίαν περίπου διακόσμησιν, ἔχουσαν οὕτω : “Eni τῆς ἐν τῷ 
πίνακι ἀπεικονισμένης ὄψεως βλέπομεν ἐπὶ τῆς πρώτης ζώνης τῆς 
χωριζούσης τὰ χείλη ἀπὸ τοῦ λαιμοῦ τοῦ ἀγγείου στοῖχον νησσῶν 
(ἡ κύκνων ;) βαινουσῶν ὡς ἐν ὕδατι, τὸ ράμφος πρὸς τὸ ἔδαφος. Ἡ 
ζώνη αὔτη περιθέει ἅπαν τὸ χεῖλος ἄνευ παρχλλαγῆς. Αἱ ἐπὶ τοῦ 
λαιυοῦ δύο ζῶναι διαχωρίζονται διὰ τῶν λαθῶν εἰς δύο ὄψεις: καὶ 
ἐπὶ μὲν τῆς ἐν τῷ πίνακ: ἀπεικονισυένης ὁρῶμεν ἄνω μὲν δύω 
ἀντιμετώπους Σειρῆνας καὶ ἐν τῷ μέσῳ τούτων λέοντα χαθήμε- 
νον, ἐπὶ τῆς κάτω δὲ δύω ἐπίσης ἀντιμετώπους Σφίγγας, μικροτέ- 
pas, καὶ ἐν τῷ μέσῳ μικρὰν ἀνθρωπίνην μορφὴν (Ἑρμοῦ) κρατοῦσαν 
κηρύχειον, ἑκατέρωθεν δὲ ava ἕνα λέοντα. Ἐπὶ τῆς ἀντιθέτου δὲ 
ὄψεως εἰκονίζεται ἄνω μὲν καθημένη Σειρὴν μεταξὺ δύω βαινόντων 
λεόντων καὶ κάτω χόσμημα ὅμοιον πρὸς τὸ ἐν τῇ τετάρτῃ ζώνῃ ἀπει- 
κονισμένον καὶ ἑκατέρωθεν ἀνὰ εἷς λέων ἐν κινήσει. "Eni τῆς πρώτης 
ζώνης τῆς κοιλίας τοῦ ἀγγείου εἰκονίζονται ἔμπροσθεν μὲν δύω ἱστά- 
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μενοι ἀντίστερνοι λέοντες, ἔχοντες ἐν τῷ μέσῳ τὸ σύνηθες τῶν τοῦ 
ρυθμοῦ τούτου ἀγγείων κόσμημα, ἑκατέρωθεν δὲ ἀνὰ μία ἱσταμένη 
Σειρήν, καὶ ὄπισθεν σύμπλεγμα ἀνδρὸς καὶ γυναιχὸς μεταξὺ δύω Σει- 
ρήνων ὧν ἑκατέρωθεν ἀνὰ εἷς λέων. "Ext τοῦ ἐδάφους ρόδακες συμ.- 
μετρικῶς τεταγμένοι. H ἑπομένη μείζων ζώνη ἔχει ἔμπροσθεν μὲν 
δύω καθημένας ἀντιμ.ετώπους Σφίγγας καὶ ἐν τῷ μέσῳ ποικιλώτερον 
τοῦ ἐν τῇ προηγουμένῃ ζώνῃ κόσμημα καὶ ἐντεῦθεν μὲν σῦν, ἐκεῖθεν 
δὲ ἐξηλειμ.μένην μορφὴν θηρίου, ὄπισθεν δὲ κατὰ τὸ μέσον μορφὴν 
᾿Αρτέμιδος πτερυγοφόρου μεταξὺ δύω λεόντων, ὧν δεξιὰ μὲν κάπρος 
καὶ ἀριστερὰ χριός. Ἡ ἑπομένη ζώνη, στενοτέρα οὖσα, εἰκονίζει ἔν - 
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θεν μὲν τὰ ἐν τῷ mivanı ὁρώμενα θηρίκ. ἐκεῖθεν δὲ δύω κατὰ τὸ μέ- 
σον ἀντιμετώπους Σειρῆνας καὶ ἀνὰ ἕνα λέοντα ἑκατέρωθεν, ov ἕπε- 
ται ἀνὰ εἷς κύκνος. Ἡ τελευταία ζώνη, ὁμοία τῇ περὶ τὸ χεῖλος, 
περιθέει κύκλῳ τὸ ἀγγεῖον ἄνευ παραλλαγῆς. Τὴν βάσιν δὲ τοῦ 
σχεύους συνδέει πρὸς τὸ σῶν.χ ἀκτινοειδὲς κόσμημα ἐξικνούμ.ενον μέ- 
χρι τῆς γραμ.μ'ῆς τῆς τελευταίας ζώνης. To ἀγγεῖον, ὡς ὑπεδηλώσα- 
μεν ἀνωτέρω, τάσσεται εἰς τὰ τοῦ ἀττιχηκορινθιακοῦ ρυθυοῦ, περὶ ὧν 
Löscheke ἐν Arch. Zeitung 1876 σελ. 108. 

Ἠίν. III. Τὸ ἐν τῷ πίνακι τούτῳ εἰκονιζόμενον ἀγγεῖον ἀνακτέον 
εἶνε εἰς τὴν αὐτὴν κατηγορίαν τῶν ἀττικοχορινθιαχῶν. Ὅμοιαι περί- 
που τῇ λοπάδι ταύτῃ εὑρέθησαν δύω καὶ ἐν τῷ στενῷ τοῦ ἐν Βουρθᾷ 

τύμθου (πρ. Athen. Mitth. 1890 σελ. 325 καὶ 326) λεπτο- 
τέρας ὄμως ἐκεῖναι κατασκευῆς. ᾿Απεικονίσαντες δὲ τὴν φέρουσαν 
τὰς γραφὰς ἐξωτερικὴν ὄψιν τοῦ σκεύους παραλείπομεν τὴν περι- 
γραφὴν τούτων, παρατηροῦντες μόνον ὅτι ἐκτὸς τοῦ λευκοῦ χρω- 
ματισμοῦ, ὅστις ἀπεδόθη πιστῶς καὶ ἐν τῷ πίνακι voy, οὐδενὸς 
ἄλλου χρώματος ἐπίθευ,. ὁρατὸν τυγχάνει. Αλλως τε τὸ ἀγγεῖον εἶνε 
ἰσχυρῶς ἐφθαρμένον καὶ ἐκ τεμαχίων πολλῶν συγχεχολλημένον. Αἱ 
γρχφαὶ τούτου εἰσίν, ὡς εἰκός, καὶ δι᾽ ἐγχαράξεως πεποιημέναι. To 
ἐσωτερικὸν τῆς λοπλάδος κοσυεῖ συγκεντρωτικὸς δίσχος, τρογὸς ὀρθό- 
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TEDOV, ἐπιυ.ελῶς κοατεσκευχσυ.ενος διὰ του διχθήτου, EY OV τινας των 


ἐλλειψοειδῶν αὐτοῦ ἀκτίνων διὰ Aevxod χρώ λατος ἐπὶ μέλανος ἐδ 4 - 
NY ΄ % t ” 
φους δεδηλωμένας Ἐπὶ τοῦ χείλους τοῦ σκεύους 6 πάρχουσιν ἄτεχνοι 
ὅλως ρόδαχες διὰ μέλανος χρωυ.ατισμ.οῦ καὶ ἐγχαράξεως πεποιημένοι. 
Διάμετρος τοῦ ἀγγείου 0,50 u. 
Πιν. IV. Τὸ ἐν τῷ πίνακι τούτῳ εἰκονιζόμενον ἀγγεῖον εἶνε τὸ 
ῃ + N 
ἀξιολογώτερον πάντων οὐ μόνον διὰ τὸ σπανιώτερον αὐτοῦ σχῆμα 
ἀλλὰ. καὶ διὰ τὴν παράστασιν, δι᾽ ὃ καὶ παρέχομεν αὐτοῦ ἐν τῷ πί- 
νακι τούτῳ εἰκόνα καὶ τῶν τριῶν αὐτοῦ πλευρῶν. Λέγομεν mlevpor, 
διότι καίτοι τὸ ἀγγεῖον εἶνε στρογγύλου σχήνυ.ατος, διαιρεῖται εἰς τρία 
΄ ΄ ’ ΄ e \ \ ᾽ ’ A, \ 
κεχωρισμένα υέρη οὐ μόνον ὡς πρὸς τὰς γραφας αὐτοῦ τὰς πλαισιου- 
΄ > ῃ \ \ er x = ’ 
μένας ἐν τετραγώνοις διαχωρίσυ.ασιν, ἀλλὰ καὶ πλαστικῶς διχ τῆς εἰς 
τρία τετμημένης RE αὐτοῦ βάσεως, τ οὕτω τρεῖς 
οἱονεὶ πόδας τοῦ τῳ ὅπως τοῦτο συνηθέστερον ἀπαντᾷ εἰς τὰ τοῦ 


\ 


γεωμετρικοῦ ρυθμ.οῦ ἀγγεῖα καὶ ἰδίως εἰς τὰ τοῦ pee To ἐσω- 


z 


τερικὸν τοῦ ἀγγείου εἶνε κοῖλον ἅμα καὶ ἀθαθές, δι᾽ ὃ καὶ τὸ μᾶλλον 
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ἁρμόζον αὐτῷ ὄνομα εἶνε πυζίς. Δυσεξήγητος ὅμως τυγχάνει nulv Ὢ 


‘ 
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ὕπαρξις τοιούτου σχεύους ἐντὸς τοῦ στενοῦ καὶ ἀκατανόητος N χρη- 
σιμοποίησις αὐτοῦ. [ὑρέθη δὲ τοῦτο εἰς τεμάχια ἐσπαρμένα, ὧν καὶ 
ἐλλείπουσιν, ὡς ὁρᾷ τις ἐν τῷ πίνακι, οὐχὶ ὀλίγα. "Ex τῆς συναρυολο- 
γήσεως τῶν τεμαγίων τούτων προέκυψε μὲν βέβαιον τὸ σχῆμα τοῦ 
ἀγγείου, ἀλλ᾽ οὐχὶ καὶ ἡ ἀλληλουχία τῶν γραφῶν, ὧν τινες ἱκανῶς 
δυσερμήνευτοι τυγχάνουσιν οὖσαι, ὡς ἐκ τῆς καταστροφῆς αὐτῶν καὶ 


᾽ ΄ 
ἀποσθέσεως . 


Καὶ ἐπὶ τῆς πρώτης μὲν πινακίδος --- οὕτω θὰ ὀνου.άσωμεν διὰ τὸ 
εὐχερὲς ἕκαστον τῶν τριῶν τοῦ ἀγγείου διαχωρισυάτων --- εἰκονίζεται 
ἁριστερὰ μὲν ὁ Ποσειδῶν ἱστάμενος, χαρακτηριζόμενος εὐκρινῶς διχ 
τῆς ἐν τῇ δεξιᾷ αὐτοῦ χειρὶ κρατουμένης τριαίνης, ὑψῶν τὴν ἄριστε- 
ρὰν εἰς ἔνδειξιν ἐκπλήξεως. Παρ᾽ αὐτῷ δὲ ἡ ᾿Αθηνᾶ ἐν πανοπλίᾳ 
ἐπιθαίνουσα τεθρίππου (;) ἅρματος. "Εμπροσθεν τῶν ἵππων ἴχνη 
ἱσταμένης μορφῆς. 

Ἐπὶ τῆς δευτέρας δὲ πινακίδος ὁρῶμεν ἀριστερὰ μὲν κατὰ τὸ 
ἥμισυ σωζομένην γυναικείαν 1 πάντως μορφὴν (ἐὰν κρίνωμεν ἐκ τοῦ 
ὁμοίου ἱματισμοῦ τῆς ᾿Αθηνᾶς καὶ τῶν λοιπῶν πάντως γυνα.κείων 
μορφῶν τῆς τρίτης πινακίδος) ἐπιθαίνουσαν ἅρματος τεθρίππου (δια- 
Χρνονται τρεῖς υόνον ἵπποι, ὧν ὁ τρίτος λευκόθριξ, ἀλλὰ πάντως 
τὸ ἅρμα θὰ ήτο τέθριππον) καὶ ὄπισθεν μὲν τῶν ἵππων δύω OV TIE = 
τώπους μορφὰς ἱσταμένας, ὧν ἡ πλητίον μὲν τοῦ ἅρματος ἀνδρικὴ 
φαίνεται οὖσα, ἢ ἀπέναντι δὲ ταύτης γυναικεία. Λυσερμήνευτος εἶνε 
N δρᾶσις τῶν χειρῶν τῶν δύο τούτων υορφῶν. ἕνεκα τῆς φθορᾶς ἣν 
ὑπέστη N εἰκὼν ἀκριθῶς κατὰ τὴν ἀπεικόνισιν τῶν χειρῶν τῶν υ.ορ- 
φῶν τούτων: ἐὰν um ἀπατώμεθα ὄμως, τὸ εἰκονιζόμενον ἀντικείμενον 
ὅπερ κρατεῖ Ὦ πρὸς ἀριστερὰ μορφὴ (ἢ κατὰ τὴν εἰκασίαν ἡμῶν ἄν- 
δρικὴ) εἶνε λύρα Χρουομένη ὑπὸ τῆς μορφῆς ταύτης, ἐν ᾧ ἢ ἀπέ- 
ναντι ταύτης μορφὴ n ἄνθος κρατεῖ ἢ ἀνυψοῖ ἁπλῶς τὴν χεῖρα. "Eu- 
προσθεν τῶν ἵππων διακρίνεται n κεφαλὴ καθημένης μορφῆς. 

Ἡ τρίτη πινακὶς διαττρεῖται σχετικῶς καλλίτερον τῶν δύο ἄλλων: 
ἐπὶ ταύτης εἰκονίονται πέντε ἱστάμεναι OPAL, ὧν δύω μὲν ἐντεῦ- 


1 "Ev Δελτίῳ 1891 σελ. 69 περιγράφοντες τὸ ἀγγεῖον τοῦτο ἐξελάθομεν τὴν μορφὴν 
ταύτην ὡς ἀνδρικὴν καὶ δὴ Διός. Μάλλον ὅμως ἐπισταμένη ἐξέτασις τῆς εἰκόνος ἔπει- 
GEV ἡμᾶς ὅτι ἣ μορφὴ εἶνε γυναικεία, 


a 


ΠΣ 


SER 


tine 


0 EN ΜΑΡΑΘΩ͂ΝΙ TYMBOE 64 


θεν καὶ δύω ἐκεῖθεν τῆς ἐν τῷ μέσῳ, ἥτις κρούει ἢ κρατεῖ ἐπὶ τοῦ 
στήθους μεγάλην λύραν. Αἱ ἀνὰ δύω ἱστάμεναι ἑκατέρωθεν μορφαὶ 
αὗται, πάντως γυναικεῖαι, εἰσὶ πᾶσαι ἐστραμμ.έναι πρὸς τὴν ἐν τῷ 
μέσω, οὕτως ὥστε αἱ ἐντεῦθεν ταύτης εἶνε ἀντιμέτωποι πρὸς τὰς 
ἐκεῖθεν: φέρουσι δὲ αἱ μορφαὶ αὗται δάφνιον στέφανον περὶ τὴν Χε- 
φαλὴν καὶ κρατοῦσι ἄνθη καὶ ταινίας ἐπιδεικτικῶς. Ἥ ἐν τῷ μέσῳ 
υορφή, ἥτις ἄγνωστον ἐὰν εἶνε ἀνδρικὴ N γυναικεία, φέρει ἐπίσης 
στέφανον περὶ τὴν κεφαλήν, ἢ ἁμφίεσις ὄμως αὐτῆς δὲν διακρίνεται 
ἐὰν διαφέρῃ οὐσιωδῶς τῆς τῶν λοιπῶν. 

Καὶ οὕτω μὲν ἔχουσιν αἱ ἐπὶ τοῦ ἀγγείου τούτου εἰκόνες τὴν περι- 
γραφήν, ὅσον δ᾽ ἀφορᾷ εἰς τὴν ἑρμηνείαν τούτων ὑπὸ υυθολογικὴν 
ἔποψιν, ἀπέχομεν ἡμεῖς τοῦ νὰ ἐκφέρωμεν ὁριστικῆν γνώμην, ἀφίνον- 
τες εἰς ἄλλους, ἐντριθεστέρους ἡμῶν περὶ τὰ μυθολογικά, τὴν λύσιν 
τοῦ δυσχεροῦς προθλήμ.ατος. Τοῦτο μόνον παρατηροῦμεν, ὅτι, ἐάν, 
ὅπως τὸ πρῶτον ἡμεῖς ὑπελάθομεν, N πρώτη τῆς δευτέρας πινακίδος 
μορφὴ ἀπεδεικνύετο ὅτι εἶνε ὄντως ἢ τοῦ Διός, τότε εὐλόγως ἴσως θὰ 
ἠδύνατό τις νὰ ἰσχυρισθῇ ὅτι αἱ δύω τοὐλάχιστον πρῶται εἰκόνες παρι- 
στῶσι σκηνὰς Γιγαντουαχίας. ᾿Αλλὰ πάντως τότε ἢ τρίτη εἰκὼν θὰ 
ἔμενεν ἄσχετος πρὸς τὰς δύω ἄλλας καὶ ἐντελῶς ἀνεξήγητος. 

Ἐπὶ τῶν εἰκόνων ὑπῆρχεν ἐπίθεμα λευκοῦ καὶ ἐρυθροῦ χρων.ατι- 
σμοῦ, ἀμφοτέρων σχεδὸν πάντῃ ἐξηλειμμένων τὰ νῦν. Ἐλάχιστα 
ὅμως ἴχνη διατηρούμενα πολλαχοῦ ἔτι δεικνύουσιν ὅτι τὰ πρόσωπα καὶ 
ἐν γένει τὰ γυμνὰ μέλη τῆς ᾿Αθηνᾶς καὶ τῶν λοιπῶν γυναικῶν ἦσαν 
λευκά. Τοῦτο ἐπιθεθαιοῖ καὶ ἢ κατασκευὴ τοῦ ὀφθαλμοῦ τῶν μορφῶν 
τούτων. Τὸ δι᾽ ἐγχαράξεως δὲ γενόμενον διάγραμμα τῶν μορφῶν 
ἀποτελεῖ τὴν βάσιν τῆς τεχνικῆς αὐτοῦ ἐπεξεργασίας, κατὰ τῶν συ- 
νήθη τρόπον τῶν ἀρχαϊκῶν τούτων γραφῶν. "Thos ἔχει τὸ ἀγγεῖον 
0, 10 u. καὶ διάμετρον 0, 17 μ.. 

Iliv. V. Ἐπὶ τοῦ πίνακος τούτου εἰκονισμένη εἶνε ὑδρία δίωτος 
φέρουσα μελανομόρφους γραφὰς καὶ περιφερικὰ τεμ.άχια κύλικος ἐρυ- 
θρομόρφου, σώζοντα ἐλάχιστα λείψανα τῆς ἐν τῷ κοίλῳ τοῦ ἀγγείου 
ὑπαρχούσης γραφῆς. H ὑδρία (ὕψους U, 36 u.) ἔχει τὸ σύνηθες 
σχῆμα τῶν ἀγγείων τούτων, τὸ ἥκιστα κομψὸν καὶ λαγαρόν, τὸ χα- 
ρακτηρίζον THY χρησιμότητα τοῦ σκεύους καὶ τὸ περιεκτικὸν αὐτοῦ. 
Ἔχει γαστέρα λίαν εὐρεῖαν καὶ λαιμὸν βραχὺν μετὰ στομίου δυσα- 


ναλόγου πρὸς τὸν ὄγκον αὐτοῦ, βάσιν δὲ σχετικῶς μικρὰν καὶ ἄκομ» 
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ψον. Τὸ ἀγγεῖον ἡμῶν τοῦτο ἔχει ἐπὶ τῆς μιᾶς μόνον αὐτοῦ ὄψεως 
γραφὴν πλαισιουμένην ἐντὸς τετραγώνου ἢ μᾶλλον τραπεζοειδοῦς, ὡς 
ἐκ τῆς κυρτότητος τοῦ ἀγγείου, χωρίσμ.ατος ἐπὶ τῆς. γαστρὸς αὐτοῦ. 
Εἰκονίζεται δ᾽ ἐν αὐτῷ σκηνή τις τοῦ Διονυσιακοῦ χύκλου οὐχὶ σπα- 
via τὴν ἰδέαν, κυρίως ἐπὶ ἀγγείων μελανουόρφων ἀρχαϊκοῦ ρυθμοῦ. 
Θεᾶται τουτέστι κατὰ τὸ μέσον ὁ Διόνυσος, μακρὸν φέρων ποδῆρες 
ἱμάτιον ἐπὶ τὸν χιτῶνα, πώγωνα μακρὸν καὶ κισσοῦ στέμ.μ.α ἐπὶ TNS 
κεφαλῆς, κρατῶν διὰ τῆς ἀριστερᾶς μὲν ἀνυψωμένον Χάνθαρον καὶ διὰ 
τὴς δεξιὰς μέγαν χλάδον χισσοῦ. Ἵσταται δ᾽ ἐν τῷ υέσῳ ἔχων ὗπι- 
Dev μὲν αὐτοῦ τὸν προσοιλῇ αὐτῷ τράγον, ἑκατέρωθεν δὲ ἀνὰ ἕνα 
Ἡμιοκλάδοντα Σάτυρον ἀπάγοντα ἀνὰ μίαν Μαινάδα. 'Η εἰκὼν τῶν 
δύο τούτων ἑκατέρωθεν τοῦ Διονύσον συμπλεγυάτων ἔχει ἐν ταῖς λε- 
πτομερείαις αὐτῆς ἀκριθέστερον οὕτω: οἱ Σάτυροι εἰκονίζονται ἰθυ- 
φαλλικοί, γυμνοὶ δέ, ὡς συνήθως, μετὰ τῶν μακρῶν αὐτῶν ὥτων καὶ 
τῆς υακρᾶς οὐρᾶς, φέροντες ἐπὶ τοῦ ἀριστεροῦ αὐτῶν ὤμου Μαινάδας 
ἐνδεδυμ.έναις ποδήρη χιτῶνα καὶ ἐχούσας κισσοῦ στέμμα ἐπὶ τὴς XE- 
φαλῆς. Οἱ Σάτυροι φαίνονται εἰκονιζόμενοι κατὰ τὴν στιγμὴν καθ᾽ 
ἣν, ἀναλαβόντες τὰς Μαινάδας ἐπὶ τοῦ ὤμου, ἑτοιμάζονται ἢ προ- 
σπαθοῦσι νὰ ἀναστῶσι, τοῦθ᾽ ὅπερ μ.ετὰ δυσχερείας κατορθοῦσι, δι᾽ ὃ 
καὶ τὰ γόνατα αὐτῶν εἰσὶ κεκαμμένα ἔτι πρὸς τὸ ἔδαφος. Της oxn= 
νῆς ταύτης nponynon ἑτέρα εἰκονιζουένη ἐπὶ ἀγγείου περιγραφέντος 
ὑπὸ τοῦ Panofka (Parodieen σ. 14) καθ᾽ ἣν οἱ Σάτυροι yovuxdt- 
νεῖς ἵστανται πρὸ τῶν Μαινάδων ἐπὶ τῷ σκοπῷ νὰ θέσωσι ταύτας. 
ἐπὶ τοῦ ὤμου καὶ ἀπαγάγωσιν οὕτω. []αρεμφερεῖς δὲ παραστάσεις 
πρὸς τὴν τοῦ ἡμετέρου ἀγγείου ὑπάρχουσιν οὐχὶ εὐάριθμοι ἐπὶ aye 
γείων, ἀμ.φορέων ἰδίως, Ἰταλικῆς προελεύσεως. ᾿Εν τῇ ἐσχάτως δη- 
μοσιευθείσῃ πραγματείᾳ τοῦ Heinrich Bulle (Die Silene in der 
archaischen Kunst) εὑρίσκει τις ἐν σελ. 56. 57 ἐπιμελῶς συλλε- 
λεγμένας πάσας τὰς σχετικὰς παραστάσεις. Kat ἐν ᾿Ακροπόλει δὲ 
εὑρέθησαν τεμάχια ὁμοίου ἀγγείου φέροντος σχεδὸν ὁμοίαν παράστα- 
σιν πρὸς τὴν τοῦ ἡμετέρου |. 


4 


1 "Hopaduéving ὅμως ὑποθέτει ὁ Bulle (ἔνθ, ἀν. σελ. 24) ὅτι ἐν ᾿Ιταλίᾳ μὲν ἐπὶ 
ἀμφορέων, ἐν "HAAR δὲ ἐπὶ ληχύθων μόνον εἰκονίζονται βαχγικαὶ παραστάσεις, διότι 
τὸ ἤδη δημοσιευόμενον ἐκ Μαραθῶνος ἀγγεῖον καὶ τὸ ἐξ ᾿Αχροπόλεως καθιστῶσι τὴν 
ὑπόθεσιν ἀναλριθῆ. 
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Ἡ γραφή, δι᾽ ἐγχαράξεως πεποιημένη, φέρει ἐπίθεμα λευκοῦ (ἄπο- 
δοθέντος καὶ ἐν τῷ πίνακι κατὰ τὰ γυμνὰ μέλη τῶν γυναικῶν) καὶ 
-ρυθροῦ χρωματισυοῦ, ἐξαλειφθέντος τοῦ τελευταίου τούτου σχεδὸν 
ἐντελῶς ἐκ τῶν εἰκόνων. 

"Ey τῷ πίνακι τούτῳ (ἀρθ. 2) ἀπεικονίσαμεν καὶ τὰ εὑρεθέντα. ἐν 
τῷ στενῷ τεμάχια τῆς ἐρυθρομόρφου κύλικος, μιόνον διότι ἀποδίδομεν 
χρονολογικὴν σημασίαν εἰς τὸ εὐτελὲς εὔρημα. "Ev ἔτι βέθαιον υαρ- 
τύριον τῆς πρωίμ.ου ἀναπτύξεως τῆς ἀγγειογραφίας δυνατὸν νὰ ἐξα- 
IN καὶ ἐπ τοῦ ἐλαχίστου τούτου λειψάνου τοῦ συνταφέντος μετὰ τῶν 
ὀστῶν τῶν μαρχθωνομάχων. "Hx τῆς εἰκόνος τοῦ ἀγγείου σώζεται 
ἐν τούτοις τόσον, ὅσον ἀρχεῖ ἴσως ὅπως ἀναπληρώσωμεν τὸ ὅλον αὐτῆς. 
Εἰκονίζεται δέ, φαίνεται, ἀνὴρ ἱστάμενος, φέρων ἱυ.άτιον καὶ ἐρειδό- 
μενος ἐπὶ τῆς βακτηρίας αὐτοῦ (ns ἴχνος φαίνεται παρὰ τοὺς πόδας 
τοῦ ἀνδρὸς) ἣν, κατὰ τὸ ἐπικρατέστερον ἔθος, ἔχει ἐστηριγμένην ὑπὸ 
τὴν ἀριστερὰν μασχάλην. ἔμπροσθεν τούτου ἵσταται μικρὸς παῖς, 
οὗτινος ὁ ποῦς ὑπελείφθη ἐν τοῖς συντρίμμ.ασι τοῦ ἀγγείου, πλησίον 
τοῦ ἄχρου τῆς βακτηρίας. Τὴν δεξιὰν αὐτοῦ χεῖρα στηρίζει ὁ ἀνὴρ 
ἐπὶ τῆς ὀσφύος. Διάμ.ετρον ἔχει 0, 28 1. τὸ ἀγγεῖον τοῦτο. 


B. ΣΤΑΗΣ 


INSCHRIFTEN VOM ATHOS 


1. In dem ältesten Kloster des Hagion Oros, der nach der 
Tradition vom Hagios Athanasios gegründeten Movn τῆς Με- 
γίστης Λαύρης finden sich in dem Ol-Magazin mehrere grosse 
Marmorsarkophage ohne Deckel, von denen der eine die fol- 
gende Inschrift trägt. Der Sarkophag, welcher wie die ande- 
ren heute als Ölbehälter dient, ist 0,90" hoch und 2,30 breit; 
die Schmalseiten sind 1,08 breit. Die Inschriftfläche, welche 
oben zum Teil verschmiert ist, ist durch Ränder angegeben 
und breit 0,58, hoch etwa 0,47”. Buchstabenhöhe 0,02. 
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Σερθιλία ]σιὰς “Ayn καὶ τοῖς προαποχιμένοις μνείας χάριν" ὃς ἂν 
δὲ μετὰ τὸ ἀποτεθῆναι ἕτερόν τις τολμήση ἀποθέστε, Soot προστίμ.ω 
τῇ πόλι ( δηνάρια) 6φ΄. 


Ausserhalb der Klostermauern in der Olpresse habe ich mir 
noch einen roh ausgeführten Guirlandensarkophag (hoch etwa 
0,82, breit 2,08, Schmalseite breit etwa 1") notirt. Alles dies 
stützt die auch an Ort und Stelle von den Mönchen vertretene 
Ansicht, dass wir hier eine alte Ansiedelung anzunehmen ha- 


ben. Man sprach auch von alten Mauerresten, die eine halbe 
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Stunde westlich vom Kloster entfernt seien: ich habe diesel- 
ben leider nieht mehr aufsuchen können. 

2. Auch die Bewohner der Μονὴ τῶν 'I&rgov betonen mit 
Recht, dass sich ihr Kloster, das ebenso wie Vatopedi noch 
heute ein guter Hafen auszeichnet, auf der Stelle einer alten 
Stadt erhebe. An der östlichen Aussenmauer des Klosters ist 
eingemauert ein vor wenig Jahren hier in der Nähe gefunde- 
nes spätrömisches Grabrelief (hoch 0,48, breit 0,60”). Ein 
Reiter mit flatterndem Mantel sprengt nach rechts. In der 
Rechten schwang er eine Lanze, die man sich gemalt denken 
muss, da kein Loch zum Einsetzen einer Lanze aus Metall 
vorhanden ist, gegen einen Eber, der hinter einem mit einer 
Schlange umwundenen Baume hervorkommt. Unter dem 
Pferde ein nach rechts laufenden Hund. Unter dem Relief 
steht die Inschrift ( Buchstabenhöhe 0,02"): 


ZVZENOZZEITETP ON TO =EXAIPE 
Ζώσιμος Zeimüpovrog χαῖρε. 
3. In demselben Kloster und ganz in der Nahe von Nr. 2 
eingemauert findet sich folgendes etwa 0,16 hohe, 0,54™ breite 


Fragment; es ist leider zum Teil stark verschmiert. 


BEE SERZERG Oar eO NT 1 
ΗΑ ΙΠΘΣΡΟ ὍΝ 


An allen Seiten gebrochen. Buchstabenhöhe 0,035 (das 
kleine © oder © in Zeile 2) bis zu 0,075 (Φ). 


Magnesia am Maander, 2 Okt. 1892. 
OTTO KERN. 


ATHEN. MITTHEILUNGEN XVIII. 5 


GRABSTEIN MIT LUTROPHOROS 


Dass Grabsteine, welche aus Anlass des Todes eines einzel- 
nen Familiengliedes gesetzt waren, später auch die Namen 
anderer Verwandten aufnahmen, ist eine in Athen vielfach 
und leicht zu beobachtende Thatsache; selbst wenn der Grab- 
stein durch die Darstellung einer Lutrophoros als der eines 
Unverheirateten charakterisirt war, hat man sich vor solchen 
Nachträgen nicht gescheut!. Dafür ist kürzlich ein besonders 
schlagender Beleg gefunden worden, ich meine das im Δελτίον 
1892 S. 40 veröffentlichte Grabmal aus Kephisia. Es ist eine 
bis zu 0,46" breite, 1,25" hohe Stele mit flachem Giebel, 
welche folgende Inschrift trägt : 


zm()Iev() on 


ZMIERDTENEFZINIOT 
2ΥΓΑΤΗΡΑΜΥΝΟΜΕΝΟ 
KH OTS LEO ΞΕΝΗ 


Unter der Inschrift ist in flachem Relief eine zweihenkelige 
Lutrophoros gewöhnlicher Form wiedergegeben. Der Um- 
stand, dass dieser Stein auf dem Grabe des Aristodemos und 
seiner Mutter Smikythe stand, könnte gegen unsere Ansicht 
von der Bedeutung jener Vasenform (oben 1891 S. 371 ff.) 
zu sprechen scheinen, wenn nicht der Schriftcharakter und 


' Vgl. oben 1891 8. 392. 394. Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf 
hinweisen, dass durch ein ärgerliches Versehen dort S. 385 die Vase Elite 
IV Taf. 33 als eine solche genannt ist, auf der die Lutrophoros abgebildet 
ist, während sie selbst ein Gefäss dieser Form ist, und in der Liste 8, 378 
nicht fehlen sollte, 
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die Verteilung der Buchstaben zwischen den durch die grös- 
seren O-förmigen Zeichen angedeuteten Rosetten es absolut 
sicher machten, dass der Name der Smikythe erst nachträglich 
eingegraben ist. Während man in diesem Falle keinen Anstoss 
an dem einmal vorhandenen Symbol der Lutrophoros nahm, 
scheint man in anderen ähnlichen Fällen eine Umgestaltung 
des ganzen Grabsteines bezweckt zu haben. Auf einen solehen 
Fall hat Kavvadias in seinen Γλυπτὰ τοῦ Ἐθνικοῦ Μουσείου 9.449, 
930 hingewiesen. Der Grabstein des ᾿Αγαθόνικος zeigte ur- 
sprünglich eine gewöhnliche zweihenkelige Lutrophoros, deren 
einen Henkel man nachträglich abgearbeitet hat. Dasselbe auf- 
fällige Verfahren zeigt eine im verflossenen Jahr gefundene Stele 
(Δελτίον 1891 5. 115,4) von 0,87” Höhe, die oben von einem 
offenbar nach dem Umriss des gemalten Palmettenschmuckes 
ausgeschnittenen Akroter bekrönt wird. Sie zeigt eine Lutro- 
phoros, auf der in Relief sich gegenüber stehend und die Hand 
reichend ein Mädchen mit langem Haar und ein Krieger dar- 
gestellt sind. Auch hier ist der eine Henkel der Lutrophoros 
offenbar nachträglich abgearbeitet. Obwol die Formen dieses 
Gefässes mit einem und mit zwei langen Henkeln offenbar in 
gleicher Bedeutung verwendet worden sind (oben 18915.391,1) 
scheint mir eine solche Abarbeitung doch nur durch die An- 
nahme verständlich, dass man versucht hat, dem dargestell- 
ten Gefässe seine charakteristische Form und damit seine 
Bedeutung zu nehmen, indem man es der bedeutungslosen 
Lekythos ähnlicher machte. Ob diese Umgestaltung mit einem 
fertig gekauften Denkmal vorgenommen wurde, oder etwa bei 
weiterer Verwendung desselben auch für verheiratete Ange- 
hörige ist nicht zu entscheiden: dass die bestimmte Gefäss- 
form als bedeutungsvoll empfunden wurde wird in jedem Fall 
durch diese nachträglichen Umarbeitungen aufs neue be- 
wiesen. 
Athen, 25 Nov. 1892. 
PAUL WOLTERS. 
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P. Cavvaptas, Fouilles d’Epidaure. 1. Von diesem Werke, 
das bestimmt ist die gesamten Ergebnisse der Ausgrabungen 
im Hieron von Epidauros zusammenfassend vorzulegen, be- 
handelt der vorliegende erste Band die Ausgrabungen der 
Jahre 1881-1887: die späteren Funde sind einem zweiten 
Bande vorbehalten. 

Nach einer Einleitung, in welcher die Geschichte des Hei- 
ligtums im Altertum und in der Neuzeit skizzirt ist, bespricht 
der Verfasser zunächst den Plan des ganzen Heiligtums, dann 
im Einzelnen das Theater, die Tholos, den Tempel, die zwei- 
stöckige Halle und den Artemistempel, sodann in einem zwei- 
ten Abschnitt die wichtigsten Skulpturen. In einem dritten 
Abschnitt sind die Inschriften zusammengefasst, und hier ha- 
ben wir besonders die grosse Zahl von bisher unbekannten 
Texten hervorzuheben, die jetzt bequem zugänglich gemacht 
werden. Der Verfasser hat nicht versäumt, dieses reiche Ma- 
terial zu einer kurzen Geschichte des Heiligtums auszubeuten, 
andererseits aber auch die Benutzung des epigraphischen Tei- 
les durch ein genaues Register so bequem wie möglich ge- 
staltet. 

P. Cavvanıas, Fouilles de Lycosoura. Livraison I. Wir sind 
dem Verfasser zu lebhaftem Dank verpflichtet, dass er sich 
entschlossen hat, von den Resultaten seiner wichtigen Aus- 
grabung in Lykosura vorläufig diesen Teil vorzulegen. Ihre 
vollen Früchte werden diese Ausgrabungen allerdings ja erst 
tragen, wenn es gelingt den grossen Schwierigkeiten zum Trotz 
auch die Torsen der Kolossalbilder nach Athen zu schaffen, 
und ihre Wiederherstellung mit Hilfe der zahlreichen vor- 
handenen Bruchstücke zu unternehmen. Die Hoffnung, auf 
diese Weise nicht nur Werke eines bedeutenden Künstlers, 
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sondern vor allem auch eine kolossale Kultgruppe im We- 
sentlichen wiederzugewinnen, und so eine schmerzlich emp- 
fundene Liicke unserer Anschauung mit einem Schlage zu 
füllen, wird einen immer erneuten Antrieb zur Überwindung 


der äusseren Schwierigkeiten bilden. Vorläufig werden alle, 


besonders diejenigen, denen nicht vergönnt ist, die Originale 
zu sehn, mit Dank diese Veröffentlichung begrüssen, welche 
die drei Köpfe der Demeter, der Artemis und des Anytos so- 
wie ein grosses mit Ornamenten geschmücktes Gewandstück 
in Lichtdrucken wiedergiebt. Im Text sind nicht nur die 
wichtigsten anderen Fragmente erwähnt, sondern auch der 
Plan des Tempels und eine Inschrift zu Ehren eines Nikasip- 
pos mitgeteilt. Wir wünschen mit dem Verfasser, dass die 
Hindernisse, die sich ihm in den Weg gestellt haben, bald 
hinweg geräumt sein, und es ihm vergönnt sein möge, seine 
schöne Aufgabe zu einem glücklichen Ende zu führen. 

A. ΚΑΜΠΟΥΡΟΓΛΟΥ, Ἱστορία τῶν ᾿Αθηναίων. Il Heft 8. Athen 
1893. 

I. ΚΟΦΙΝΙΩΤΙΙΣ, Ἱστορία τοῦ Άργους per’ εἰκόνων Heft 13-15 
Athen 1893. 

ΑΚΡΟΠΟΛΙΣ 1893 ἀρ. 4035 (29. April 1893). [In der öst- 
lichen Vorstadt von Naupaktos, westlich von dem am Meere 
gelegenen grossen Garten der Familie N66x ist bei Anlage ei- 
nes Entwässerungsgrabens bereits vor 15 Jahren ein Mosaik- 
boden entdeckt worden ; jetzt bei Erbreiterung des Grabens 
wurden in einer Entfernung von 15-20" vom Meere ein gros- 
ser Mosaikboden, Marmorsäulen und eine Mauer römischer 
Zeit ( Backsteine mit Mörtel) gefunden. Der Bau gleicht den 
‘ Bädern’ welche in Athen beim Olympieion freigelegt wor- 
den sind. Es wird vorausgesetzt, dass er mit ähnlichen Resten 
bei der etwa 100 Schritte entfernten Kirche Μεταμ.όρφωσις τοῦ 
Σωτῆρος zusammenhängt; auch die Vermutung, dass es sich 
um den Tempel des Poseidon oder der Artemis handele, wird 
angedeutet ]. 

Extia 1893 Nr. 1-18. Darin u. a. 5. 27. 60. T. Σωτηριά- 
Ing, Ai παρὰ τὴν [Ινύκα ἀνασκαφαί (mit Flan); >» 46. Auf 


70 LITTERATUR 


dem Σταυροθοῦν. bei Mantinea sind vom Regen Mauerreste 
blosgespült worden, die als kyklopische bezeichnet werden.— 
Fund eines Teiles der Stadtmauer in Athen und eines Grabes 
(Marmorsarkophages) dicht davor (vgl. oben 1892 5. 450 ).— 
5. 65. A. Καμπουρόγλον, [1όθεν τὸ ὄνομα τοῦ Δαφνίου; --- 5.119. 
Fund eines männlichen Marmorkopfes guter römischer Arbeit 
in Gortyn (Kreta), der von dem Museum des Syllogos in Ἠρα- 
κλεῖον erworben wurde. —S. 158. II Παπαγεωργίου, Μακεδο- 
νικὰ ἀρχαιολογικά. [ Relief aus Nevrekop ( Nicopolis ad Nestum ), 
in der Mitte Pluton mit Nimbus thronend, neben ihm Kerbe- 
ros, rechts von ihm Persephone thronend mit Scepter und 
Spiegel, links von ihm ein unbartiger Hermes, weiterhin ein 
Mann auf einen Stab gestützt. Über dem Relief befindet sich 
die Inschrift Ιζυρίῳ Πλούτων., neben welcher links die Büste 
einer Frau mit Strahlenkranz, rechts die eines Kindes ange- 
bracht ist. Unter dem Relief steht Ado. Μεστικένθος χὲ Avo. 
Γηπέπυρις ᾿Ἐζθένεος γυνὴ Μουχιανοῦ τοὺς θεοὺς ἀνέθηκαν . --- 3. 
256. Bei den Arbeiten zur Erbreiterung des Euripos sind 
Grabsteine mit Inschriften und einige Skulpturen, darunter 
der Torso eines Knaben mit einem Hündchen auf dem Arm, 
gefunden worden. — Abbildung eines schönen Grabreliefs aus 
Velestino (Pherii): stehende Frau nach rechts, vor ihr eine 
Dienerin mit Kästchen. in welches sie zu greifen scheint; Ar- 
beit wie die attischen Grabsteine um 400. Daneben Grabstein 
römischer Zeit, im oberen Teil das Brustbild des Verstorbe- 
nen, unbärtig, von vorn, in einer Art halbrunder Nische, die 
zugleich die obere Endigung des Denkmals bildet, darunter 
die Inschrift ΘΕΟΟΔΩΡΕΑΡΙΣ 
ΤΟΜΈΕΝΟΣΚΑΙΡΕ 
S. 281. Abbildung der kyklopischen Brücke bei Mykene. 


E®HMEPIE ΑΡΧΑΙΟΛΟΓΙΚΗ 1892 Heft 2-4. 
ΠΑΡΝΑΣΣΟΣ, Περιοδικὸν σύγγραμμα τοῦ ἐν ᾿Αθήναις ὁμωνύμου 


συλλόγου XV, 5-7. Darin u. a. 5. 368. 445. Β. Μ. Α., Καπ- 


παδοκικά, γεωγραφική, στατιστική, ἐκπαιδευτική, ἐμπορικῆ, ἐκκλη- 
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σιαστική τῆς Μητροπόλεως Καισαρείας. --- 3. 461. Ἰ, ᾿Αφθονίδης, 
᾿Αχριθῆς τοποθέτησις πόλεών τινων τῆς Μακεδονίας ( Mittelalter- 
liches). —S. 463. Derselbe, ᾿Αρχαιολογικὰ Μακεδονίας. [An der 
Südseite des Pangaion, beim Dorfe Misthiänia liegt eine an- 
tike Befestigung, nach dem Verfasser Pergamos, bei welcher 
jetzt beim Weinbau viele antike Gräber mit Thongefässen, 
kupfernen und seltener silbernen Münzen, auch wol Schmuck, 


gefunden werden. Einige Grabschriften werden mitgeteilt, de- 
ren erste lautet : 


ΕΝΘΑΠΟΛΥΤΑΜΩΝΚΕΙΜΑΙΝΕΚΥΣ 
;,ΟΘΑΠΡΙΝΗΉΛΙΚΙΑΣΕΝΑΕΙΔΑΟΔΟΜΟΙΣ 


ΕΠΠΕΑΚΑΙΔΈΕΚΑΕΤΙΝΑΠΟΠΑΤΡΟΣ:,... Α 
lee N 
ENOATTOAYKAAYZTOZKEIMAAEOYA 
SIO: Ms 2%. ΚΑΣΙΓΝΗΤΟΝΔΕΤΕΑΔΕΛ 
ΦΟΝ 
A ΘΕΣΙΤΡΥ... 


8.556. A. Μαρούλης, Ξόρκια (Besprechungsformeln ). 


ze 


SITZUNGSPROTOKOLLE 


4. Jan. 1893. E. Reıscn, Über den Hephaistos des Alka- 
menes. —F. Hitter voy Gaertringevn, Rhodische Künstlerin- 
schriften. —W. Dorrrrern, Uber die Fortsetzung der Aus- 
grabungen bei der Enneakrunos. 

- 48. Jan. 1893. W. Πεισπεν. Homerische Waffen. Il. — 
Ρ. Worrers, Argivische Bronzereliefs von der Akropolis. — 
W. Doenrreto, Die Ausgrabungen bei der Enneakrunos. 

1. Febr. 1893. F. Wrvrer, Reiterfiguren auf der Akropolis. 
— W. Rercner, Homerische Waffen. Ill.— W. DoerrreELp, 
Die Ausgrabungen bei der Enneakrunos. 

15. Febr. 1893. D. Pnıtıos, Von den eleusinischen Ausgra- 
bungen. — W. Dorrrretp, Die Enneakrunos. 

1. März 1893 musste ausfallen. 

15. März 1893. ΝΥ. Dorrrrerp gedenkt des fünfzigjährigen 
Doctorjubilaums, welches H. Brunn in diesen Tagen feiere 
und hebt dessen Verdienste um die Wissenschaft und beson- 
ders das archäologische Institut hervor. — A. Κοεπτε, Die bei 
der Enneakrunos gefundenen Votivreliefs an einen Heilgott.— 
L. Pırrar, Die Basisreliefs des Nemesisbildes zu Rhamnus.— 
R. Loreer, Uber den Einfluss der Trittyeneinteilung auf die 
Zusammensetzung attischer Beamtencollegien. — ΝΥ. Dorrr- 
FELD legt vor Ch. Normand, Za Troie d’Homere und spricht 
über das Ziel der demnächst beginnenden Ausgrabungen in 


Troja. 
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VON KARL WILBERG IN ATHEN 
sind zu beziehen: 


Mittheilungen des Deutschen archäologischen Institutes in Athen. — Jahrgang 
I-X. Preis je 15 Mark, ΧΙ ff. Preis je 19 Mark. 

Das Kuppelgrab bei Menidi, herausgegeben vom Deutschen archäologischen 
Institute in Athen. Athen 1880. 56 S. 4° mit 9 Tafeln in Steindruck. 
8 Mark. 


DRESSEL und MILCHHOEFER, Die antiken Kunstwerke aus Sparta und Um- 


gebung. Athen 1878 (Auszug aus den Mittheilungen II). Mit 6 Tafeln. 
8 Mark. 

KOERTE, G., Die antiken Sculpturen aus Böotien. Athen 1879 (Auszug aus 
den Mittheilungen III). Mit zwei Tafeln. 4 Mark. 

ΠΡΑΚΤΙΚΑ, Jahresbericht der arch. Gesellschaft in Athen. 

- Uber die Jahre 1872 — 1880 je Μ. 1.25 

» » » 4881 —1889 je Μ. 3.— 

MILCHHOEFER, Die Museen Athens (Katalog) cart. M. 1.60. 

Die Museen Athens in Lichtdrucken ν. Gebr. Rhomaidis, 4°,je 8 Tafeln m. 
Text. Heft 1 und 2 enth. die Funde auf der Akropolis, je M. 6. 

Bulletin de correspondance hellénique I-XVI je M. 20 netto. 

Aedtiov ἀρχαιολογυκὸν (herausgegeben von der Griechischen Ephorie) 
jeder Jahrgang M. 6. 

"Eödnuepic ἀρχαιολογυκὴι (herausgegeben von der archäologischen Gesell- 
schaft) 1883-1892 jeder Jahrgang M. 20. 

Fouilles d’Eleusis 1882-1887. Mit einem neuen Plane von Eleusis. Μ. 1. 
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